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Der Endkampf in Deufichland 


Der Höhepunkt des Wahlkampfes — Scharfe Angriffe gegen die SPD 
Abgeordneter Thälmann verhaftet — Die Juſammenſtöße dauern an 


Berlin, Der Wahlkampf hat am Freitag ſeinen 
Höhepunkt erreicht. Reichskanzler 5 711 er ſprach in 
einer Maſſenkundgebung der Nationalſozialiſtiſchen Partei 
in Hamburg, wobei er dem Marxismus den Bernich⸗ 
tungslampf ankündigte. In Frankfurt a. M. 
ſprach Neichsminiſter Göring, der als ſeine erſte Amts⸗ 
handlung als neuer Neichstagspräſident die Wiederein⸗ 
führung der Fahne ſchwarz⸗weiß⸗rot ankün⸗ 
digte. In einer Wahlverſammlung in Hannover ſprach 
Reichsminiſter Seldte, in Stuttgart Vizekanzler von 
Papen, im Berliner Sportpalaſt Dr. Brüning, in 
Pirfaſens Reichsinnenminiſter Dr. Fri, in Stettin 
Reichsminister Dr. Hugenberg, der ſich insbeſondere für 
die Rettung der Landwirtſchaft als eine Vorbe⸗ 
vingung für die Wiederbelebung der deutſchen 
eam twirtſchaft einſetzte. In Koplenz ſprach 
. Te e Wahlkampfes ſprach itag abend 
m Verlauf des es ſprach am Frei 
in Regensburg der iſche Mini Hier eld 
Ver Ke bopogen wende, Nee man die ah re 
mit den 1 in Zuſammenhang bringe. In Dres⸗ 
den ſprach Profeſſor Freytagh⸗Loringhoven in 
einer Wahlkundgebung der Kampffront ſchwarz⸗weiß⸗rot, in 
der er die Grundlinien der Wirtſchaftspolitik Hugenbergs 
behandelte. Zugleich wies ex auf die dringende Notwendig⸗ 
leit hin vom Versailler Vertrag loszulom- 
men. Der volksparteiliche Abgeordnete Stendel ſtellte 
in Liegnitz die Forderung auf, die kommuniſtiſche tet 
ſchleunigſt zu verbieten. Die Deutſche Volkspartei 
werde im Übrigen die Regierunng Hitler unter⸗ 
ſtützen. In Aachen unterzog der preußiſche Landtagsprä⸗ 
ſident Ker rl die SPD einer ſcharfen Kritik. Der Reichs⸗ 
tagsvizepräſtdent Thomas Eſſer ſprach in einer Wahl⸗ 
kundgebung des Zentrums * in Aachen, wobei er 
der erung Gefolgſchaft des Zentrums in ihrem Kampf 
I bolj d een a 
1 e preußi i iniſter Dr. Hörfter> 
Aſchoff erklärte in einer change der Deutſchen 
Staatspartei in Dortmund, die Verflechtung der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft mit der Weltwirtſchaft ee unbedin gi 
aufrecht erhalten bleiben. n Berlin wurde 
eine Kundgebung des Jungdeutſchen Ordens, in 
der Mahraun ſprach, von der Polizei aufgelöſt. 


Huldigungsmarſch des Stahlhelms 
vor dem Reichspräſidenten 

Berlin. Am Sonntag, vorausſichtlich um 16 Uhr, 
veranstaltet der Stahlhelm zu Ehren des Reichspräſidenten. 
ſeines Ehrenmitgliedes, einen Vorbeimarſch an der 
Wohnung des Reichspräſidenten in der alten 
Reichskanzlei. An dem Marſch werden etwa 24 Ba⸗ 
taillone mit etwa 20 000 Perſonen aus allen Teilen des 
Reiches teilnehmen. 


Die Polizeimaßnahmen am Freitag 
Berlin. In Löten (Ostpreußen) wurde in der Nacht zum 
Freitag bei einem angeſehenen Gärtnereibeſitzer, dem niemand 


die Zugehörigkeit zur ABD zugetraut hatte, eine vollſtändige 
Anlage zur Herſtellung illegaler Schriften vorgefunden. Der 


Cärtnereibeſitzer und ſein Sohn wurden verhaftet. In Königs⸗ 
berg wurden bisher 40 Funktionäre der ARD und ihrer Neben: 
organiſationen verhaftet. Eine verbotene Verſammlung der 
Kd in der Nähe von Königsberg, die als Schachklub getarnt 
war, wurde aufgelöſt. Im Lande Mecklenburg⸗Strelitz wur⸗ 
den bisher ins geſamt 30 kommuniſtiſche Funktio⸗ 
näre verhaftet. Auch in Paderborn wurden große 
Mengen von Drudiäriften gefunden, ſowie illegales Material, 
das von der Berliner Zentrale der Kd ſtammde. 15 Funk⸗ 
tionäre der APD wurden in Paderborn feſtgenommen, 
während die Zahl der im benachbarten Neuhaus verhafteten 
Kommuniſten ſechs beträgt. In der Wohnung eines Kommu⸗ 
niſten wurden 2000 Sprengkapſeln gefunden. In Bad 
Freienwalde wurden 17%, Kilo Sprengſtoff durch Einbruch 
entwendet. Ein kommuniſtiſcher Abgeordneter des 
oldenburgiſchen Landtages wurde von Unbekannten lebens⸗ 

gefährlich verletzt. Bei Hausſuchungen in Würzburg 

wurden Hieb⸗, Schuß⸗ und Stichwaffen ſowie Dumm⸗Dumm⸗ 

Munition beschlagnahmt. Im Regierungsbezirk Düſſeldorf 

befinden ſich 1000 kommuniſtiſche Führer in 

Saft. In Homberg Kreis Mörs wurde ein Kommuniſt. 
getötet, | 


| Haftbefehl gegen den Chefredakteur 
| e 


des „Vorwärts“ 
Chefredakteur Stampfer nom „Vorwärts“, gegen den Haftbefehl 
erlaſſen wurde, weil er in dem Verdacht ſteht, in einem an die 
Preſſe gerichteten Briefe auf die Möglichteit hingewieſen zu 
haben, daß Nationalſozialiſten das Feuer im Reichstag angelegt 
haben könnten. 


Auf der Gewerkſchaft Deutſche Erdzlinduſtrie 
am Misburger Hafen wurde ein Benginbehälter 
geöffnet, jo daß 200 000 Liter Benzin ausfloſſen. Durch recht⸗ 
zeitige Entdeckung wurde ſchwerſtes Unheil tet, 25 ver⸗ 
dächtige Perſonen wurden verhaftet. 

Zu dem Feuergefecht in Köln gibt die Preſſeſtelle des 
Polizeipräſidiums folgenden vorläufigen amtlichen Bericht her⸗ 
aus: Bei einem Umzug der SA durch Köln wurden in einer 
ſtark bevölberten Straße plötzlich von mehreren Dächern eine 
ganze Anzahl Schüſſe abgegeben. Dieſe Tatſache ift einwand⸗ 
frei von mehreren älteren und jahrelangen Führern der Schutz⸗ 
polizei beobachtet wonden. Die geſamte Straße wurde ſofort 
abgeſperrt und jedes Haus durch ein größeres Aufgebot 
von Beamten der Schutz⸗ und Kriminalpolizei durchſucht. An⸗ 
gehörige ver SS. und SU ſtellten ſich bereitwillig zur Durchſu⸗ 
chung zur Verfügung. In einem Lokal der Kalk⸗Mühlheimer⸗ 
Straße wurde eine kommuniſtiſche Verſammlung aufgelöſt und 
40 Kommuniſten feſtgenommen. 8 


Verhaftung des ABD-Führers Thälmann 

Berlin. Der Vorſitzende der kommuniſtiſchen Partei 
Deutſchlands, der frühere Reichstagsabgeordnete Ern ſt 
Thälmann, von dem man angenommen hatte, daß er 
nach Danemark entkommen wäre, iſt, wie der 
17 berichtet, am Freitag nachmittag in ſeiner Wohnung 
in Charlottenburg von Polizeibeamten feſtgenommen und 
zunächſt zum 121. Polizeirevier in der Spreeſtraße in Char⸗ 
lottenburg gebracht worden. Von dort wurde er nach Feſt⸗ 
ſtellung ſeiner Identität zuſammen mit ſeinem gleichfalls 
feſtgenommenen Sekretär zur politiſchen Po⸗ 
lizei gebracht. 


20000 mark Belohnung für die Aufklärung 
der Brandftiftung im Reichstag 
Berlin. Der „Völti ſche Beobachter“ meldet: Das 
Berliner Polizeipräſidium hat für zweckdienliche Mitteilung, 
die zur Ergreifung der übrigen Brandftifter des 
Reichstages führen, eine Belohnung von 20000 Mark aus 


geſetzt 
Redakteur Schiff freigelaſſen 
Berlin. Der „Vorwärts“⸗Redakteur Viktor Schiff, der 
am Freitag früh feſtgenommen und zum Polizeipfäfidium ge⸗ 
bracht worden war, iſt am Abend wieder auf freien Fuß ge: 
ſetzt worden. ö 


Auflöſung der Sozialiſtiſchen 
Arbeiterpartei 

Der Vorſtand der Sozialiſtiſchen Ar⸗ 

beiterpartei hat in ſeiner Mehrheit beſchloſſen, feinen 

Anhängern die Liquidierung der Partei und 

den febertrikt zur ſozialdemokratiſchen 

Partei zu empfehlen. 


Berlin. 


Wahlentſcheidung 
4 — 
oder Bürgerkrieg? 
Nicht nur den Auslandsdeutſchen, ſondern auch dem 
Ausland iſt der Sinn des deulſchen Wahlkampfs unverſtänd⸗ 
lich. Soll es eine Anrufung des Volkes ſein, ſo ſind die An⸗ 
kündigungen der Träger des heutigen Kurſes in Deutſch⸗ 
land überflüſſig, wenn fie kühn und unter Berufung auf ihre 
Macht, betonen, daß fie gar nicht daran dächten, nach dem 
5. März das Ruder aus der Hand zu legen, gleichviel, wie 
die Entscheidung des Volkes auch ausfallen möge. Soweit 
die Meinung des rechtsorientierten Wählers in Frage 
kommt, iſt er über dieſe Ankündigung voller Begeisterung, 
weil ſeiner Anſicht nach eine neue Zeit anbrechen Fol, die 
mit den Nöten der Nachkriegszeit Schluß machen ſoll und 
Deutſchland ſowohl in das Getriebe der Weltwirtſchaft ein⸗ 
ſchalten, auich ſeine Weltgeltung wieder beſtimmen wird. Die 
bis zum Brünings Sturz regierenden Parteien in Deutſch⸗ 
land waren und ſind auch heute noch der Meinung, daß ihre 
ganze Politik auf dieſes Ziel gerichtet war, und daß dieſes 
Ziel nur unter Anpaſſung an die internationale Gejtaltung 
zu erreichen ſei. Dafür werden ſie jetzt von der ſogenannten 
„nationalen Front“ als Nopemberverbrecher geſcholten, ohne 
daß man auch nur die geringſte Nückficht da rauf nimmt, was 
dieſe Verleumdung im Ausland für eine Stimmung erzeu⸗ 
gen muß. Heute ſteht Deutſchland außenpolitiſch iſoliert da, 
wie die Verhandlungen in Genf beweiſen und ringsum 
bilden — Bündniſſe, die auf eine kommende Auseinander⸗ 
letzung mit Deuiſchland geri Arne Das iſt die Situation, 
die Deutſchland vor die Entiheidung ſtellt, mit dem Wahl⸗ 
zettel ſein Schickſal zu beſtimmen. 
Es kann nicht mehr davon die Rede fein, daß es 
in dieſem Kampf um die Erhal 5 — 


0 utſchen Volkes, welches mit Ausnahmerechten dazu be⸗ 
einflußt werden ſoll, ſich mit drakoniſchen Maßnahmen auf 
Jahre hinaus regieren zu laſſen. Wenn der Wahlentiheid 
am 5. März noch irgend einen Sinn hat, dann nur den 
en daß das politiſche Wollen des deutſchen Volkes an 
das heutige Syſtem zu einer grandioſen Abſage wird. Dies 
dürfte nach Lage der Dinge kaum möglich ſein, weil hierzu 
die rechtlichen und ſtaatsbürgerlichen Vorausſetzungen 
fehlen, daß jedem Volksteil die volle Wahlfreiheit und Agi⸗ 
tation möglich iſt. Das iſt leider in Deutſchland nicht der 
Fan ausgeſchaltet ſind die Kommuniſten, die Sozialdemo⸗ 
kraten und der linke Flügel des deutſchen Bürgertums, ein⸗ 
ſchließlich des Zentrum̃s iſt Beſchränkungen ausgeſetzt, wa 
in der deutſchen Geſchichte einfach undenkbar iſt. Aber er 
iſt leider zum Schaden der deutſchen Nation, die 
nach dieſem Wah ige erſt gewaltigen und vielleicht auch 
blutigen Auseina etzungen prei ben iſt. An dieſer 
T kann man leider nicht mehr vorbeigehen, jo ſehr 
man ſich auch anderen Illuftionen über den Weg zur deut⸗ 
ſchen Freiheit hingeben mag. Gewiß, es könnte eine Weber: 
raſchung kommen, daß die nationale Konzentration wirk⸗ 
lich die fraglichen 51 Prozent der Wählermaſſen auf ſich 
verewigt, was noch lange nicht eine Mehrheit der Volks⸗ 
meinung repräſentieren dürfte, aber kommen die 51 Pro⸗ 

nt, dann allerdings muß ſich auch die Linke mit dieſer 
el an 

i wird. s iſt politiſches ickſal, nachdem man 
ſich ſelbſt kein anderes bereitet hat. er 

Wir regiftrieren die Tatſache, daß die heutigen Inhaber 
der Regierungsmacht in Deutſchland mit allem bung 
unterſtreichen, daß fie nicht daran denken, dieſe Macht aus 
der Hand zu oer auch damn nicht, wenn das Volk gegen ſie 
entſcheidet. mit wird unterſtrichen, daß Deuſchlands 

Rettung durch die „nationale Konzentration“ auch gegen 
den Willen der Mehrheit dur rt wird. Es iſt im 
Augenblick überflüſſig, . e fragen, in welcher Weiſe 
dies geſchehen ſoll. Aber mindeſtens muß vor den Ver⸗ 
ſprechüngen gewarnt werden, als wenn das den heutigen 
Regierungsinhabern gelingen ſollte, was der ganzen Welt 
Nacht gelingen will, die Beſeitigung der Bauernnot, die Be⸗ 


hebung der Wirtſchaftskriſe, die Liquidierung der Arbeits: 
loſigkeit. Das ſind Weltprobleme, die zwar ſehr mit 
Deutſchland zuſammenhängen, aber nicht allein von Deutſch⸗ 
land und am allerwenigſten aus ſeiner eigenen Kraft be⸗ 
hoben oder gelöſt werden können. Daran wird der Ret⸗ 
tungsverſuch ſcheitern und wenn alle internationalen Vor⸗ 
ausſetzungen nicht täuſchen, dürfte in Deutſchland noch eine 
Verſchärfung der Kriſe eintreten, die wiederum zu Gegen⸗ 
ſätzen innerhalb der regierenden. Koalition führen muß. 
Erſt dieſer Tage hat der eigentliche Träger der nationalen 
Front, von Papen, verſichert, daß man gerade auf dieſe 
Zerſetzungserſcheinung nicht warten ſoll, weil dieſe nicht 
kommen wird. Aber gerade dieſer von Papen hat auch an 
die Adreſſe ſeiner Koalitionsfreunde die deutliche Abſage 
gerichtet, daß es einen Staatsaufbau ohne die Arbeiter⸗ 
klaſſe nicht geben kann, während die nationalſozialiſtiſchen 
Führer drauf und dran ſind, die deutſche Arbeiterklaſſe aus 
dem Staat auszuschalten, fie gerade in dieſem Wahlkampf 
mundtot zu machen. 


Eine genügende Erklärung über die kommuniſtiſche Ge⸗ 
fahr und insbeſondere die Mitſchuld der Sozialdemokratie 
iſt noch nicht gegeben. Die Erklärungen die man durch den 
Rundfunk aus dem Munde einzelner Miniſter erfährt, 
mögen wohl den kleingläubigen Spießer beruhigen. Für den 
politiſch nüchtern Urteilenden ſehen die Dinge weſentlich 

ders aus und man ſucht die Urheber des Brandes im 
9 eidhstag auch bei anderen als den Kommuniſten und was 
bezüglich der „Revolution“, die gemacht werden ſollte, geſagt 

rde, iſt nichts anderes als Klitterungen aus verſchiedenen 
Schriften, die ſich mit dem Bürgerkrieg befallen oder Staats⸗ 
ſtreiche ſchildern, bezw. den Verlauf von Revolutionen be⸗ 
Urteilen. Sie find nichts kommuniſtiſch Spezifiſches, ſondern 
ne Grundgedanken, wie ſich Umwälzungen voll» 
gie n, die auf Gewalt aufgebaut find und von einer Mins 
derheit gegen eine nachläſſige politiſche Mehrheit geführt 
werden. s war ſchon vor mmuniſtiſchen Ideen 
bekannt und iſt alſo nur irgendwie zu einer „Technik des 
Bürgerkrieges“ zuſammengefaßt, was noch lange kein Be⸗ 
weis dafür ist, daß er auch in Deutſchland probiert werden 
ollte. 5 2. er an ſolchen Wahnſinnsbeſtrebungen die 
utihe Sozialdemokratie beteiligen ſollte, dafür wird das 
heutige Syſtem den Beweis für immer ſchuldig bleiben. 
Damit iſt aber auch das Urteil geſprochen, daß gleichviel, 
wie die Wahlen ausfallen, von einer Volksmeinüng nicht 
die Rede ſein kann und wird dieſes Volksurteil nicht korri⸗ 
iert, dann iſt der Weg offen, der nur durch einen Bürger⸗ 
rieg beendet ſein wird. 


Es wäre ſinnlos, ſich in Wahlprognoſen zu verlieren, 
wie die Stärke der Parteien nach den Wahlen ſein wird. 
Die Entſcheidung, daß die nationale Konzentration am Ru⸗ 
der bleibt, iſt bereits gefallen. Sie bleibt, unter Berufung 
auf Hindenburg, der nicht von den heutigen Machthabern 

ewählt worden iſt, ſondern die Hugenbergs und Hitlers ha⸗ 
n die Reichspräſidentenwahl mit den übelſten Verleum⸗ 
ne dieſes Hindenburgs geführt. Das hat dieſen Hin⸗ 
denburg nicht gehindert, daß er die politiſche Macht an die 
Gegner von geſtern ausgeliefert hat, und wer nur ein wenig 
Wahrheitsliebe beſitzt und politiſche Objektivität, der wird 
zugeben, u) Deutſchland, ſelbſt nach dem Zuſammenbruch, 
nicht einem ſolchen Terror ausgeſetzt war, wie es jetzt ſeinen 
ern gegenübertritt, die auf dem Boden der Verfaſſung 
ehen, nichts anderes wollen, als daß dieſe, von ihnen be: 
. Verfaſſung geachtet und innegehalten wird. Ge⸗ 
wiß, man braucht ſie nicht mehr zu achten, denn es ee 
nur noch der Artikel 48, und in dieſem iſt kein Eid auf ſeine 
Anwendbarkeit geregelt. Damit kann man ſich U 
ede Eideskonſtruktion, bezüglich der Verfaſſung, hinweg ⸗ 
egen, weil man unter der Adreſſe des politi! 
klar und deutlich ſagt, daß man über Zwirnsſäden dieſer 
Erſcheinun ſeine 


Verfaſſung nicht ſtolpern wird. 
Wer aus dieſen, jo deutlichen, 

Skhlubfolgerung ziehen will, der muß den Mut haben, aud) 
zu jagen, daß dies der Bürgerkrieg iſt. Welche Formen er 
annehmen wird, das zu unterſuchen, iſt mindeſtens verfehlt. 
Dieſe Fronten werden erſt nach den Wahlen zum Ausdruck 
kommen. Darum verzichten wir auch, auf die vielen Ge⸗ 
rüchte einzugehen, die von einer Beſeitigung Hindenburgs 
ſprechen, von einem Staatsſtreich reden, der nach dem 
5. März folgen ſoll, aber eines iſt gewiß, der Wahlgang 
ſelbſt bringt keine Entſcheidung. er iſt nur Auftakt zu einem 

vollen Experiment, mit einem ea Volk Faſchismus 
weißer Seide das Rech Te, Jas IR ef auf der Nag n 

t 5 „das iſt erſt auf der rũ⸗ 
fung der Arſachen 1 Wir für ten, daß der 
Bürgerkrieg in Deutſchland nicht mehr zu vermeiden er 


„r- 


alte Reichstag. 


(GEWÄHLT am G. NO. 22) 


Hier kagt der künftige Reichstag 
Links: Außenanſicht der Potsdamer Garniſonkirche, die 1731—85 erbaut wurde. In 


Innern befindet ſich der Sarkophag 


ihrem 
Friedrich des Großen und feines Vaters, Friedrich Wilhelms I. Rechts: Blick in das Innere der Kirche mit ihrem reichen 


Barock⸗Schmuck. Nach einem Beſchlu 


ß des Reichskabinetts wird der neue Reichstag, deſſen Gebäude durch die verbrecherische 
Brandſtiftung zunächſt nicht benutzt werden kann, zum erſtenmal 


in der Garniſonkirche in Potsdam zuſammentreten. 


sriftlole Vertagung del Abrüftungstonferenz 


Kriſe in Genf — Keine Einigung mehr möglich — Zwiſchenfall zwiſchen Nadolny und Henderſon 


Genf. Auf der Abrüſtungskonferenz iſt am Freitag eine 
ernſte Kriſe ausgebrochen. Der Hauptausſchuß einen 
franzöſiſchen Antrag auf friſtloſe Vertagung der Ent⸗ 
ſcheidung über die Herabſetzung der Truppenbeſtände an⸗ 
genommen, wobei es zu einem ſcharfen Wortwechſel zwiſchen 
Botſchafter Nadolny und dem Präſibenten Henderſon 
kam. Ueberraſchend kündigten Macdonald und Simon ihre Ab⸗ 
reife nach Genf an. Die Mitteilung vom Eintreffen Macdo⸗ 
nalds und Simon in der nächſten Woche zur Teilnahme an der 
Abrüſtungskonferenz hat in allen Konferenzkreiſen größte 
Ueberraſchung, ja faſt Beſtürzung ausgelöſt. Allgemein 
wird als ſelbſtverſtändlich angenommen, daß der deutſche Außen⸗ 
miniſter an dieſen Besprechungen der nüchſten Woche teilnimmt, 


Meine Ginigung zwisgen Nonfenet md gor 


insbeſondere, da mit dem Eintreffen des franzöſiſchen Minis 
ſterpräſidenten Daladier gerechnet wird. Bei dem ger 
genwärtigen Stand der Abrüſtundsverhandlungen und der deut. 
ſchen Gleichberechtigungs forderung gewinnen dieſe 
Beſprechungen gerade für Deutſchland, das allein im Mit⸗ 
telpunkt der Abrüſtungskonferenz ſteht, entſcheidende politi⸗ 
ſche Bedeutung. 

In unterrichteten Kreiſen wird übereinſtimmend angenom 
men, daß bei dieſen Beſprechungen die grundſätzlichen politiſchen 
Fragen der praktiſchen deutſchen Gleichberechtigung und des 
künftigen deutſchen Rüſtungsſtandes aufgerollt werden 
und daß die Entſcheidung über das weitere Schickſar 
der Abrüſtungskonferenz nunmehr bevorſteht. 


Rooſevelts Sanierungsplan — Die Bankkrachs dauern an 


Washington. RNooſevelt hat nach einer eingehenden 
Beratung mit den Führern der Demokraten beſchloſſen, keinen 
gemeinſamen Beruhigungsaufruf zuſammen 
mit Hoover an das amerikaniſche Volk zu er⸗ 
laſſen. Es ſcheint, daß die Anſichten in beiden Parteilagern 
diametral entgegengeſetzt ſind, ſo daß ſie ſich nicht über die notwen⸗ 
digen Hilfsmaßnahmen einigen können. 

In unterrichteten Kreiſen nimmt man an, daß Nooſevelt den 
Kongreß bereits für die nächſte Woche einberufen wird. 
Es verlautet ferner, daß Nooſevelt dem Kongreß in einer 
Sonderbotſchaft einen gigantiſchen Sanie⸗ 
rungsplan unterbreiten wird. 

Rooſevelt ſtattete zuſammen mit ſeiner Frau Hoover im 
Weißen Hauſe den üblichen Antrittsbeſuch ab. Zwi⸗ 
ſchen Hoover, Rooſevelt, Mills und Molen fand eine 
längere Beratung über die Finanzlage und die Bankenkriſe ſtatt. 

* 


New Pork. Die New Porter Bundesreſervebank verlor am 


Freitag über 116 Millionen Dollar in Gold, das ver⸗ 
ſchifft oder zurückgeſtellt wurde. In dieſer Summe ſind 
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Anſer ubild gibt einen Ueberblick über die Parteienſtärke im alten Reichstag und in dem alten Preußischen Landtag, deren 
9 Nachfolger das deutſche Volk am 5. März wählen wird. Ne ; 


| 


die Goldhamſterungen nicht einbegriffen. Die New Porker Bun: 
desreſervebank arbeitete den ganzen Tag über mit höchſtem Druck 
und wechſelte Gold an acht Schaltern um. Vor jedem Schalter 
drängten ſich mehrhundertköpfige Menſchenſchlangen. 

Präſident Hoover unterzeichnete die Vorlage über die Ban⸗ 
kerottreform. Der Kongreß nahm die Fletcher⸗Steagall⸗Vorlage 
an, die ein fünfjähriges Moratorium für vom 
Farmboard ausgegebene Darlehen an Farmer vorſieht. 


Sturmangriff der Streikenden 
auf die Briggswerke 

Detroit. Tauſend Streikende verſuchten am Frei⸗ 
tag zum dritten Male innerhalb der letzten Wochen, das 
verbarrikadierte Highlandpark⸗Werk der Briggs⸗ 
Manufacturing Co, die den Betrieb mit Arbeitswilligen 
aufrecht erhält, zu ſtürmen. Werkpolizei ſchlug die An⸗ 
greifer mit Tränengasbomben zurück. Berittene Polizei ſtellte 

die Ordnung wieder her und verhaftete vier Streikführer. 


Ausſcheiden der Sozialdemokraten 
aus dem Hamburgiſchen Senat 


Hamburg. Amtlich wird mitgeteilt: „Die Reichsregierung 
hat den Hamburgiſchen Senat erſucht, ein Verbot des „Ham⸗ 
burger Echo“ auf 14 Tage zu erlaſſen. Die ſozialdemokratiſchen 
Mitglieder des Senats haben geglaubt, dieſem Erſuchen 
nicht Folge leiſten zu können und ſind, um dem Famburgi⸗ 
ſchen Senat Schwierigkeiten zu erſparen, nach Artitel 33 
der Hamburgiſchen Verfaſſung im Einvernehmen mit den 
im Senat verbleibenden Senatoren aus dem Senat aus ge⸗ 
treten. Die im Senat verbleibenden Senatsmitglieder führen 
die Senatsgeſchüfte einſtweilen weiter. Die ausſcheidenden Se⸗ 
nats mitglieder find: Bürgermeiſter Roß, Senator Schön: 
felder, Senator Krauſe, Senator Neumann, Senator 
Eiſenbart und Senator Ehrenteit“, 


591 Tote im japaniſchen Erdbebengebiet 
Noch 600 Perſonen vermißt. 6 
Tokio. Nach den bisherigen Feſtſtellungen der Anterſu⸗ 
chungs⸗ und Bergungskommiſſion iſt die Zahl der Erdbeben⸗ 
opfer auf bisher 591 geſtiegen. 600 Perſonen werden m 
vermißt. Gegen 8000 Häuſer wurden zerſtört. Feuer“ 
wehr, Polizei und Truppen find mit Aufräumungsarbeiten be“ 
ſchäftigt. Sämtliche Fernſprech⸗ und Telegraphen⸗Leitungen in 
den betroſſenen Gebieten find zerſtört. In Tokio wurden a 
Freitag vormittag noch leichte Erdſtöße verſpürt. Das Erde“ 
bengebiet wird von einem großen Truppenaufgebot abgeipert 3 


Der litauiſche Außenminiſter Zaunius 
bei Neurath . 

Berlin. Der litauiſche Außenminiſter Zauntuf 

iſt auf der Rückreiſe von Genf nach Kowno in Berlin eing“ 

troffen und hat Freitag dem Reichsaußenminiſter von Ne 

rath einen Beſuch abgeſtattet. Ueber die Beſprechung win 

eine amtliche Verlautbarung herausgegeben werden. 7 


Sonntag, den 5. März 1933 


2. Blatt des „Bolftswille* 


Sonntag, den 5. März 1933 


Bolniſch-Schleſien Der erſte Etreiltag der Bergarbeiter 


Ruhiger Verlauf des Streils — 50000 ſtreikende Arbeiter — Der Streik umfaßt 40 Gruben — Dombrowa⸗ 


Wer läßt ſich verjüngen? 

Ein großer Gorillaaffe hat nach Warſchau bemüht. 
Natürlich nicht freiwillig, denn la Was au wachſen keine 
Bananen Dieſe Früchte ſind bei uns kontingentiert und nur 
für beſtimmte Sorte von Menſchen beſtimmt, die einen gut 
ausgeſtopften Beutel haben. Der Gorilla hat in Warſchau 
nichts verloren, vielmehr wird er erſt verlieren, denn zu 
dieſem Zwecke hat man ihn nach dorthin geſchchleppt. Die 
„Bananen“, die er mitgebracht hat, wird er opfern müſſen. 

Für die Warſchauer, bildet die Ankunft des Gorilla eine 
große Senſation. Dieſe Senſation iſt nicht lediglich darauf 
zurückzuführen, daß 4 — Warſchauer keinen Gorilla ge⸗ 
ſehen haben, ſondern hauptſächlich darauf, . durch die 
Klinik erworben wurde. Was will denn die Spitalklinik mit 
gun, Ware bed le d en f ms ge 

an ti zer i nge en was ge⸗ 
f en wird. Der Gorilla in der Herstell. ſicherlich für 
wiſſenſchaftliche Verſuchszwecke. Wozu könnten ſonſt die 
Aerzte einen Gorilla gebrauchen? So erzählte man ſich in 
Fin zen und empfand Mitleid mit dem Urahnen der 

n £ 

Plötzlich paſſierte etwas, was die Neugier noch mehr 
ſteigerte. Ein Schlauer, der ſonſt gut informiert zu ſein 
pflegt, erzählt, daß der Affe zu dem Zwecke nach * 
geb wurde, weil ſich jemand verjüngen laſſen will. Nun 
beherrſcht die braven Warſchauer eine fieberhafte Aufregung. 
Die ärztliche Klinit wird mit Telephongeſprächen direlt be⸗ 
ſtürmt. Jever will wiſſen, wer der Betreffende ſei. Ange⸗ 
ſehene Operateure werden in ihrer 3 und ſelbſt auf 
der Straße angehalten und au wer ng e iſt 
der ſich verjüngen laſſen will? atürlich geben die Aerzte 
keine Aufklärung, vielleicht wiſſen ſie nicht einmal, wer der 
Betreffende ſei. 

Da alle herumfragen und der Gorilla in die Klinik ein⸗ 

eltejert wurde, jo liegt es klar auf der Hand, daß hier eine 

Peri lngung eines alten, bereits nützten Bocks bevorſteht. 
Man grübelte und fand fünf ſolche Böcke, die in Frage 
kommen können. eſe haben jetzt wirklich nichts zu lachen. 
Sie bekommen zn über Beſuche und es wird ſogar bes 
richtet, daß fie ihre Telephonapparate ausgeſchaltet haben. 
Beſonders das „zarte Geſchlecht“, findet keine Ruhe und wird 
nicht müde nachzufragen. n den Kaffeehäuſern, in den 
e hört man wiederholt Fragen: Sind Sie 
es? — Wollen Sie ſich verjüngen laſſen? 

Da jedoch nur ein Gorilla nach Warſchau gebracht wurde, 


ſo liegt es klar auf der Hand, daß nur ein einziger Bock der 


Glückliche ſein kann. Nach langem Suchen, hat man ihn doch 


„ 


entdeckt. Es iſt das ein reicher Advokat, der älteren Gene⸗ 
ration, der ſich verjüngen will. Man weiß jogar beſtimmt, 


daß er es ijt und pilgert a — Der 3 * mußte ſich 
im Vohnr gem verbarrikadieren un nigſtens 
ee 25 die sübung ſeiner Praxis ve ich. 10 815 


a 
jungen Mädchen ſtellen ſich förmlich vor ſeiner nung an, 
um ihn 15 ſehen. Er hat e ſchon bereits ſo weit „ringt, 
daß er für ein Narrenhaus reif iſt. Sollten die Vorberei⸗ 
tungen zu der Operation noch einige Tage andauern, dann 
iſt er wirklich „verjüngt“. Es hat den Anſchein, daß ihm die 
Affendrüſen nicht vie en werden. Natürlich werden ſich 
nach der Operation die Wurſchauerinnen bei ihm erkundigen 
wollen, ob es wirklich was genützt hat 


Die Walter Croneckhütte ſtillgelegt 

Geſtern fand beim Demo eine Konferenz ſtatt, in welcher 
über die Stillegung der Walter Croneckhütte verhandelt 
wurde, Die Verwaltung hat ſchon einen Teil der Arbeiter 
entlaſſen, weil keine Aufträge vorhanden find. Herr Seroka 
war natürlich darüber derſelben Meinung. Die Hütte wird 
wieder vorübergehend ſtillgelegt, denn die Kapitaliſten 
wollen eben die Arbeiter nicht mehr dauernd beſchäſtigen. 
Sie wollen die he nicht zahlen und wollen ſich 
auch ſonſt mit den Arbeitern nicht herumärgern. Sie haben 
auch die Konſumenten in der Hand und können ic alles er: 
lauben. Sie „regeln“ doch den Abſatz und ſetzen die Preiſe 
ſeſt. Der Demo hat auch dahin entſchieden, daß die Arbeiter 
in zwei Gruppen zur Entlaſſung kommen ſollen. Die erſte 
Gruppe fliegt auf die Straße am 24. März und die zweite 
Gruppe am 31. März. In die erſte Gruppe werden alle Ar⸗ 
beiter aufgenommen, die ſich bei der Arbeit eine Vergiftung 
zugezogen haben, alſo die Berufskranken. Sie kommen ins 
zazarett und werden auf ſolche Art und Weiſe verſorgt fein. 
Die zweite Gruppe kommt gu DIE Seoer, Armee der Bis 
* And da ſage man, daß für die Arbeiter nicht geſorgt 
wird. 


Vier Direktoren der Godula-Spölta 
auf der Anklagebank 


Vor dem Kattowitzer Sond Grodzki wird in den nächſten 
* eine Gerichtsverhandlung gegen vier Direktoren der 
Godula⸗Spolla ſtattfinden Die Herren Direktoren haben 
das Geſetz vom 8. April 1919 über die Wahl des Betriebs⸗ 
dates ſabotiert, in dem ſie die Arbeiter gehindert haben, an 
der Wahl teilzunehmen. Der Betriebsrat, der ja ohnehin 
in ſeinen Nechten immer mehr geſchmälert wird, war den 


Herrn Direktoren der Godula⸗Spolka verhaßt und fie haben 


die geſetzlichen Vorſchriften mißachtet. Dafür werden fie ſich 
vor ei Richter zu verantworten haben. Angeblich haben 
die Herrn keine große anal vor dem Gericht da fie über: 
zeugt find, daß die Arbeiterſchutzgeſetze dazu da find, um miß⸗ 

t zu werden. Wir werden ja ſehen, wie es ihn 


en er⸗ 
gehen wird. Die Gerichtsverhandlung wird der Richter 
Fiuczer leiten. 


Die Sejmbibliothet 


Die Sejmtanzlei des Schleſiſchen Seims teilt mit, daß 
die Leſehalle für die juriſtiſchen Zeitſchriften ſich im erſten 
Stock, Zimmer 363 im Wojewodſchaftsgebäude befindet. In 
der Leſehalle werden die neueſten juriſtiſchen Zeitſchriften, 
deren Zahl ſehr anſebnlich iſt, ausgelegt. Ab 6. März iſt die 
Leſekalle von 8 Uhr vormittags, bis 19 Uhr nachmittags und 
am Sonnabend von 8 Uhr bis 13 Uhr geöffnet. 


Gornicza u. 

Der erſte Streiktag ift in jeder Hi als gelungen an⸗ 

hen. r Streikparole find 40 Gruben — Die 
Fra chicht, etwa 26 000 Mann ſtark, iſt ern nicht ein⸗ 
gefahren und dasſelbe trifft auch die ittagsſchicht 
zu. Die Zahl der Streikenden im ſchleſtſchen Induſtriebe⸗ 
zirk beträgt etwa 50 000 Mann. Mithin iſt der Streik 
allgemein, d. h., daß alle Grubenarbeiter daran teilnehmen. 

Auf der Friedensgrube ſtreiken die Arbeiter nicht. Sie 
hat vorher eine ganze Woche im italieniſchen Streik aus- 
eharrt und die Gewerkſchaften haben der 1 der 
Friedensgrube die Erlaubnis zum Einfahren erteilt. Auf 
der Ferdinandgrube ſtreikt die Belegſchaft auch nicht, denn 
die Grube liegt ſtill und dort werden nur noch die Not⸗ 
ſtandsarbeiten ausgeführt. Auf den Skarbofermegruben iſt 
der Streik ſo vollſtändig, daß die Notſtandsarbeiten von den 
techniſchen Angeſtellten verrichtet werden. Sonſt werden 
die Notſtandsarbeiten ordnungsmäßig durch die Arbeiter 
ausgeführt, die dazu die Genehmigung von den Gewerkſchaften 
erhalten haben. 

Der erſte Streiktag 45 überall ruhig verlaufen. Die 
Polizei befand ſich in ſtändiger Bereitſchaft, griff aber 
nirgends ein, weil die Ruhe nirgends geftört wurde. Für 
heute haben die Arbeitergewerfihatten eine Sitzung ein⸗ 
berufen und man wird zu der Streiklage Stellung nehmen. 


Es wird uns mitgeteilt, daß im Zuſammenhange mit 
der Proklamierung des Proteſtſtreiks, der Schlichtungsaus⸗ 
ſchuß b am kommenden Diens zuſammentreten 
wird, um in dem Lohnkonflikt eine Entſcheidung zu treffen. 


Es verlautet weiter, daß manche Arbeitergewerlſchaften die 
Anſicht vertreten, den Streik bis zum Dienstag zu verlän⸗ 
gern, bis der Schlichtungsausſchuß in dem Lohnſtreit ent⸗ 
ſchieden hat. Heute wird darüber in der gemeinſamen 
Sitzung der Gewerkſchaften entſchieden. Die Verlängerung 
des Ppoteſtſtreiks bis Dienstag iſt deshalb wahrſcheinlich, 
weil die Kapitaliſten weiter die Arbeiter provozieren. Sie 
ur Ea ich für die beiden Strefklage Feierſchichten 
angelegt. 


— 


Streikende heute am Sonnabend. 
Angeſichts der Furfierenden Gerüchte hat die Arbeits⸗ 
8 für alle drei Kohlengebiete ein gemeinſames 
ommunikat herausgegeben, das wie folgt lautet: 
„Angeſichts der vielen kurſterenden Gerüchte, daß 
der Proteſtſtreit verlängert wird, ſtellen wir feit,. daß 


Ehrzanow ftreiten auch — Der Schlichtungsausſchuß tritt am kommenden Dienstag zuſammen 


bis — die Arbeitergewerkſchaften ihren bisherigen 
den Streik 4. Mä beenden, 

t haben. Der Streit — 4. N am 

ergeht die 


Uhr. g 
An die Arbeiter der Grubeninduſtrie 
Mahnung, Diſziplin und Solidarität zu üben und am 
Montag ge die Arbeit wieder aufzunehmen“. 
Streikverlauf in Dombrowa⸗Gornicza. 5 
Auch in Dombrowa Gornicza find die Grubenbeleg⸗ 
n der Streikparole der Gewerkſchaften gefolgt. Geſtern 
die ni iſtierten Grubenarbeiter vereinzelt zur 
vbeit erſchienen, kehrten aber bald um, als ihnen mit⸗ 
eteilt wurde, daß geſtreikt wird. Der Streik umfaßt 85 
een der Belegſchaften und das iſt darauf zurückzuführen, 
N die kleinen Gruben, die dem Kohlenkartell nicht ange- 
ſchloſſen find, keinen Lohnabbau planen, weshalb die Arbei⸗ 
ter dieſer Gruben nicht am Streik beteiligt ind. Die Zahl 
der ſtreikenden Grubenarbeiter 88 23 000. Nirgend⸗ 
wurde die Nuhe eie obwohl die Polizei die ſtreikenden 
Gruben beſetzt ha 

Belegſchaftsverſammlungen abzuhalten 
größeren Arbeitergruppen auseinander. 
nower Gebiet iſt der Streik vollſtändig. Nach 
Angabe ſtreiken dort 95 Prozent der Belegſchaft. f 
Zur Streiklage in Siemianowitz und Umgegend. 
Erwartungsgemäß ſind geſtern alle Arbeiter auf 
Richterſchächte, Nee argrube und FJannygrube 

geſchloſſen in den Streik getreten. Nur die Bra N 
und Pumpenwärter zur Frühſchicht eingefahren. Auf 
Richterſchächte und . See arbeiteten Unternehmer⸗ 
leute vom Unternehmer nei, indem fie über Tage Eiſen⸗ 
bahnwaggon. mit Kohlenſtaub beluden; angeblich für die 
ütten der „Vereinigten“, welche keinen Kohlenbeſtand 
ben ſollen. In den Zechenhäuſern verſammelten ſich 
5 5 Gruppen von Arbeitern, welche den rüchſtändigen 
orſchuß verlangten. Die Betriebsräte verhandelten mit 
Direktor Breuer, welcher zuſagte, ſein Möglichſtes zu tun. 
Wie jedoch verlautet, iſt der Reſtvorſchuß nicht gezahlt 
worden und ſoll vor Montag nicht zur Auszahlung kommen. 
Die Arbeiter haben die cht geäußert, wegen der Nicht⸗ 
zahlung einen Marſch nach Kattowitz zur Generaldirektion 
zu veränſtalten. Die Disziplin der Streikenden iſt muſter⸗ 
gültig. . ße 


und treibt 
In dem Chrza⸗ 
amilicher 


Dr. Hans Grimm in Kattowitz 

Durch seit Buch „Volk ohne Raum“ zu einem der wich⸗ 
tigiten. Dichter der Gegenwart geworden, hat Hans Grimm 
die volksdeulſſche Bewegung, die heute langſam das ganze 
deulſche Volk erfaßt, geiſtig unterbauen helfen. Es wird 
deshalb jedermann wichtig ſein ihn perſönlich kennen zu 
lernen. Dazu it Gelegenheit gegeben durch den Dichter⸗ 
abend, den der Deutsche Kulturbung Mittwoch, den 8. März, 
im I e Kattowitz, ul. Marjacka 17, veranitaltet. 
Hans Grimm wird um 8 Uhr abends reden über den Kampf 
um die Perſönlichkeit und das Stück „Heimat und Ahnen“ 
leſen. Um breiteſten Schichten dieſe Veranſtaltung zugäng⸗ 
lich zu machen, wurden die Eintrittspreiſe niedrig gehalten. 
Sitzpl zu 2 Zloty und Stehplätze 1 Zloty . 88 im 
Vorverkauf in der Buchhandlung der Kattowitzer Buch⸗ 
druckerei und Verlags A.⸗G. oder in der Geſchäftsſtelle des 
Deutſchen Kulturbundes, Kattowitz, ul. Marjacka 17, er⸗ 
worben werden. Wir bitten den Vorverkauf zu benutzen, 
damit im Bedarfsfalle ein größerer Saal beſchafft wird. 


Kaltowitz und Umgebung 


Naturalien und Bekleidungsſtücke für Arbeitsloſe. 
Unter Vorſitz des Bürgermeiſters Dr. Kocur fand im 
Stadthaus eine Sitzung des ſtädtiſchen Arbeitsloſen⸗Hilfs⸗ 
komitees ſtatt. U. a. wurde zur Kenntnis genommen, daß 
die Firma „Sam“, ſowie die Verlagsanſtalt „Polonia“ zu⸗ 
gunſten der Arbeitsloſenfürſorge durch Selbſtbeſteuerung 
allmonatlich entſprechende Beikräge bereitſtellen wollen. 
Das Wojewodſchaftskomitee hat für den Zeitabſchnitt nach 
dem 26. Januar 1833 Kilogramm ür die Arbeits⸗ 
loſenküchen ferner 750 Kil mm Leder für rk 
n, 872 Tonnen Kohle, Tonnen er für Kinder⸗ 
ee in den len, 10 Tonnen Erbſen ſowie weitere 
10 Tonnen Bohnen für die Küchen, außerdem 500 Paar 
Kinderſchuhe, ſowie 70 Tonnen Mehl ſowie 300 000 Kaffee⸗ 
würfel überwieſen. Die Gieſche Sp.⸗Akc. ſtellte 900 Paar 
Gummiſchuhe für Erwerbsloſe, die ihre Arbeitsloſenbeihilfe 
abarbeiten, zur Verfügung. Zur Sprache kam dann die An⸗ 
legenheit betreffend den freiwilligen Arbeitsdienſt der 
5 endlichen, ſowie ferner die Durchführung der weiteren 
bkenpertei für Arbeitsloſe. 


der Kaſſe des ſtädtiſchen Hilfskomitees für Ardeitsloſen fragen 
e der Arbeitsloſenhilfe eingezahlt worden: Von 15 
5 mrota, der Betrag von 470.88 3 
von der hing Ser wen gerne „Przezornosc .100 Be Per- 


anderer Seite 34.16 Il. Ueberdies verpflichtete | : 
ſonal der Verlagsanſtalt „Polonia“ den i * 85 
trag von 150 Zloty und die Firma A5 wel 1 g von 


Deut tergemeinde- Montag, den 6. März 1933, 
abends 8 khr e zum 17. April“. Donnerstag, den 9. 


März, abends 8 Uhr, Vorkaufsrecht für Abonnenten, „Ball im 
e Montag, den 13. März, nachmittags 3 Uhr, Schüler⸗ 
vorſtellung, „Hamlet“ zu kleinen Preiſen. Montag, den 18. 


März, abends 8 Uhr, 6. Abonnementsvorſtellung, „Nobinjon ſoll 
nicht ſterben“. Donnerstag, den 186. März, abends 8 Uhr, 
„Undine“. a 
Deutſche Theatergemeinde. Varnabas von Geszy kene 
20. März mit ſeinem Orcheſter nach Kattowitz und wird im 
Stadttheater ein einmaliges Konzert geben. Das Konzert wird 
ein beſonders muſikaliſches Ereignis werden. Barnabas von 
Geszy, ein Angar, zählt zu Ungarns berühmteſten Viclin⸗ 
virtuojen. Die Mitglieder jeiner Kapelle find durchweg hoch⸗ 
wertige Künſtler. Kartenvorbeſtellungen an der Kaſſe des 
hen Theaters, ulica Teatralna. Telefon 16—4 7. 
Zwei ſchwere Verkehrsunfälle. Auf der ulica Gliwicka in 
Kattowitz kam es zwiſchen einer Straßenbahn und dem Per⸗ 
ſonenauto Sl. 9291 zu einem Zufammenprall. Der Aufprall 
war ſo wuchtig, daß die Straßenbahn und der Kraftwagen ſchwer 
beſchädigt wurden. Nach den bisherigen polizeilichen Feſt⸗ 
ſtellungen ſoll der Chauffeur des fraglichen Autos, Joſef Napa, 
die Schuld an dem Verkehrsunfall tragen, welcher ein zu ſchnelles 
Fahrttempo eingeſchlogen hatte. — Ein anderer Verkehrsunfall 
ereignete ſich auf der ulica Krakowska im Ortsteil Zawodzie. 
Dort prallte eine Straßenbahn mit einem mit Kohlen beladenen 
Traktor zuſammen. Ein Teil der Kohle fiel auf das Straßen 
pflaſter. Die Straßenbahn wurde beſchädigt. Perſonen ſind 
zum Glück nicht verletzt worden. Nach etwa 10 ſtündigen Auf⸗ 
rüum iten wurde auf dem fraglichen Straßenbahnak⸗ 
ſchnitt der Verkehr in vollem Umfange wieder aufgenommen. 
In dieſem Falle konnte bis jetzt die Schuldfrage an dem Ver 
kehrsunfall nicht feſtgeſtellt werden. . x. 
Selbſtmord eines Kattowitzer Gepädträgets, Der Gepäck⸗ 
träger auf dem Kattowitzer Bahnhof, ein früherer Kolporteur 
der „Polska Zachodnia“, Grehut, beging heute Nacht einen 
Selbſtmord. Grohut warf ſich unter den fahrenden Schnellzug 
und wurde zerſtückelt. 


7 Arbeitsloſe vor dem Kattowitzer Richter. Die Kattowitzer 
Strafkammer verhandelte am geſtrigen Freitag u. a. gegen 


Krediten bis zu 20 000 Zloty auf einen beſonderen Vudgettitel; 
Einführung des Stadtverordneten Paul Cieslik; Verteilung der 
anteiligen Koſten für Ausbau der ulica Krotka, Abſchnitt Woje⸗ 
wodzka und Dombrowskiego, ſowie für die Kanaliſie der 
verlängerten ulica Bankowa vor der Kunſteisbahn, für die Vers 
legung der Bordsteine auf der Krakowska, Abschnitt Bogucicka 
und Generala Hallera, Umbau der Mickiewicza, Abſchnitt Ring 
bis ulica Slowackiego. Die Verteilung erfolgt auf dis ein⸗ 
zelnen Anlieger. Ueberdies ſollen in einigen Fällen die Ent⸗ 
ſchädigungsſätze für Aeberlaſſung von Terrain feſtgeſebt werden. 


Die Polizei erlaubt den Arbeitern Su: 
lle 


Schließlich Handelt es fi bei den reſtlichen Vorlagen um bie 
Zuſtimmung zur Vornahme von Befeſtigungsarbeiten vor dem 


neuen Finanzgebäude auf der Zielona und Wandn und Bewilli⸗⸗ 


gung der erforderlichen Summe von 9150 Zloty und ſchließlich 
Erhebung der Kommunalzuſchläge zur ſtaatlichen Einkommen⸗ 
ſteuer pro 1933. In geheimer Sitzung wird über eine Reihe von 
Perſonalangelegenheiten beraten werden: 2 

Anmeldung freier Arbeitsſtellen im Gaſtwirtsgewerbe. Das 
ſtädtiſche Arbeitsvermittelungsamt in Kattowitz weiſt die Re⸗ 
ſtaurateure, Hotelbeſitzer und Inhaber von Kaffeehäuſern auf 
die geltenden Beſtimmungen des Arbeitsloſenfürſorgegeſetzes hin, 


wonach ſämtliche freien Arbeitsſtellen beim fraglichen Amt anzu⸗ 
melden ſind. Die Anmeldung hat ſpäteſtens innerhalb 3 Tagen 


zu erfolgen und zwar vom Tage, von welchem ab ſich die Arbeit⸗ 
geber um die Einſtellung neuer Arbeitskräfte bemühen. In 


Frage kommen Küchenmeiſter, Köche, Kellner, Bedienungsper⸗ 
ſonal, Büfettfräuleins uſw. Das Arbeitsvermittelungsamt wird 
der regiſtrier⸗ 


dann bis zu der feſtgeſetzten Zeit aus den Reihen i 
ten Arbeitsloſen die gewünſchten Arbeitskräfte zur Verfügung 
ſtellen. Nichtbefolgungen werden ſtreng geahndet. j. 


Hohenlohehütte, (Im Silberkranze.) Am heutigen 


Sonntag begeht der langjährige Parteigenoſſe Martin Garus 
von der Joſefa Bederaſtraße 73, mit ſeiner Ehefrau das Feſt der 
silbernen Hochzeit. Gleichzeitig tritt an dieſem Tage eine Toch⸗ 
„ter des Genoſſen mit einem P. P. S.⸗Genoſſen in den Eheſtand. 
Die Bezirksleitung, Ortsvorſtand, Mitglieder der Partei, ſowie 
die Redaktion, entbieten dem Jubelpaare die beiten Glückwünſche 
und ein Glückauf zur goldenen, dem jungen Paare, aber viel 
Glück für die Zukunft! 0 

Eichenau. (Eiſenbahnwaggon erbrochen und 
beraubt.) In Eichenau entwendeten mehrere Spitzbuben aus 
einem, auf dem Güterbahnhof ſtehenden Eiſenbahnwaggon eine 
größere Anzahl Bleiplatten, die ein Gewicht von 12 Zentnern 
en Man fand einen größeren Teil dieſer Platten auf dem 
Terrain der Georg⸗Grube vor. Die Täter konnten bis jetzt nicht 
ermittelt werden. el 


Königshütte und umgebung 


Pi Zurückgehen der Kinderſterblichkeit. 

Nach den ſtandesamtlichen Statiſtiken iſt in der N 
eit in Königshütte ein ſtändiges Zurückgehen der Kinder⸗ 
erbli verzeichnen. Ueber 20 v. 


Verglei 
noch nicht allzu lange her, wo die 
bis zu einem Jahre mitunter bis zu 50 v. H. betragen 
ze. Dieſe, nur zu begrüßende ndung, iſt hauptſäch⸗ 
ich auf die Einrichtung der Mütterberatungsſtellen, von 
denen in der Stadt ſchon drei errichtet wurden, zurückzu⸗ 
führen. Der Wirkungskreis dieſer Beratungsſtellen be⸗ 
ſchränkt ich nicht auf die ärztliche Belehrung und Unter⸗ 
ſuchung, ſondern auch durch die materielle Hilſe, um armen 
Kindern eine ſachgemäße Ernährung zu ermöglichen. Zu 
dieſem Zweck find für die Milchküche, wo die ſtillenden Müt- 
ter eine einwandfreie, aus erſter Hand gelieferte Milch er⸗ 
halten, in dieſem Jahre 39 600 3 im Haushaltsplan vor⸗ 
100 30 y angeiegt und bie nech meit darüber aifährtich 
loty ange un e noch wei rüber alljähr! 

verausgabt E 2 Zum größten Teil wird die Milch an 
die Mütter koſtenlos geliefert. Die auf dieſe Wel Be⸗ 
kämpfung der Kinderſterblichteit hat auf Diele Weiſe er⸗ 
211 den Erfolg auf der Seite, daß in den letzten Zeiten 
ie Zahl der Mütterberatungsſtellen auf drei e Wurde. 
Die in Frage kommenden Behörden haben es ſich zur Auf⸗ 
be gemacht, auch für die Zukunft mit Mitteln nicht zu 
paren, um die Kinderſterblichkeit noch mehr herabzudrücken. 


rüheren Monaten bezeichnet werden. 
— Sterbefälle von Kindern 


Es wird beabſichtigt, in der nächſten Zeit eine vierte alu 


beratungsftelle zu errichten. 


Deutſches Theater. Dienstag, den 7. März, kommt das 
Schauſpiel „Hamlet“ von Shakeſpeare, einmalig zur Aufführung. 
Beginn pünktlich 20 Uhr, Ende gegen 22,30 Uhr. Schüler zahlen 
auf Sitzplätzen die Lälfte. Vorverkauf an der Theaterkaſſe im 
Hotel Graf Reden von 10 bis 13 und 16,30 bis 18,30 Uhr. Sonn⸗ 
abend nachmittag iſt die Kaſſe geſchloſſen, Sonntag von 11 bis 


wird auf vielſeitigen Wunſch die Benatzky⸗Operette, „Morgen 
gehts uns gut“, zum letzten Male aufgeführt. Preiſe: von 0.49 
Zloty bis 1.99 Zloty. Beginn 15,30 Uhr. Um 20 Uhr wird die 
Operetten⸗Novität „Ball im Savon“, von Abraham geſpielt. 
Der Vorverkauf für die Sonntagsvorſtellungen beginnt am 
Dienstag. : 5 
Apothelendienſt. Im nördlichen Stadtteil verſieht den 
Sonntagsdienſt die Florianapotheke an der, ulica 3⸗go Maja 32, 
den Nachtdienſt von Montag bis Sonnabend die Barbara⸗ 
apotheke am Plac Mickiewicza. — Im ſüdlichen Stadtteil übt 
den Sonntag⸗ und Nachtdienſt bis zum Sonnabend die Löwen⸗ 
apotheke an der ulica Wolnosci aus. i f 4. 
Krankenkaſſenarztdienſt. Dem Sonntagsdienſt für die Mit⸗ 
glieder der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe verſieht Dr. Herlitz, 
an der ulica Sienkiewicza 1. Der Dienſt beginnt am Sonnabend 
12 Uhr und endet am Montag früh um 8 Uhr. „ 
Zuſammenſtoß. An der ulica Wolnosci⸗Jagiellonska ſtieß 
das Laſtauto 81922 mit der breitſpurigen Straßenbahn zuſam⸗ 
men, wobei die Elektriſche beſchädigt wurde. Menſchenleben ſind 
nicht zu Schaden gekommen. Die Schuldfrage ſoll durch die ein⸗ 
geleitete Unterſuchung erbracht werden. N IE 
Immer wieder das Meſſer. In einer Gaſtwirtſchaft an der 
ulica Mielenskiego veranſtalteten mehrere bereits angetrunkene 
Gäſte einen Streit, weil ihnen kein Alkohol mehr gewährt wurde. 
Im Laufe der Streitigkeiten kam es zu einer Schlägerei, wobei 
ein gewiſſer Piecha durch mehrere Meſſerſtiche verletzt wurde und 
in das Krankenhaus eingeliefert werden mußte. k. 
Zopfabſchneider am Werk. Die 17 Jahre alte Arbach 
Ottilie aus Bismarckhütte wurde auf der ulica Gimnazjalna 
von drei Burſchen angefallen und zu Boden geworfen. Während 
ſie beſinnungslos auf dem Boden lag, hatte ihr einer der ange⸗ 
heiterten Perſonen den Zopf abgeſchnitten. Die frechen Täter 
entkamen unerkannt. Eine polizeiliche Unterſuchung wurde 
eingeleitet. BL r . 
Feuerausbruch. In der Kaffeebrennerei von Stephan Swier⸗ 
czyna, an der ulica Bytomska 34, entitand durch Ueberhitzung 
des Ofens ein Schadenfeuer. Die erſchienene ſtädtiſche Feuer⸗ 
wehr ide den Brand in kurzer Zeit. Vernichtet wurden 
größere Mengen e. Die Schuld ſoll einen Fabrikarbeiter 
tteffen, weil er den Ofen außer Acht gelaſſen hat. t. 


Genen, Anbetunmte gesträmmerten die Scheide des 


Schaukasten der Firma Fuchs an der Wolnosci und entwende⸗ 
ten die ausgeftellten Waren. Trotz der sofortigen Verfolgung 


entkamen die Täter unerkannt. b. 


4 


engliſchen Kohlenwerke 7 5 


eit zu H. der geſamten 
terbefälle Öniken als Rüdgang der ee 
s iſt 


gezahlt, als wenn ſie im Betrieb wären. 


8 anderen — 


des betragen die 
8 Löhne im Bergbau 40 Prozent 
aller Betriebskoſten und Auslagen. Man hat alles Mögliche 


in die Löhne miteingerechnet, damit der Prozentſatz tunlichit 


hoch erſcheint. Es ſind dabei nicht nur die Löhne und die 
Sozialbeiträge mitinbegriffen, ſondern auch der Familien⸗ 
zuſchlag, die Deputatkohle, die Mietszinſe, die Amortiſation 
der Arbeiterhäuſer und ſelbſt die 
nicht eingetriebene Miete von den abgebauten 

a Arbeitern, 

Natürlich werden auch die gelieferten Arbeitswerkzeuge mit 
zum Arbeiterlohn gerechnet. Auf ſolche Art und Weiſe 
kamen die 40 Prozent der Arbeiterlöhne als Produktions- 
koſten zuſtande. an ließ hier die peinlichſte Genauigkeit 
walten, denn es gilt, die Oeffentlichkeit von dem „hohen Ar⸗ 


beiterlohn“ zu überzeugen. 


Selbſt angenommen, daß die Arbeiterlöhne tatſächlich 
40 Prozent aller Koſten ausmachen würden, muß hier feſt⸗ 


geſtellt werden daß das blutwenig iſt. In England machen 


die Löhne 68 Prozent im Bergbau aus und doch gehen die 
nicht zu Grunde. Sie ent⸗ 


wickeln ſich viel beſſer als unſere Gruben und verhältnis⸗ 


mäßig iſt die Zahl der arbeitsloſen Bergarbeiter in England 


viel geringer als bei uns. Auch legt man in England mo⸗ 
derne Kohlenwerke nicht ſtill, was bei uns der Fall iſt. 
Nirgends auf der Welt ſind die Direktorengehälter ſo 


hoch wie bei uns und nirgends in der Welt iſt die Zahl der 


Direktoren ſo groß, wie bei uns. 

Wir haben hier Grubendirektoren, die monatlich 

80 000 Zloty bares Geld als „Gehalt“ auf die 
Denn betommen fe ache verlhiebene Zuſchage, m 
ann ommen ſie m verſchiedene Zuſchläge, meiſtens 
freie Wohnung und die Tantiemen nicht zu vergeſſen, die 
nicht ſelten das Gehalt noch überſteigen. Die meiſten In⸗ 
duſtriewerke bezahlen für ihre Direktoren noch die 
5 Einkommenſteuer, 

was bereits wiederholt feſtgeſtellt wurde. In ſtillgelegten 
Gruben werden weiterhin Direktoren und hohe Verwal⸗ 
tungsbeamte mit Rieſenbezügen gehalten, obwohl der Be⸗ 
trieb keinen Groſchen einbringt. Es wird ſogar behauptet, 
daß die im Betrieb befindlichen Werke die 

5 ſtillgelegten Gruben und Hütten finanzieren, 
d. h. ſie erhalten von dem Kartell den Reingewinn weiter 
e 5 n. Es iſt doch eine 
längſt erwieſene Tatſache, daß die Kartelle stillgelegte Be: 
triebe finanzieren. Das Zuckerkartell, Naphthakartell, Hefe⸗ 
kartell und überhaupt alle Kartelle, finanzieren die ſtillge⸗ 


legten Betriebe und warum jollte es im Bergbau und Hiüt- 
tenweſen anders ſein? Es 


d das dieſelben Herrn, mit 
denſelben ne und denſelben Grundſätzen. 
Dieſe Grundsätze beruhen darauf, die Produk: 
tion nicht aufkommen zu laſſen, künſtlich Waren⸗ 
hunger zu ſchafſen und die Preiſe künſtlich in 
die Höhe zu treiben. 
Wurde doch einwandfrei feſtgeſtellt, daß die Lizenz für die 
Kohlenwerke im ſchleſiſchen Induſtriegebiet auf 


Für einen anderen die Unterftügbng abgehoben. Der Er⸗ 
werbsloſe Anton Cz. von der ulica Podgorna wurde bei der 


Auszahlung der Unterftügungen gefaßt, als er wieder unberech⸗ 


tigt die Unterſtützung des Arbeitsloſen Blaszkowski abheben 
wollte. Nach den bisherigen Feſtſtellungen hatte er dieſes Ma⸗ 
növer mehrmals ausgeführt. Bei der Kleiderunterſuchung wur: 
den Dokumente auf den Namen des B. ſowie Arbeitsloſenaus⸗ 
weiſe auf die Namen Vorkowski und Kowalski vorgefunden. Cz. 
E. 


1 wurde der Gerichtsbehörde übergeben. 
13 Uhr geöffnet. Telefon 150. — Am Sonntag, den 12. März, 


Selbſtverſorger. In den Keller der Frau Przybylla, an der 
ulica Redena 6, drangen Unbekannte ein, entwendeten den gan⸗ 


zen Kartoffelvorrat von mehreren Zentnern und verſchwanden 


trotz der Größe des Objektes in unbekannter Richtung. k. 

„Schulung der Frau!“ Die „Arbeiterwahlfahrt“ Kö⸗ 
nigshütte lud ihre Mitglieder am vergangenen Dienstag zu 
einem Schulungsabend ein, der 1 Bar guten Beſuches er⸗ 
freute. Die Vorſitzende, Genoſſin Gertrud Kuzella, eröffnete 
mit herzlichen Begrüßungsworten den Abend und bat um 


Ehru des verſtorbenen 1. Reichspräſidenten, Genoſſen 
Chert, de chspräf . f 


ſen Todestag ſich nunmehr zum 8. Mal jährte. Mit 


einer dee, über Karl ro begann das eigentliche 
| m. ie Aus 


anſchließende ſprache geſtaltete ſich 


Program 
recht lebhaft und zeigte deutlich die Notwendigkeit ſyſtema⸗ 


tiſcher Schulung für die Frau. Mit der Erläuterung bezw. 


der Vordemonſtrierung einer Wahlhandlung beendigte man 


den erſten Teil. Der 2. Teil, obwohl in geſelliger Form ge⸗ 
halten, dürfte ſeine Wirkung auch nicht verfehlt en Ge⸗ 
noſſinnen, denen es die wirtſchaftlichen Verhältniſſe noch eini⸗ 
germaßen geſtatteten, brachten Kuchen, nitten und dergl. 
mit und teilten gern mit den Minderbemittelten. So ent⸗ 
wickelten ſich bei einer Taſſe Kaſſee bald Gemeinſchafts⸗ 
gefühle, beſonders dadurch, daß niemand ausgeſchloſſen 
wurde und jeder auch von den oft entbehrten Sachen, ſeinen 
Teil bekam. Humoriſtiſche Vorträge, ſowie gemeinſam ge⸗ 
ſungene Kampflieder, ſchufen ſo gage ideale Stimmung, 
1 Abend wirklich als gelungen bezeichnet werden 
nn. e a 


siemianowitz 
Stadtverordnetenſitzung am 9. März. 


Am Donnerstag, den 9. März, abends 6 Uhr, findet im 


Sitzungsſaal des Magiſtrats eine Sitzung ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung weiſt folgende Punkte auf: 

1. Feſtſetzung der ſtädtiſchen Straßen nach dem Geſetz über 
Bau und Unterhaltung öffentlicher Straßen in der Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſien. n 

2. Berichtigung des Beſchluſſes der kommiſſariſchen Stadt⸗ 
vertretung vom 4. Jamuar 1933. Punkt 6 betreſſend Ueberlei⸗ 
tung des ſtädtiſchen Gymmaſiums in die ſtaatliche Regie. 

3. Die Grundſtückskaufangelegenheit Admund Mixa. (Bau 
eines Kiosk). a 


4. Bewilligung von Krediten für den Bau der Drucklei⸗ 


* 


as gur Waſſermeſſerreparaturwerlſtatt auf der Koscielna 
r. 2 5 


sen in den Snbufktebftehen 


Direltorengehälter überſteigen die Arbeiterlöhne — Ein Direktor ſitzt auf dem 
Die Induſtrie muß von der Direkt i 
Die Finanzierung von ftillgelegten Betrieben uz gesehn „ 


Nach den ſtatiſtiſchen Berichten des Arbeitgeberverban⸗ 


geſetzlich verboten werden 


600 000 Tonnen im Februar gekürzt 

wurde und außer der Arbeiterpreſſe hat ſich niemand geſun⸗ 
den, der gegen den mörderiſchen Plan Proteſt erhoben hätte. 
Der Demo ſtimmt nach wie vor jeder Arbeiterreduktion auf 
den Gruben zu. Den ſtreikenden Arbeitern auf der Frie⸗ 
densgrube hat er den Rat erteilt, die Arbeit wieder aufzu⸗ 
nehmen u. ruhig zuzuſehen, wie 1200 Arbeiter auf die Straße 
fliegen werden. „Dadurch unterſtützt man indirekt den 
Mordplan über die Kürzung der Lizenz für die Gruben. 

Man braucht ſich dann nicht zu wundern, wenn die Ver⸗ 
waltungskoſten in der polniſchen, kartelliſierten Induſtrie 
viel höher ſind als die Arbeiterlöhne zuſammengenommen. 
Schon 1928 hat 8 feſtgeſtellt, daß die Verwal⸗ 
tungskoſten im ſchleſiſchen Bergbau 32 Prozent betragen 
haben. Seit dieſer Zeit hat man den Verwaltungsanparat 
gewaltig ausgebaut, nicht etwa in dem Sinne, daß die Zahl 
der ſchlecht bezahlten Büroangeſtellten vergrößert, bezw. 
ihre elenden Bezüge erhöht wurden. Nein, das iſt nicht ge⸗ 
ſchehen, im Gegenteil, man hat viele Tauſende von Ange⸗ 
ſtellten zuſammen mit den Arbeitern auf die Straße ge⸗ 
worfen und vergriff ſich wiederholt an ihren Bezügen. 

Man hat die Zahl der Direktoren vergrößert 
und ihre Familienangehörigen in gut bezahlte Stellen ein⸗ 
geſchmuggelt und dadurch die Verwaltungskoſten gewaltig 
erhöht. Sie machen mehr aus als 40 Prozent und das 
nennt ſich dann „Wirtſchaftskriſe“ im Munde eines Kapital⸗ 
gewaltigen. 

Wie es gemacht wird, ſagt uns ſelbſt das hieſige Re⸗ 
gierungsblatt, die „Zachodnia“ von geſtern, die jetzt auch 
ſchon gegen den „Egoismus“ in der Induſtrie kämpfen will. 
Sie führt eine Stickſtofffabrik an, leider bezeichnet die „Za⸗ 
chodnia“ die Fabrik nicht näher und das iſt ſchade, denn ein 
ſolches Verbrechen am Volke muß feſtgenagelt werden. 

Das Blatt berichtet, daß in dieſer Stickſtofſabrit 

434 Arbeiter monatlich an Lohn 45 300 Zloty 

ausgezahlt erhielten, während die Verwaltung, 

beſtehend aus 99 Köpfen, darunter 10 Direk⸗ 

toren (1) monatlich 4 5 750 Zloty ausgezahlt 
erhielten 


Unter den 99 befanden ſich natürlich auch arme Angeitellte, 
mit 200 Zloty Monatsgehalt, die man auch zu der „Ver⸗ 
waltung“ rechnet, damit ihre miſerablen Bezüge die Rieſen 
gehälter der Direktoren decken. Wie dann da die Induſtrie 
beſtehen bleiben, wenn einige Direktoren mehr an Gehalt 
bekommen, als Hunderte von Familienvätern, die durch ihre 
Arbeit die Induſtriemaden aushalten müſſen und noch dazu 
wie. Ein Zuſammenbruch iſt bei einer ſolchen Wirtſchaft 
unvermeidlich und wir ſind bereits ſo weit angelangt. 

Hier muß unbedingt etwas geſchehen, und zwar gleich. 
Die Geſetzgebung muß hier einſpringen und Ordnung 
len Die Ausnützung des Volkes und des Staates muß 
aufhören. 

Wenn irgendwo eine Diktatur * 
jo gerade hier, in der kartelliſierten Induſtrie, 
\ über die Kartelle. BET Me 
Dieſe Diktatur wird ſchon einmal kommen, nur weiß man 
nicht von welcher Seite und was für Folgen ſie nach ſich 
ziehen wird. 5 


5. Bewilligung eines Kredites zum Ankauf von Waiſen⸗ 
vatsſchildern. 

6. Bewilligung eines Kredits für die Reparatur einer 
Wohnung in der Schule „Kopernika“. 

7. Bewilligung eines Kredits zum Ankauf von Kaſſendlü⸗ 

chern und Druckſachen. 

8. Bewilligung eines Kredits zur Bezahlung der Aner- 
lennungsgebühr für die ſtädtiſche Badeanttalt. 

Diesmal fällt der übliche Punkt Nrüge aus. 


Apothekendienſt. Am Sonntag, den 5. d. Mts., verſieht die 
Berg⸗ und Hüttenapotheke den Tag⸗ und Nachtdienſt, desgle⸗ 
chen den Nachtdienſt in der kommenden Woche. 0. 

Grubenunfall. Am Dienstag verunglückte der Bergmann f 
Karl Leſchik auf Ficinusſchacht, indem er von einbrechenden 
Kohlenmaſſen verſchüttet wurde. Er erlitt mehrere Rip en⸗ 
brüche ſowie äußere Verletzungen. Der Verunglückte hatte e⸗ 
ſonderes Pech, als er am letzten Tage vor ſeinem Turnusur⸗ 
laub ins Lazarett mußte. 5 5 

Schwerer Unfall im Notſchacht. In einem Notſchacht 
Schellerhütte wurde ein dort arbeitender Arbeitsloſer, namens | 
Fiſcher, von Geſteinsmaſſen verſchüttet und erlitt ein Bruch N 
des Rückgrades. Die Freiwillige Sanitätskolonne konnte 
Verunglückten nach längerer Arbeit retten. et 

Wieder ein Anfall auf dem Richterteiche. Faſt jeden 
geſchehen Unglücke auf dem Eiſe. Geſtern iſt wiederum der 11- 
jährige Knabe Deja auf dem Richterteiche eingebrochen. Es 
gelang ihm jedoch noch, ſich herauszukrabbeln, ſo daß er mit 
dem bloßen Schreck davon kam. Das Betreten des Eiſes iſt ge⸗ 
rade jetzt mit großer Gefahr verbunden, da es durch das Tau⸗ 
wetter morſch iſt. 2 

g- Eine geriſſene Schwindlerin. In der Wohnung des 
Schulleiters D. H. in Siemianowitz erſchien eine unbekannte 

Frau, ſtellte ſich dem Dienſtmädchen als Frau Krafczyk aus 
Siemianowitz vor und ſagte dieſer, Herr H., der im Dienſt wor, 
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hätte fie geſchickt und fie ſolle ihm auf einem Zettel auſſchre⸗ di 


ben, ob fie Kohle brauche. Zufällig wurde Kohle gebraucht 
und der Zettel wurde ausgeſtellt. Mit dieſem Zettel ging ſie 
zu H. in die Dienſtſtelle, der auch bei ihr 30 Zentner Kohle zum 
Preiſe von 20 Zloty beſtellte. Das Geld ſollte ihr nach Lie 
ferung der Kohle in die Wohnung ausgezahlt werden. Die Frau 
begab ſich wieder zu dem Dienſtmädchen in die Wohnung und 
ſagte ihr, der Herr laſſe ihr ſagen, ſie ſolle ihr die 20 Zloty 
für die Kohle geben, was auch geſchah. Die Kohle wurde mar 
türlich nicht geliefert und die Frau war ſpurlos verſchwunden⸗ 
Die unbekannte Frau war etwa 1,40 Meter groß, war mil 
einem dunkelblauen Mantel und blauer Kappe beifeidet und 
hatte einen grün, rot und gelb geſtreiften Schal um den Hals 
Falls dieſe Frau ihren Trick nochmals verſuchen follte, ift die 
Polizei ſofort zu benachrichtigen. 

Gefaßte Eiſenbahndiebe. Vorgeſtern gelang es der hieſtgen 
Polizei, drei Männer zu verhaften, welche in der letzten Zest 
auf der Eisenbahn Kohlendiebſtähle ausführten. Die Kohlen 
waren nicht mehr zu finden 0. 
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Senſation im Heidedorf 


Von H. W. Brandſtetten. 


Keiner wußte ſo recht, wie es gekommen war, daß Han⸗ 
nis Kröger ein Ende gemacht hatte. Zwar munkelte man 
allerlei, doch beſchwören wollte niemand gern jeine Worte. 
Hinnig meinte, der Hof mit den vielen Schulden hätte ihn 
in den Tod gejagt. Klaas aber, auf den man viel hörte im 
Dorf, glaubte, daß ſeine Frau die Urſache wäre Ein Satan 
jei fie und ein böſes Klatſchweib, voller Tücken und gräfiger 
Launen, die dem Mann das Leben G einer Hölle machen 
mußten. Doch wie geſagt — einen Eid hätte niemand auf 
dieſe Gerüchte hin abgelegt. Seine nächſten Freunde bezwei⸗ 
felten ſtark ſolche Urſachen, denn Hannis Kröger hatie viel 
zu ſehr das Leben geliebt, als daß ihn dieſe Dinge aus dem 
Gleichgewicht gebracht hätten. 


An eines erinnerten ſie 10 noch alle ganz genau: jenen 
Abend, ein paar Stunden früher, bevor Hannis Kröger in 
die Nacht hinausging und nicht wiederkam ... jenen Abend 
war er noch einer der Dollſten hier unter ihnen im Krug 
geweſen. Eine Runde nach der anderen hatte er auffahren 
laſſen. Und Heine Detjens, der ſo ſchön zur Laute ſingen 
konnte, durfte nicht fünf Minuten innehalten. Das war bis 
gegen Mitternacht ſo gegangen. Plötzlich jedoch, als der 
letzte Schlag der Dorfuhr verweht war, war Hannis Kröger 
aufgeſtanden, hatte die Zeche für alle bezahlt, den Drilling 
vom Wandnagel genommen, jedem einzelnen eine gute 
Nachtzeit gewünſcht — was jonit nie ſeine Art geweſen — 
und war gegangen. Morgens hatten ſie ihn dann gefunden, 
einige hundert Schritte weit draußen in der Heide, wo die 
drei Schirmfichten ſtehen. Tot und kalt lag er da, im Kopf 
ein kleines, rundes Loch, an dem das Blut ſchon geronnen 
und ſchwarz geworden war. Und ſelbſt noch im Tod ſtand 
dieſes leiſe Lächeln auf ſeinem Mund, das immer um ſeine 
Lippen geſchwebt hatte. 

Viel Aufregung trug Hannis Krögers Selbſtmord in 
das ſtille Heidedorf. Als er bereits ſechs Wochen auf dem 
Heinen Friedhof unter dem winzigen braunen Machangel⸗ 
baum lag, konnte man ſich noch immer nicht beruhigen. Am 
ärgſten trieb es ſeine Frau, die tagaus, tagein über den ver⸗ 
8 Kerl ſchimpfte, der ſeine Familie im Elend ſitzen 
ieß. 

Doch eines Tages — es mochte mittlerweile wohl ſchon 
ein Vierteljahr nach ſeinem Tode vergangen ſein — nahm 
die ganze Sache eine jähe und ſeltſame Wendung. Mit der 


Kleinbahn war eine junge Frau aus der nahen Reſidenzſtadt 


angekommen und hatte ſich bei Weſtermanns Mutter, der 

Wirtin des 1 Gaſthauſes im Dorf, einquartiert. 

N g fragte jie nach Hannis Kröger. Aber 

unte ihr nichts weiter zeigen, als den kleinen krum⸗ 

men Machangelbaum. Da war die junge Frau ganz ſtill ge⸗ 

worden, hatte den Kopf geſenkt und war auf ihr Zimmer ge⸗ 

gangen. Drei Tage lang ließ fie ſich nicht mehr ſehen. Eſſen 

und trinken tat ſie überhaupt nicht, nur immer weinen, un⸗ 
unterbrochen ... erzählte Weſtermanns Mutter. 

Am vierten Tag jedoch kam ſie gegen Mittag in die Gaſt⸗ 
ſtube, ſehr gefaßt — und bat Heine Detjens, der als einziger 
dort ſaß und verloren auf ſeiner Laute klimperte, er möchte 
doch den Dorfvorſteher holen. 

Und Ruten Martens hatte ſich nicht lange bitten laſſen; 
er war ſofort gekommen, wie ſic das für den beſten Freund 
von Hannis Kröger gehörte. Drei Stunden haben die bei⸗ 
den wohl in dem kleinen Nebenzimmer geſeſſen, und alles 
hat die fremde, ſchöne Frau dem Mann erzählt, von dem ſie 
ja nichts weiter wußte, als daß er ſein Freund geweſen. 
Alles, ohne irgend etwas zu verheimlichen! 


Da wußte Ruten Martens, daß Hannis Kröger ſo hatte 
handeln müſſen, weil er allezeit ein ehrlicher Kerl geweſen 
war. Und als er wieder in die Gaſtſtube trat, ſah ſein Ge⸗ 
ſicht ernſt und verſchloſſen aus. Doch Heine Detjens ſchien 
es fait, als liege hinter dieſem Ernſt ein ganz feiner Glanz 
der Freude. Aber er konnte 4 men gewicht haben. Jeden⸗ 
Br ließ der Vorſteher kein Wort verlauten, trank chnell 
ein Bier und ging nach Haufe, 


— — —— — — — 


Die fremde Frau reiſte am nüchſten Tage wieder fort. 
Und die Einheimiſchen, die hinter Gardinen und vor ihren 
Häuſern ſtanden, ſahen ihr mit neugierigen Blicken nach. 

Allmählich aber mußte das Geheimnis, das um Hannis 
Krögers Tod ſchwebte, doch durchgeſickert ſein. Woher es 
kam, wußte niemand, Am allerwenigſten Ruten Martens, 
der wie ein Grab ſchwieg. Tatſache war, daß man nun nicht 
mehr munkelte und flüſterte, ſondern es laut ausſprach und 
von Haus zu Haus trug, daß Hannis Kröger dieſe Frau ge⸗ 
liebt hatte. Er war ja öfter in die Stadt gefahren, um ſeine 
Geſchäfte mit den Getreidemaklern zu erledigen. In der 
letzten Zeit vor ſeinem Tode mehr noch als früher. Das 
war auch damals im Dorf ſchon aufgefallen, und oft genug 
hatten ihn ſeine Freunde gefragt, warum er andauernd zu 
den Städtern renne. Doch Hannis Kröger hatte dann ſtets 
nur ein wenig verſtohlen gelächelt und nicht weiter geant⸗ 
wortet. Schließlich hatte man ſich auch daran gewöhnt. 

Doch weil man ſelbſt ſchon in der Stadt darüber zu 
reden begann, daß die berühmte und gefeierte Schauſpielerin 
mit einem Heidebauern ein Verhältnis unterhielt, Hannis 
Kröger ſich überdies in ſeiner angefeindeten Rolle immer 
unglücklicher fühlte und außerdem ja doch nie Ausſicht hatte, 
die Frau, die er über alles liebte, für immer zu erringen 
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ſein ſchweres Blut und 
Hart genug 
ſtarken, lebensfrohen 


2 08 a auf 3 on 
ein großes nen zum © en gebracht. 
0 in, dem 


mag es ihm angekommen je 


Mann, der ſtets aufrecht wie keiner über die Heide gegangen 


war, der fünf kräftige Männer bezwingen konnte, als wärs 
ein Kinderſpiel. Sehr hart ... Aber beſſer jo, als ſein 
Leben lang mit einer heimlichen und darum letzthin tauben 
Liebe herumzulaufen. 

Wieder gingen Wochen ins Land. Noch immer nicht 
wollte wieder Frieden im Dorf einziehen. Man geiferte 
mehr als vorher. Kaum einer, der ſeine Tat verſtand; 
kaum einer, der ſich ſchützend vor den wehrloſen Toten ſtellte. 
Nur Ruten Martens und Heine Detjens legten ſich mächtig 
für den Freund ins Zeug. Doch die Läſtermäuler konnten 
auch ſie nicht ſtummſchlagen. Der einzige Erfolg war, daß 
Ruten Martens nicht wieder zum Vorſteher gewählt und 
Heine Detjens einfach kaltgeſtellt wurde, jo daß der ſonſt 
allezeit luſtige und fröhliche Lautenſpieler endlich müde, abs 
8 und unverſtanden, mit Bitterkeit im Herzen das 

orf verließ. 5 f zu 

Nur Hannis Kröger ſah und hörte von alledem nichts 
mehr. Er war ſo am allerbeſten dran. Sein ſchweres gä⸗ 
rendes Blut ſchlief unter dem kleinen krummen Machangel⸗ 
baum all ſein Sehnen und Begehren aus. Und jeine Seele 
war im Tod nun ſchon lange dort, wohin für immer ſie ge⸗ 
wollt hatte: im Herzen und Gedenken der jungen, ſthönen, 
fremden Frau. 


Pah Ten und ſeine Lotosblume 


Von K. J. 


Das Gexräuſch eines Ochſenkarrens wies Sanders die 
Richtung, wie er aus dem Dſchati⸗Buſch gelangen konnte. 
Ein wenig ſpäter ſtand er auf dem Wege. Seine Taſchen⸗ 
uhr zeigte drei Minuten vor halb fünf. Im Dunſtlichte des 
Mondes lag unten das Meer. 

Der Holländer lief hinter dem Bambuskarren her und 

begann laut 1 Alle Karrentreiber Maduras laſſen 
Nachts Ochſen ihren Gang gehen und ſchlafen unterdeſſen 
tief und geſund. Hier jedoch war's anders. Blitzſchnell 
ſprang der Eingeborene ſeitwärts zum Vorſchein, riß die 
Pelita aus dem ſchwarzgeräucherten Biskuitblechkaſten, der 
als Wagenlaterne diente, und hielt das Licht empor. „Dah, 
Ndoro? Sie??“ klang es in ſingendem Tonfall des Ma⸗ 
dureſiſchen. 
Der Mann keuchte vor Erregung. Das Meſſer, das er 
in der Hand hielt, ſchob er verſtohlen in die Scheide zurück, 
zog ſein Baadje, das Obergewand, aus und hängte es an 
den Karren. 

„Tag, Ten“, grüßte Sanders und ſtreckte ſich der Länge 
nach auf die Laubſchicht aus, die den Karrenboden bedeckte. 
Seine Jagdflinte lag neben ihm. „Du biſt verteufelt früh 
5 en hagte 15 gähnend. 

„In der Schnittzeit des Zuckers gehe ich um Mitternacht 
von Haufe fort, Noro.“ 5 8 i a 
Pah Ten war ein waſchechtes Kind Maduras: ſparſam 
freimütig, aufbrauſend, den Ph Hai im linken Whrllpp⸗ 
chen und den Piſo belati, den „Her höfbierer“, ganz loſe in 
der Scheide. Vor Jahren hatte er bei Sanders als Pferde⸗ 
junge ſeinen Dienſt angetreten, wurde zum Hausdiener be⸗ 
fördert, wähnte ſich mit dieſer Auszeichnung im ſiebenten 
Himmel und bewies ſeine Dankbarkeit mit einer Tat: er 
verprügelte den neuen Pferdejungen, als dieſer nicht mit 
1 Pitol Kleie im Monat auskam. Später hatte Ten Anteil 
an ſeines Vaters Erbſchaft, kaufte ſich einen Karren und 
zwei Ochſen und wollte heiraten. „Sie iſt“, jo ſchilderte er 
ſie Sanders, „ſchlank wie der Pinangbaum auf dem An⸗ 
weſen des Regenten; ihr Gang . wie die Be⸗ 
wegung der Lotos, die auf dem Waſſer ſchwankt, über das 
der Wind leiſe weht. Ihr Haar duftet nach der Tihempafe- 
blume, und dieſer Duft verfolgt mich tagsüber bei der Ar⸗ 
beit und Nachts in meinen Träumen.“ 

„Ja, Ten“, ſeufzte Sanders, der einen braven Diener 
verlor, „ſolch Parfüm wirkt wie Chloroform; was du ſagſt, 
iſt eins von den herrlichen Dingen, die ſich manchmal er⸗ 


1 — der deutſche Generalkonſul Marck⸗ 


Kuipers. 


eignen. Aber gib acht! Man bildet Ih nie mehr ein, als 
wenn man jung und verliebt iſt. nn treibt dich die 
Phantaſie, und das wirkliche Leben iſt von Nebel umhüllt, 
Ten, wie deine Augen ſich verdunteln, wenn ſie in die 
Sonne ſtarren.“ F > 
„Inggih! (Ja!)“ ſtimmte Ten zu und heiratete doch. 
s war vor drei Monaten. Noch geſtern abend hatje 
Sanders ihn geſehen und zum Beſitz einer ſo ſchönen Blume 
beglückwünſcht, wie ſie die kleine Madureſin war. Ten hatte 
das Kompliment mit unergründlichem Geſicht entgegenge⸗ 
nommen 3 
„du biſt ja fo naß?“ ſagte Sanders jetzt, vom Wagen 
aus Ten betrachtend. Er richtete ſich auf; der Karren ohne 
3 holperte auf dem ſchlechten Weg zu ſtart, als daß 
man hätte lange liegen bleiben können. Tens bloßer Rücken 
und Schultern glänzten im Mondſchein. „Ich habe gebadet, 
Herr. Im Meer“, ſagte er und deutete ſeewärtrs. 2 
Sanders erinnerte ſich, daß er Ten hatte aus dem 
Gehölz kommen ſehen. „Sage doch“ erkundigte er ſich nach 
einer Weile, „warum hielteſt du dein Meſſer griffbereit, 
als ich kam?“ * a. 
„Es konnte ſchlechtes Volk ſein, Herr.“ N 
Sanders war erſtaunt: „Ach wo! Ten, geſchmeidig und 
muskelſtark wie ein Panther — Angſt? Ruft denn ſchlechtes 
Volk hinter dem Wagen her, um ſich bemerkbar zu machen? 
Du hörteſt doch an der Stimme, daß es ein Weißer war, 
der dich anrief.“ > 5 g 
Ten überging die Fragen. Er blickte angeſtrengt nach 
vorn und berichtete dann von ſeinen Geſchäften und Ernten. 
Plötzlich drehte er ſich um: „Sit das Gewehr geladen, 
Ndoro?“ nd als Sanders bejahend nickte, deutete Ten 


vorn: „Dort läuft ein Tſchäleng! Und da Sie doch noch 


nichts en: haben ; 
Raid) ergriff Sanders die Büchſe. Das dunkle Wild⸗ 
ſchwein war auf dem ſtaubigen, mondhellen Wege ſo deut⸗ 
lich zu ſehen wie eine Fliege in der Milch. Ten ſah ge⸗ 
ſpannt zu; als der Schuß gefallen war, ſprang er raſch vom 
Karren, gog hei Meſſer und begann das Tier auszuweiden. 
„Sonſt iſt das Fleiſch in einer Stunde verdorben“, erklärte 
er ungefragt. i N 

Schweigend beobachtete ihn Sanders. Ten hatte früher 
viel für ſeinen Herrn übrig gehabt; aber das Ausweiden 
eines Schweines iſt für einen gläubigen Mohammedaner 
doch reichlich.. Er ſah nachdenklich zu, bis Ten blutbe⸗ 
ſpritzt wieder hinter den Ochſen ſaß. Der Tag brach an. 

„Montor Päl“, rief Ten plötzlich aus. In der Tat 
ſurrte in der Ferne der Motor der Feldpolizei mit zwei 
Beamten heran. Ten hielt ſein Gefährt an und ſprang ab. 
„Zum Kuckuck“, ſchrie Sanders aus dem Halbſchlaf auf, „die 
| ſchon willen, daß ich Jagderlaubnis habe! Fahre 
weiter!“ 

Aber die Päl war andrer Meinung. Der Motor ver⸗ 
ſtummte, und einer der Männer kam auf Ten zu, wobei er 
einen erſtaunten Blick auf Sanders warf. „Bit du Rah 
‚Zen aus der Deſſa Sukur“? fragte er. 

Jet. edit Ten er 8 | 

„Deine Frau iſt ermordet!“ Scharf blickte der Poliziſt 
Ten an. 

a ih“, beſtätigte Ten lakoniſch. 

5 100 woher weißt du denn das?“ N 

„Sagt Ihr es nicht ſelber, Ndoro?“ gab Ten zurück. Der 
Beamte knurkte eine Verwünſchung und begann dann ein 
Geſpräch mit Sanders. Durch Fernſprech— Kar ihm mitge⸗ 
teilt worden, daß Tens Frau und ein fremder Mann um 
4 Uhr früh ermordet aufgefunden worden ſeien. Die Mel⸗ 
dung kam vom Dorfwächter, der auf den Lärm hin herbei⸗ 
geeilt war. Von Ten keine Spur. „Wenn ſo etwas in 
einem Madureſenhauſe vorfällt, hat unweigerlich das Meſſer 
des Ehemannes das Wort geführt“, meinte der Poliziſt. 

Sanders ſah ſich um. Sich an Ten wendend, ſagte er: 
„Du haſt dein Baadje vergeſſen, Ten. Das hatteſt du nicht 
an, als du dich mit dem Schwein beſchäftigteſt, und doch iſt 
es voller Blut...“ Sanders jagte es traurig, und Ten 
ſchlug die Augen nieder. Als er wieder aufblickte, fragte er: 
„Sind ſie tot? Alle beide?“ b 

„Tot“, beſtätigte der Poliziſt. i 2 

„Ich habe es getan!“ bekannte Ten mit heimlichem 
Triumph in der Stimme und ſtreckte die Hände nach em 
Eiſen aus, die jener bereit hielt. 5 
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„Grand Cafee Imperial“ 


Von Hans Erman. 


Mitten in dem rauſchenden 
Kapelle das Spiel ab. 
FJenſter, um nachzuſehen, 


Walzer brach plötzlich die 
Einige Herren gingen an die 
0 was ſich ereignet hatte, und ſelbſt 
die Damen hoben ihre nachtblau geſchminkten Lider und 
blickten neugierig durch die großen Spiegelſcheiben auf die 
Straße. Die Glasſcheibe der Tür hatte man eingeſchlagen. 
Wie Eiszapfen hingen ihre Reſte im Rahmen. Einige der 
aufgekitteten Goldbuchſtaben hatten ſich noch an den Zacken 
gehalten; „Grand Cafee Imperial“ hatte da wohl geſtanden. 
„Haltet ihn! Haltet ihn!“, ſchrie draußen der Portier 
und verſuchte den Mann einzuholen, der über den n 
lief. Träge und widerwillig bremſten die Automobile; die 
Straßenbahnen ſtanden gleich in langer Reihe hinterein⸗ 
ander. Nur die acht Reklameträger eines Cafee Chantant 
kamen noch voran. Sie bildeten eine Kette, die der Flücht⸗ 
ling nicht durchbrechen konnte oder wollte. — Stramme 
rauenbeine, in unendlicher Reihe, eines hinter dem an⸗ 
ren, im Schwung des Tanzes, leuchteten von den Pla⸗ 
katen. „Wir kurbeln an! Wein⸗ und Seltpreiſe nochmals 
bedeutend ermäßigt! Auch Sie können ſich heute das 
Vergnügen eines feſtlichen Abends inmitten ſchöne r 
Frauen leiſten“, ſchrie der Text über die Straße. 

„Haltet ihn! Haltet ihn!“, ſchrie der Portier den Trä⸗ 
dern zu. And mit einem neuen Anlauf hatte er den 
Flüchtigen erreicht und am Arm gepackt. 

„Warum haben Sie die Scheibe ein eſchlagen? Sie 
haben die Scheibe kaputt gemacht!“, ſchrie ws Portier auf: 
geregt und ſchüttelte den nn, der ohne Hut und Mantel 
vor ihm ſtand, hin und her. „Warum haben Sie die 
Scheibe eingeſchlagen?“, wiederholte er und rief dann mit 
lauter Stimme: „Schutzmann! Heh! Schutzmann!“ 

Die Träger hatten ihre Plakate abgeſetzt und rieben 
le die blau gefrorenen Hände. — „Menſch, Kollege, laß 

n Kerl doch laufen!“, in deſſen Geſicht die Kälte und der 
Hunger bunte Flecken gemalt hatten, „was willſt du denn 
mit ihm? Laß ihn doch laufen, wenn du ihn beſtrafen willſt! 
Der ſucht ja doch nur eine Bleibe für heute Nacht!“ 

Der Portier beobachtete die Mahner nicht. Er war ſehr 
Al und fürchtete, daß man ihm eine Vernachläſſigung 
feiner Auſſichtspflicht zum Vorwurf machen könnte, und 
wandte ſich jetzt an das Publikum: „Ganz langſam ſpa⸗ 
zierte der an mir vorbei, ſah gar nicht her! Und 
plastic) ſchlägt er in die Tür“ So mit der Hand! — 

nd die teure Scheibe iſt kaputt!“ 5 N 

„Menſch, du bluteſt ja!“ wandte der erſte der Plakat⸗ 
träger ſich an den Mann, der bisher regungslos vor ihnen 

nden hatte. Und als ob der Mann nur auf dieſe Feſt⸗ 
tellung gewartet hätte, brach er, ohne einen Laut von ſich 
zu geben, plötzlich zu Boden. Das Geſicht wurde unheimlich 
weiß. Und aus der Taſche, in der er die Hand hielt, ſickerte 
Blut in dicken Streifen. Der Portier ſah ſich ratlos um. Er 
ſpürte plötzlich die Feindſeligkeit der Menge um ihn her. 

„»Mein Gott, fo helft ihm doch, er verblutet ja“, 
rief eines der herumſtehenden Mädchen. BE 

„Man muß ihn wegſchaffen,“ meinte der Portier zu dem 
vorderſten Reklameträger. Doch der hob nur die Schultern 
und wies auf den Schutzmann, der eben herbeigetommen 
war. — Der Schutzmann hatte ſich zu dem Verletzten, der 
regungslos auf der froſtkalten Straße lag, herab⸗ 
gebeugt und die Hand aus der Taſche gezogen. Blut 
drang in ſchwachen Stößen aus der offenen Ader. 
Schafft ihn doch weg!“, ſchrie da der Lenker einer 
großen Limouſine und gab ein durchdringendes Signal. 
Gleich begannen auch die anderen Automobile ungeduldig 
zu hupen. Die Straßenbahnen gaben eilige Klingelzeichen. 
Die Straße, die eben noch jo ruhig geweſen war, verlor 
jetzt die Geduld und ſchämte ſich, daß die Großſtadt 
haltgemacht hatte vor einem einzelnen! — 

„Laſſen Sie das man,“ wandte der erſte Plakatträger 
ſich an den Schutzmann und den Wachtmeiſter, die ſich be⸗ 
mühten, den Verletzten zur Seite zu ziehen. Er griff um 
die Schulter des nnes, einer feiner Kollegen packte die 
Füße. So trugen ſie ihren armen Bruder auf den Geh⸗ 
weg und betteten ihn an einer Hauswand. 

Dann kam der Arzt. Er band etwas um die Hand. 
Die Augen des Kranken öffneten ſich weit. Aber man ſah 


8 Zwei Schneehaſen 
Auch die Jüngſten machen hier ihre erſten Verſuche, denn 
früh übt ſich, was ein Meiſter werden will! 
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nur das Weiße des Augapfels. — Als endlich der Kranken⸗ 
wagen kam, mußte er wieder umkehren. Er beförderte 
leine Toten. — Längſt hatten Automobile und Straßen⸗ 
bahnen wieder freie Straße. Nur die Paſſanten hielten zu⸗ 
weilen an, um zu ſehen, was da an der Hauswand läge. 


Doch wie eine Mauer ſtanden die Kameraden um den 
Toten, der nun Quartier gefunden hatte für immer. 


Wie eine Mauer ſtanden ſie! Und über ihnen reihte 
ſich Schild an Schild. Und tauſend ſchimmernde Frauen⸗ 
beine lockten! — Wir kurbeln an! Wein⸗ und Sektpreiſe 
nochmals bedeutend ermäßigt! Auch Sie können ſich 
heute das Vergnügen eines feſtlichen Abends in⸗ 
mitten ſchöner Frauen Teiften — — — 


In dem Cafee hatte der Kapellmeiſter längſt mit dem 
dünnen Stäbchen an das Notenpult geklopft. Rauſchend 
ſetzte die Muſik da ein, wo ſie abgebrochen hatte. Einige 
Gälte ſummten die Melodie des Walzers aus Tra via ta 
mit: „Auf trinket, auf trinket in durſtigen Zügen, 
den Kelch, den das Leben kredenzet“ — — — 


Sie hörten, wie das große, ſchwarze Automobil vor 
dem Hauſe hielt und einen Toten Nene e Sie ſahen 
es auch nicht, denn das aufmerkſame Perſonal hatte 
längſt ſeidenen Stores herabgelaſſen, weil es 
draußen dunkel zu werden begann — — — 


Kurt, 


Und nun ſaß er wieder am Tiſch ſeiner Eltern. Jeden 
Tag dasſelbe Elend, denſelben Weg zur Stempelſtelle, die⸗ 
ſelbe Enttäuſchung: Keine Arbeit für ihn. 

Er war jung, wollte arbeiten, wollte Geld verdienen, 
wollte Leben und etwas vom Leben, von ſeiner Jugend 
gaben Nichts war damit! Er hatte Tiſchler gelernt; war 
zwar nach vierjähriger Lehrzeit Geſelle, nach weiteren ſechs 
Wochen aber arbeitslos orden. Seitdem — faſt zwei 
Jahre war das her — man keine Arbeit mehr für 
ihn. Anterſtützung erhielt er keine, da fein Vater als Haus: 
meiſter noch in Arbeit ſtand. Sie wohnten im vierten Stock 
desſelben Hauſes, in dem die Kontor⸗ und Lagerräume der 
Fabrik lagen, in der ſein Vater angeſtellt war. 

Gewiß, die Eltern ließen es ihn nicht fühlen, daß er 
abhängig von ihnen war. Kein Wort des Vlrwe es hatte 
er jemals gehört. Aber trotzdem, er ſpürte es, er machte 
ſeinen Eltern Sorgen. Jedes Kleidu ück, jede Zigarette, 
art kleine Anſchaffung mußten feine Eltern für ihn be: 
zahlen. g 


Hier die Stube; da die Mutter, die mit dem Auft n 
des Eſſens beſchäftigt war. Vater mußte jeden A ick 
vom Hof zum Eſſen kommen. Und dann wieder das Frage 

Junge, wie war es?“ — 
Vater!“ — es wird ſchon werden.“ — „Ich 
hoffen, Vater!“ — „Einmal muß es doch klappen, Kurt.“ — 
„Ja, einmal muß es klappen. Vater.“ — Obwohl Vater 
zuperſichtlich tat, fühlte doch Kurt immer wieder die 5 


nungsloſigkeit heraus. Ein Leben war das — ein 
zum Kotzen! — — 
Da kam Vater: 


war es?“ 

„Nichts, Vater!“ 

Doch diesmal kam nicht der altbekannte Dialog. Viel⸗ 
mehr knurrte Vater: „Kann i i 
allein gehen läßt. Immer mul 
Vater keine Arbeit ſchafft, hat 

Kurt erſchrak; ihn überlief es eiskalt. e das, 
was er Den immer hatte. Doch ehe Kurt weiter 
zum Nachdenken kam, ſprach Vater weiter: „Iſt es nicht ſo? 


„Tag, Mutter! Tag, Kurt! Na, wie 


hobelt werden. 


1 

der iſt einverſtanden. Wenn es vielleicht nicht lange 
9 aber zwei bis drei Wochen beſtimmt. Kurt, ſpuck 
in die Hände! Heute nachmittag fragſt du unten im Kontor, 
wo du arbeiten ſollſt. nig mſt du min⸗ 
deſtens die Stunde. Was ſagſt du nun?“ 

Was Kurt ſagte? Er war glücklich, ſtrahlte über das 
ganze Geſicht. Erfreut war auch Mutter, nicht wegen der 
paar Pfennige, dachte Mutter, ſo Vater arbeitet, wird 
auch der Junge ſatt. Aber er einen Anreiz, das 
Be 2 für ihn wieder einen Zweck. Er kommt raus aus 

em Dreck. — — 


* 
Nun ſteht Kurt ei Tage an der Hobelbank, 
pfeift ſich eins und d Stunden arbeitet er 
ſchon. — Was er für Stundenlohn bekommt, weiß er noch 
nicht. Man hat ihm geſagt, er ſolle einmal die Arbeit fertig 
machen, dann wolle man mit ihm abrechnen. Vater ſagte 
dazu: „Natürlich, dann bekommſt du das Geld auf einmal 
raus und kannſt dir was ſchaffen.“ 5 

Die Arbeit „flutſchte“]“ Kurt rechnet: Vielleicht be⸗ 
kommt er ſechzig Pfennig die Stunde. — 79 — Stunden 
Arbeit kommen ran, Wenn es gut geht, kann er ſiebzig bis 
achtzig Mark verdienen. Wenn ſie aber nur fünfzi e 
nig geben? Immerhin ſind das auch fünfzig bis ſechzig 
Mark. Man kann damit etwas anfangen. Fünf Mark 
reſerviert er für ſich. Da geht es gleich nach getaner Arbeit 
ins Theater. Seitdem er in der eit „Wilhelm Tell 
geſehen, wollte er ſich immer ſchon mal ein Theaterſtück an⸗ 
ſehen. And dann brauchte er auch notwendig einen Satz 
Saiten auf die Klampfe. — Selbſtverdientes Geld! Mutter 
wird ſich freuen, wenn ſie das Koſtgeld bekommt. — 

* 


Kurt ſteht in dem großen Büro des Werkes, für das 
er die Arbeit geleiſtet hat. Nun iſt es wieder mal aus. 
Genau einhundertzwanzig Stunden hat er gearbeitet und 

ld verdient. Gewiß, ganz ſchön, doch nun geht das alte 
zweck⸗ und zielloſe Leben wieder los. Wieder arbeitslos! 
Wieder wird er Vater auf der Taſche liegen. Na, viel⸗ 


%r 


„ * 
will es 


Zum 100. Todestag Rahel Varnhagens 


nöſſiſcher Stahlſtich Rahel 8, die vor 100 
n, am 7. März 1833, ſtarb. Kahel Nur rnhagen war die 
riftſtellers und Diplomaten Varn⸗ 


iſtvolle Gattin des 
von Enſe, deren Salon zu Beginn des 19. 
derts den Mittelpunkt des ſchöngeiſtigen Berlin bildete und 
einen großen se die deutſche Romantik hatte. Nach 
5 ungen 
tten herausgegeben, in 


Rahel Varnhagen wurden * A. 

e 3 . e 1 

denen ſie als die 0 ämpferin deutſchen Frauen⸗ 
bewegung gekennzeichnet iſt, | 


einer von vielen 


Von Konrad Franz. 


leicht klappt es wieder einmal. Der Lageriſt war 
und ſagte, wenn er wieder mal was hat, alt er 
ifeid fagen. 


„Herr Bernhardl“, hörte er feinen Namen rufen. 
Bitte!“ Erwartungsvoll und 0 d tritt Kurt 

Die kommenden Sorgen id eder . . 

den. Jetzt gibt es das ſelbſtverdiente Geld. 


ieden 
Be⸗ 


| 
| 
| 
Marl. 


„Alb, Be rd, di Ab ö 
Aare. Samen ehe be 5 Sie — dis 
unde zu | n 216 a al . 
Wollen Sie bitte guigtie ren.. Der Aoffierer drei neue 


Fünf und ein Dreimarkſtück hin. 

a Par iſt denn das wahr?, denkt Kurt, 
für hundertzwanzig Stunden Arbeit? Es ihm im 
Kopf und er ſtarrt auf das Silbergeld. Das ſind "inc 


Mark 


N 
zehn Mark! Eins — fünf — dreizehn — fü n 
ünfmarkſtücke ſind das, denkt Kurt, und 132 auch. Er 
N m ab SEHR om Bush, er * — 
das viele Silbergeld alles in eine Hand. | 
Da Kurt auf. Gedanke eht er auf ’ 
Suifung „Sägen Wart dendenb erhalten“ Ticht dale | 
[28 a 
22 rt, ü N di 2 
15 . he rs: fünfzehn Pfennig die Stunde? Das muß 


„Tut mir leid, fo iſt es mir gejagt worden.“ 
5 Ahnert, ich habe hundertzwanzig Stunden ge⸗ ; 
„Und bekommen dafür achtzehn Mark!“ ; 
Da wird es Kurt ſchwarz vor den A 
mehr. ind ſeine 


ö 
9 15 Leben zu n, iſt ört. — Er ſchreit zuſammen 
Qangiofe itze 20 Man Al ihm Betrogen. 
n bes | 
Stunden, bet ein Tage 
n U um einige e 
fi # das Geld in fer Es Acht⸗ | 

zehn Mark ſtatt 
das Geld auf die Er b 


iſt, weiß er 
nen Sofa 


Er 
Herr Bernhard folle 
ontor wegen des Auf⸗ 
Tue ve bag W t . aee 
! f ſuenzen zi — Mutter a 
Kurt, der die Worte gehört 52 Beruhigend redet ſie auf 
ihn ein. Dann a Kurt die Wohnung und das Haus. 
— Er irrt in den n herum. — „Die Konſequenzen 
zi 2 das bedeutet 5. Vater, entſchuldigt Kurt 
nicht, ebenfalls arbeitslos wird. Das bedeutet Hoffnungs⸗ 
loſigkeit die ganze Familie. Heute morgen noch voller 
N nd Freude, nun mit einem Schlage alles vorbei. ö 
Wofür ſoll er ſich entſchuldigen? — Abbitte tun? — Nein! 5 
Er findet für dies Unrecht, das man ihm antut, feine Er 
klärung. Er kommt ſich überflüffig vor. Wozu lebt er? — 
Gewiß, er iſt jung — aber doch ſchon zum Nichtstun ver⸗ 
dammt. Wer weiß, ob es wieder einmal anders wird. — 
Keine Ausſicht auf Beſſerung — im Gegenteil, er ſieht es 
a: Er arbeitslos — Vater arbeitslos — Mutter wird ſich 
ſorgen! — Immer wieder kreiſen dieſelben Gedanken in 
jeinem Kopf. — Dann ift er wieder vor ſeinem 
Wohnhaus. Er zögert, doch dann tritt er ein. — 3 


* 


Drei Stunden ſpäter kam Vater Bernhard auf den Bo⸗ 
den des Hauſes und findet dort ſeinen Sohn erhängt vor. 


brauchen fü 
ſchönen Mord? 
kein Straßenraub! 
Nichts für Sie? — 
werbsloſer hat 
unbekannt! — Das können Sie nicht gebrauchen? — Na, 
dann vielleicht morgen! Auf Wiederhören!“ 


ans. Er 


b En Zn 


der Menſch naiv. 


Glück im Spiel 


Ein orientaliſches Abenteuer von Frank Highmaen. 


Es war im alten Afrika, zur Zeit als das Cecil Rhode⸗ 

— riet der Kapſtadt⸗Kafro⸗Bahn in den Vordergrund 
ntereſſes gerückt war. Bis zur Oaſe Farafrah find 

e gediehen, da 
ebrochen und eines 

bis fend Utopie. 
Effendi!“ hatte 


ee} unſerem heimatlichen rmeiſter oder Dorfichulzen 
gleich. Der von der Oaſe Farafrah war ein hoher, 
großer Mann, mit einem ehrwürdigen Patriarchenbart und 


unſchu 
Geſicht nicht 


haben, 3 eine Purpurlaus. 


Komplicen und ich, ganz anſtändig n hatt 
derten wir höchſt aue und ich u Pr gar nichts 
Ges. Da e plötzl h einer dieſer ſcheinbaren Wege⸗ 
Tagerer: „Heute iſt die Aubin, o She!“ 
Der Angeſprochene tat jo, als ſei er unangenehm be⸗ 
rührt und meinte: „Ich habe noch zwei unverkaufte Loſe.“ 
Der Orientale iſt von Geburt aus eine koloſſale Spiel⸗ 
ratte und veranſtaltet mit beſonderer Vorliebe alle Arten 
Tombolas und Glüdslotterien, alſo wunderte 
ſcheinbar belangloſe Geſpräch nicht im mindeſten. 
Doch da kam dem Schech ein Gedanke. Er hielt mir 
die zwei unverkauften Loſe, die er aus irgendeiner Taſche 
praktiziert hatte, vor die Naſe, lächelte ſein harmloſeſtes 
Lächeln und ſagte uldig, wie ein Konfirmand: 
Effendi wird mir ſicherlich ein Los ab⸗ 


nehmen, eine Wohltätigkeitslotterie zugunſten des 
kranken „unſeres Brunnenwächters! Ein Piaſter 
das Stück!“ — Nun bin ich ſeit jeher ein hervorragend 
wohltätig geſinntes Individuum geweſen und für kranke 
Brunnenwächter hatte ich bis dahin eine beſondere äche, 
o kaufte ich beide Loſe. Na, mir ſoll nochmals einer mit 
3 kommen! Nicht einmal, wenn es den 
Direktor der Ho ee ee kaufe ich eins, was 
e ich, nicht es! - — 
wir die Pfeifen 


angezündet, und ich ahnungsloſer Engel dachte noch immer 
an nichts es. Einer der Kumpane entfernte ſich ſpäter 
auf kurze Zeit, was mir natürlich auch nicht auffallen konnte. 
So mag wieder eine Stunde ve fein, als wir von 
draußen ein mit Lachen unterm Gemurmel vernah⸗ 
men. Gleich darauf der Vorhang, der die Türe darſtellte 
zur rde und ein Kerl, deſſen Galgengeſicht 
jedem 


nen können, her 


ton leiſen Bedauerns: 52 10 


greiflichen 


8 bis ich mich endlich 
upttreffer?“ 


rage aufraffte: „Worin beſteyf denn der 


Der neu hinzugekommene Galgenvogel ſetzte eine ge⸗ 
heimnisvolle Miene auf, zwinkerte genieße riſch mit den 
in ein und flötete: „Wir haben ihn gleich mit 


racht! Draußen ſteht er! Du wirft vor Freude und 
ne tanzen, o erlauchler Effendi!“ 

Ich 8 7 den Vorhang zurück und draußen ſtand „fie!“ 
Fatme, 7 jebliche Weib! Fünfundovierzig Kilo Lebend⸗ 
gewicht 8 nichts als Schmutz und Knochen. Ich muß drein⸗ 
geſehen haben wie der Ochſe auf den Fleiſchextraktplakaten. 

Nine nicht entzüdend? Fatme heißt fie“, zirpte der 
Schech hi er 1 ſetzte erklärend hinzu: „Du mußt näm⸗ 
FÄ 

ft di n, die heute verloſt wurde!“ 
h den Schech an, jah die Frau Brunnenwächter 
t aus, vor dem ein Löwe 


: kränkte di 
auc em ea, bader eee ab 
0 . „o Schech, aber was f denn i 
mit einem Weibe an? 1 ae wartet El ans ER 


in ein 


auf mich!“ — „Die wird ſich beſtimmt ſehr freuen, wenn 
ibr eine liebe Geſpielin für die langen 5 
du von is abwesend Dift, mitbringt ge Abende an denen 


Dieſe Freude konnte ich mir lebhaft ausmalen. War 
aiv. Auch der Galgenvogel, — er hieß Omar 
— wollte mir ange Nera N \ 

„Jetzt iſt Fatme allerdings ein wenig ſchlank geworden. 
= Mb e en Suſuff a re Harn ii; du 

er, er ner Effendi, un du fie gut 
fütterſt, kann fie ſchon in drei bis vier Monaten rund und 

* eh Diwankiſſen des Khedive!“ 

„Der Brunnenwächter ſoll ſich ſeine techn jelßer füttern, 
wenn er oder irgend emand anderer, hie dick haben will! 
Was geht denn das mich an? 5 ich empört. 

Sie iſt jetzt doch deine Frau, o gerechter Effendi!“ 
ſäuſeite einer der Halunken. Und Falme, die Liebliche, 
ging hin und ſetzte ſich in meinen Wagen, als wäre das 
von alters her ſchon ſo üblich, und wartete darauf, daß ich 


mich dieſes 


mit ihr davonführe. Ich rief Omar, den Galgenſtrick, zur 
Seite: „Edler Omar, ich weiß, du biſt mein r 
„Bis in den Tod o glanzvoller Effendi!“ 


„Alſo höre! Ich will dieſe aufopfernde Freundſchaft 
gebührend belohnen und ke dir deshalb Fatme, die 
Wunderbare!“ — Der Schurke machte ein t, als 
hätte ich ihm Schwefelſäure ei en. 


„Dieſes fürſtliche Geſchenk kann ich unmöglich anneh⸗ 
men, o freigebiger Fend rdem biſt du unſer aller 
Gaft und würdeſt du alſo durch dieſe Bevorzugung den gan⸗ 
zen Stamm beleidigen. nz abgeſehen davon, daß ich 
noch ärmer als der Brunnenwächter bin, und Fatme, die 


Proletarier einigt euch! 
Ihr ſtöhnt und quält euch in eurer Not, 


Von Georg Büſing: 
nd friert. 


und die Kriegspropaganda marſchiert. 
Ihr werdet beſpien, verhöhnt und verlacht, 
eſchunden bis auf da t 


Ihr laßt euch ſtehlen, was euer iſt: 

die Maſchinen, Fabriken und Felder. 

Ihr laßt euch knechten vom braunen Faſchiſt, 
und Pack verjäuft eure Gelder. 8 

Ihr gebt eure Kinder der Schwindsucht preis 
und duckt euch dem grüßen 1 

Und ſeid doch geeint, im rich Gleis, 

ein brauſender Freiheitsſtrom! 


Ihr ringt mit dem kapitaliſtiſchen Tiger 

um Pfennige und um Heller. 

Eure roten Brüder knüppelt man nieder 
und ſperrt ſie in Zuchthauskeller. 

Ihr laßt eure Lungen vom Giftgas zerſtechen 
und get nicht mehr als ein Wurm. 

Und könntet geeint doch die Felſen brechen, 
wie ein Meer im wütenden Sturm! 


Nur einig werden! Graniten ſchweißen 

den Ring um die Arbeiterſchaft! 4 

Es darf nicht der Bruder den Bruder zerfleiſchen! 
Das nimmt euch die ſchl 


agende Kraft! 
r nichts. Geteilt ſchlagt ihr nie 


R un hä Ei er zur Flucht! 
Ein Hirn! Ein Weg! Ein Wille! Ein Ziel! 


Dann ſeid ihr zerſchmetternde Wucht! 


Gntzüdende, t ausgehungert iſt. Aber — Er zog 
mich noch 1 Seite und indem er mit einer Ver⸗ 
ſchwörermiene an ſeinen roſtigen Dolch griff, kunt 8 er: 


„Ich weiß eine Vierteltagreiſe von hier eine ſtille Sand⸗ 
ſteinſchlucht, wenn du mir fünfhundert Piaſter gibit, — — 
tollkühner Effendi — — —" 


„Menſch biſt du wahnſinnig! Meinetwegen ſoll Fatme, 
die Schöne, tauſe doch nicht bei mir, 
verſtehſt du! 
ſt, o gemütvoller Omar!“ 
dir keinen 


fendi, und ich bin ſehr, 0 
wird bei mir eines qualvollen Hungertodes 
„Um ſo beſſer!“ { 
„Effendi, es iſt doch dein Weib!“ i 1 
„Ich wollte ſagen: um ſo beſſer wird ſie dann 
bei mir genährt werden, wenn ich fie geholt habe! — 
Aebrigens, wieviel koſtet bei euch ein Hammel?“ 
„Zehn Piaſter!“ “ 
„Gut, ich 1 — dir zwanzig Piaſter. Mehr als einen 
ganzen Hammel kann ſie doch in der Woche nicht verbrauchen, 
und in vierzehn Tagen hole ich ſie ſchon!“ 
„O ehrwürdiger Effendi, haſt du eine Ahnung! Sieh 
dir Fatma, die Knuſperige, nur einmal genauer an, ihren 
Bauch und ihren Mund! Die vertilgt den fetteſten Ham⸗ 
mel in zwei n mit Haut und Knochen!“ 
„Das iſt ja furchtbar, damit hat doch ein Rudel Hyänen 
enug!“ — „Fatme, dein züchtiges Weib, iſt grauſamer, biſ⸗ 
iger und gefräßiger als ein Rudel Hyänen o verwegener 
ſendi!“ — „Höre, o glanzvoller Oma“ ich gebe dir fünf⸗ 


ig Piaſter, keinen Para mehr! Dafür fütterſt du 9 1 g 
Glück. 


ochen, dann hole ich ſie. Gemacht?“ — Ich hatte Er 
„machte es“, und ich ſoll natürlich heute noch wiederkommen. 
Als ich dieſe Geſchichte im Deutſchen Klub zu Kairo 
erzählt hatte, ſtand Gneſebock, der 168000 Sachſe, von 
ſeinem Tiſch auf, 990 mit tragiſcher Gebärde auf mich zu 
und ſagte: „Einen Augenblick, mein Guteſter, wir werden 
uns ſchlagen müſſen. So ein nettes, kleines Duellchen! — 
Fatme, die Reizende, iſt nämlich ſchon ſeit drei Monaten 
mein Weib und wartet ſeit dieſer Zeit in glühender Sehn⸗ 
ſucht auf mich! Nur war ich ſeinerzeit nobler als du, ich 
habe ſiebzig Piaſter Koſtgeld für fie hinterlegt. Allerdings 
habe ich damals nur ein Los gekauft, alſo einen Piaſter 
weniger ausgegeben. Und noch eins: = gie dein 
Abenteuerchen nicht zu populär, font ziehſt du dir noch meh⸗ 
tere peinliche Ehrenaffären zu, denn der lange engliſche 
teur, von der John Fowlerſchen Dampfpfügefabrik, 

t das herrliche Weib ſchon vor einem halben Jahr in 


der Lotterie gg — 
Allah il Allah, ſo ſchlecht iſt die Welt! 


Der pikante Nachruf 


So 5 
ſcreiben? Pas 


Er t 
verfaßte einen Artitel auf ſich ſelbſt. legte Die . 
Worte, über die er ſelber weinen mußte, erſchöpft a 
dann tat er beruhigt 


25 


verſtecken. 
Wie lange er geſchlummert, wußte er nicht; aber als er 
erwachte, lagen in ſeinem Zimmer richtiggehende Kränze. 
Er traute ſeinen Augen nicht, Jute ſic an den Kopf, ſprang 
aus . E Bett, aber 1 kam. = 5 Ber N los? er 
ähem Schreck griff er nad) feinem Manufkript. war fort. 

Er ſtürzte in Ein Anzug, raſte auf die Straße, kaufte fein 
Morgenblatt. Da ſah er die 3 Auf der dritten 
Seite ſtand ſein Nachruf. Ihm wurden die Haare zu Draht⸗ 
nageln. Er ſtürmte heimwärts gerade kam ſeine Aufwär⸗ 
terin in tiefem Schwarz, mit hochrotem Kopf. Er ſtürzte über 
ſie wie ein Wilder her: 

„Was haben Sie denn gemacht?“ 

„Ja, Sie haben Papiere vom Nachttiſch genommen?“ 

„Ach Gottachgott, auf Ihrem Nachttiſch lag das Geſchrie⸗ 
bene, ich habe wie immer gedacht, es muß noch in die Nedak⸗ 
tion. Sie haben ſo feſt geſchlafen und ich habe gedacht 

Der Schriftgewaltige gebärdete ſich wie raſend wie ein 


— 


„Heute (geitern) verſchied langem, ſchweren Leiden 
— 1 Nun une leitender r, Herr 
Joſua Scheler Im Augenblick, da wir dies Ihr s 
will uns der Schmerz über den Verluſt dieſes ein 


eine grauenhafte 
ute in ihrer Tiefe noch gar nicht er⸗ 
So ging es noch 


5 fünfzig Zeilen weiter und zum Schluß 
ſieß es: 


enn wir morgen (übermorgen) das, was ſterblich an 
unjerem 5 5 Aa war, der Erde übe en 
wird in unſerer Stadt kein Auge trocken bleiben. Unter 
ſeinen Grabſtein wird ein Stück Weltgeſchichte, wird ein 
hervorragender Charakter gebettet werden, von dem man 
noch in fernen Tagen ſingen und ſagen wird: 

Es war ein Mann, nehmt alles nur in allem, 


— 


Ihr werdet nimmer ſeinesglei 
Während er las, klingelte es. 
einen Kranz. 4 g 
„Sie ſind wohl verrückt,“ ſchrie er, „ich bin ja nicht tot, 
ich lebe noch.“ * ä 3 
Die Perſon tat einen müchtigen Krieſch und verſchwand. 
„O, Sie Hornochſenfrauenzimmer,“ tobte er weiter, 
„was haben Sie gemacht? N bin auf ewig blamiert. 
hänge mich auf.“ Aber das lat er doch nicht, er ſchwitzte nur 
Blut und Waſſer. Die Grippe war weg, er ſtürzte in die 
Redaktion. Das Manujfript wollte er haben, ein Vermögen 
für nn aeg 
n gütiges chick ließ ihn die Blättchen noch an 
der © ſchine finden. fl N 9 0 la 
eine D lagen: 


ſehen.“ 
emand brachte wieder 


Redakteur totgeſagt. Er erfreut ſich zu urjerer lebhafteſten 
Genugtuung des beſten Lebendigſeins. Einer unſerer Mit⸗ 
arbeiter hatte als er von der ſchweren Erkrankung hörte, 
im voraus ſchnell ein paar Zeilen geſchrieben; durch ein 


Verſehen des Setzerlehrlings kam dieſe Notiz in das r- 


genblatt, da die Nedaktion ſchon geſchloſſen war. Totge⸗ 


ſagte werden bekanntlich über hundert Jahre alt. Glück⸗ 
licher Joſua Schleier.“ 
Natürlich wurde die Sache trotzdem bekannt. 


Schleier hieß von nun an 
Die uner 


eg 4006 Leiche. 


Bogelfutter-Automaten auch in Berlin 
Einer der praktiſchen Automaten. Nach dem Wiener Bel: 
— hat jetzt auch die Berliner Ortsgruppe des Deutſchen 
e Nora gg e auf den Straßen und Plätzen 

der uptſtadt tomaten mit Vogelfutter aufzu⸗ 
ſtellen. er Tierfreund kann hier für 10 Pfennige einen 
Karton mit Vogelfutter e um ſeine Lieblinge zu 
füttern. ne 


5 t riß fie an ſich und ließ ſofort 
gen: “ 
„Durch ein bedauerliches Verſehen wurde unſer leitenden 


duns 


1 


? 


“ Die Bobfahrt in die Ehe 
In St. Moritz fand in dieſen Tagen eine originelle Hochzeit eines Bobſahrers ſtatt: das Brautpaar und die Traugäſte 


fuhren mit dem Bob vom Hotel zum Standesamt. 


8 Die Braut des Diebes 


Kriminalſkizze von Heinz Liepmann. 


Die Nocht fiel ſchnell herab, der Schnee wurde ſtumpf und 
11 


ſchattig. 

Der Dieb Max Slawet blieb ſtehen und ſah ſich um; da 
lagen ſchief und in alle Ewigkeit verlaufend die dunklen Schat⸗ 
ten ſeiner Füße auf dem Trottoir. Schnell trabte er weiter, 
bog ſchräg über den verſchneiten Weg und gelangte auf die 
Fahrbahn, die, von vielen Fahrzeugen in den Nachmittagsſtun⸗ 
den befahren, faſt vereiſt war. Ein Schutzmann überholte ihn. 
Slawek ſah ihn ſchief von unten an, einen Augenblick lang gin⸗ 
gen ſie nebeneinander. 

Der Poliziſt ſagte: „Na, Slawek?“ 

Slawek wollte beteuernd die Hände ausbreiten, machte ein 
möglichſt harmloſes Geſicht und ſagte: „Nichts, Herr Wacht⸗ 
meiſter, nichts, gar nichts“ — unterließ es aber, die Hände aus⸗ 
zubreiten, denn unter beiden Achſeln ſteckten die Bluſen: Seide, 
die eine weiß und lila geſtreift, die andere weißer Grund mit 
lila Tupfen, die letzte Mode, wie Erna, ſeine Braut, ſie ſich ge⸗ 
wünſcht hatte. i 
Der Poliziſt ſah ihn an, dann bog er links ein; Slawek 
blieb ſtehen und atmete tief. Sein noch harmloſes Geſicht 
wurde ſtarr und blaß. „Es iſt das letzte Mal!“ ſagte er ſich. 
„Das letzte Mal! Das letzte Mal!“ f 

Als er nach Hauſe kam — er mußte ſich bücken, um durch 
die niedrige Tür einzutreten — und die Stube war dunkel. 


üborkam es ihn, Erna, deren leiſe, ſingende Stimme er aus dem 


Dunkeln vernahm, auf ihre Frage zu antworten: „Nichts, es 
iſt ſchief gegangen.“ Darauf verſtummte Erna. 

Er ſtand in der finſteren Stube und er wußte auf einmal 
nicht mehr, ob er ſich ſetzen ſollte oder nicht; in dieſen Stuhl 
oder auf jenen, den jamtbezogenen, grünen; ob er die Schuhe 
„ausziehen ſollte oder zum Beiſpiel Licht machen. Er blieb ſtehen 
und er empfand plötzlich, daß dies nicht feine Heimat war, ob⸗ 

gleich ihm alles gehörte, was hier war: die Stühle und die 
Lampe, das Bett und ſogar die Kornblumen in der Vaſe vor 
dem verhangenen Fenſter. 

Erna ſtand auf und machte Licht. Sie ſchlenderte gleichmü- 
tig, ſo wie ſie es im Film geſehen hatte: mit den Hüften ſchlen⸗ 
kernd, an ihm vorbei, ſah ihn dann verachtend über die Schul⸗ 

ter an, ſtieg, das Kleid raffend, ain den Stuhl, auf dem er im⸗ 
mer zu ſitzen pflegte, den mit dem grünen Samt, und zündete 
den Gasſtrumpf am. 

Slawek bewegte ſich. Er ſah ſie am, ſein Herz wurde ſchwer. 
Er zog unter den Armen die ſeidenen Bluſen hervor, warf ſie 
ihr hin, drehte ſich um und ging hinaus. Draußen blieb er 


ſam durch die alten Gaſſen, vorbei an ſchmalen, winkligen Häu⸗ 
ſern. Er bog um Ecken breiter, lärmender Hauptſtraßen mit 
ſchreienden Autos, elektriſchen Bahnen, geſtikulierenden Men⸗ 
ſchen. Lärm und Bewegung — er bog wieder ein und nun kam 
er an einer ſehr hohen Kirche vorbei, die ſtill am Abend hinter 
weißen Gärten ſtand und weit ihre Pforten öffnete: Heine Kin⸗ 
der ſpielten an Sommertagen davor, auf dem Naſen, dachte er. 
Es trieb Slawek, hineinzugehen, er machte einige Schritte zu 
ihr, aber dann drehte er ſich ſchnell um und ging weiter. Warum? 
dachte er voll Schmerz. Und er ſagte zu ſich: Morgen gehe ich 
hin, am Tag, wenn Licht iſt. Jetzt iſt es dunkel in der Kirche 
und ich allein mit der lautloſen Dunkelheit — ich ſchäme mid... 

Spät abends kam er nach Hauſe, es hatte wieder zu ſchneien 
begonnen. Er machte kein Licht, tappte geradeaus und ſagte 
plötzlich leiſe, auf Geratewohl ins Dunkle hinein: „Du...“ und 
als die Stille keine Antwort gab, fuhr er fort: 
Arbeit gefunden.“ Sie antwortete nichts. Er ſprach weiter, 
feine Stimme flehte: ... „es iſt auf einem Neubau.. Die Ge 
rüſte ſtehen ſchon .... ich habe dem Vorarbeiter gefallen.“ 

Nun ſtand Erna wieder wie vorhin auf, ging dicht an ihm 
vorbei, daß er ihren Duft ſpürte, ſtieg auf einen Stuhl und zün⸗ 
dete das Gaslicht an. Er ſah fie an. Sie zuckte mit den Schul⸗ 
tern und ſagte: „Das kannſt du halten wie du willſt. Meinet⸗ 
wegen kannſt du morgen friih um ſechs aufſtehen und zur Ar⸗ 
beit gehen Aber wecke mich nur nicht! Uebrigens: die Bluſe, 
die ich haben wollte, vie ich dir, Dummkopf, im Laden extra ge: 
zeigt habe, die lila mit den weißen Streifen, die iſt es wieder 
nicht...“ Pauſe. 

Slawek ſetzte mehrmals zum Sprechen an, er geſtikulierte 
hilflos mit den Händen. „Erna, du haft doch geſagt, wir woll⸗ 
ten doch aufhören, wenn du die Bluſe Haft; ich konnte die, die 
du mir gezeigt haſt, nicht erwiſchen, da ſtand andauernd die 
Verkäuferin, und jetzt haſt du doch zwei, und ſie ſind ganz ähn⸗ 
lich... wir wollten doch ehrliche Menſchen ... Erna“, wieder⸗ 

holte er, wir werden ehrliche Menſchen, wir werden ruhig. wir 
werden glücklich; Geranien vor's Fenſter und vielleicht ſpäter 

ein kleines Häuschen irgendwo im Vorort, und,“ er ſprach ganz 
leiſe und tippte ſie am Aermel, „wie wär's, vielleicht ein kleines 
Mädchen, he. 2“ 


„ich habe 


ſtehen. Nein, fie kam nicht nach. Er ging fort. Er ging lang⸗ 


| 
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Erna ging, die Arme in die Hüften geſtemmt, im Zimmer 
auf und ab . „Sag doch was!“ flehte er. Sie blieb vor ihm 
ſtehen. „Das kannſt du ja nun halten, wie du willſt,“ ſagte 
ſie, „aber erſt die Bluſe ...“ 

„Nun gut,“ ſagte er. Er zog langſam den Rock aus, „dann 
werde ich eben erſt übermorgen zur Arbeit gehen, und morgen 
hole ich die Bluſe.“ " 

Ihr Geſicht veränderte ſich plötzlich, wurde ſtrahlend, weich; 
ihre Augen glänzten, ihr Atem flog; ſie ſtürzte auf ihn zu, 
drückte ihn an ſich, feſt, warm, heimatlich, fühlte er. „Ja!“ 
flüſterte ſie an ſeiner Bruſt. „Geh' übermorgen zur Arbeit! 
Morgen holſt du mir die Bluſe. Am Sonntag gehen wir aus, 
wir fahren mit der Straßenbahn und dann laufen wir ein gan⸗ 
zes Stück und was du da ſagſt mit den Geranien.“ Ihr Kopf 
lag an ſeiner Bruft, er ſpürte den Duft ihrer Haare, ihrer 
Zartheit, ihres Daſeins, nicht war er mehr verloren; die Kit 
chentüren ſtanden nicht mehr leer und weit, Orgeln brauſten ge⸗ 
waltig und mild durch den Raum. Nur noch einmal 
flüchtig verlöſchend der Dieb Max Slawek, dann bin ich gut 

Am nächſten Tag „holte“ er die Bluſe. Es ging gut. Zwar 
glaubte er einen Augenblick lang, man ſähe ihn an, hier und 


dort und überall dieſer dunkle elegante Mann mit den weißen 


Gamaſchen, jene alte Frau mit den wirren Falten im Geſicht, 
ein langſam und wachſam vorbeiſpazierender Wachmann, ein 
Auto, das knirſchend hinter ihm hielt; ſein Atem flog, ſeine 
Gedanken zitterten, aber nein, alles ging gut. — Er brachte 
die Bluſe, ja, es war die richtige. Sie zog fie gleich an. Wie 
wunderschön. Sie ſtand vor dem Spiegel und betrachtete ſich, 
ſie wiegte ſich in den Hüften; er ſaß ſtumm und vergeſſen hin⸗ 
ter ihr auf dem Stuhl mit dem grünen Samt. Die Kornblu⸗ 
men vor dem Fenſter hatten wieder mal kein Waſſer bekom⸗ 
men, er ſah von ihr fort, er ging auf den Zehenſpitzen zu der 
Vaſe, um ſie mit Waſſer zu füllen; er blickte aus dem Fenſter. 

„Eigentlich,“ ſagte fie wie zu ſich, „eine kleine Broſche 
müßte man dazu haben.“ Und nun — er ſah es ganz genau 
— erinnerte ſie ſich an ihn; ſie blickte ſich um, ſie näherte ſich 
ihm, ſie kam dicht an ihn heran, ganz dicht; fie ſah zu ihm auf; 
ihr Geſicht lag dicht und voll und groß unter dem ſeinen. „Was 
meinſt du?“, ſagte ſie zärtlich und weich, und küßte ihn wie 
ein kleiner Hauch auf die Bartſtoppeln, „.... ne kleine Broſche?“ 

Slawek ging aus der Tür, wobei er ſich bücken mußte; 
draußen war Tauwetter, er ging langſam durch die hellen 
Straßen, er kam an der Kirche vorbei, die Türen waren mit 
eiſernen Ricgeln geſchloſſen. Langſam lam der Polizift von 
geſtern vorüber und blieb neben ihm ſtehen. Dann gingen ſie 
zuſammen mit kleinen Schritten. Nun?“ ſagte der Poliziſt 
gewohnheitsmäßig. Slawek blieb ſtehen, der Wachmann auch. 
„Nehmen Sie mich feſt!“ ſagte Slawek und fügte leiſe hinzu 
„ich kann nicht dagegen an!“ Der Poliziſt ſperrte den Mund 
auf, ſchlug ſich auf die Schenkel und ging fort. Slawek fah ihm 
nach — ſein Geſicht verfiel, bis der Poliziſt in der Ferne vers 
ſchwand. 

Slawek drehte ſich um und betrat das Juweliergeſchäft. 
„Zeigen Sie mir Broſchen!“ ſagte er. Der Verkäufer lächelte, 
er hatte braune Augen und eine weiße Narbe quer über die 
rechte Wange, nur wenig Haare. Es wird ihm nicht weh tun, 
dachte Slawek, und: vielleicht hat er auch eine Braut wie ich. 

Dann ſchlug er zu. 1 
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Dr De eee: 


Löſung der Aufgabe Nr. 152. 
Matt in vier Zügen. Weiß: Khö, Des, Sda, 


elle 


H. Weenink. 


Bde (4). Schwarz: Rs, Bh7 (2). 
1. Deb—ab Kfö—el 2. Did Ke! nach 5 (Ks Dot 


matt) 3. Des—ch h7 nach 96 4. De6—96 matt. 


Partie Nr. 153 — Damengambit, 
Die folgende Partie wurde im Turnier um die Meiſter⸗ 


ſchaft von Taragona geſpielt. Durch eine originelle Exöff⸗ 
nungsbehandlung konnte Weiß den Schwarzen ſchnell über⸗ 
rumpeln. i 
Weiß: Vernid. Schwarz: Catala, 

1, d2—d4 d7 do 

2. Self c 7c 

3. 24 e7 e 

4. Sb1i—-c 38 Sg8—46 

5. Do —bg 


Ein an dieſer Stelle ganz ungewöhnlicher Zug. Aeblich iſt 
295 oder ez —es 9 


5. ee Sb8—7 

6. c4 * dõ e6xXd 
Beſſer war, wie ſich ſofort zeitg, das Siegen mit dem ce 
Bauern. Weiß hat jetzt eine überraſchende Angriffemöglichkeit. 


e2— ed DI ed 

Sehr riskant geſpielt. 7 iſt jetzt unheilbar geſchwächt. 
8. Sf3—95 Dds —e7 
9. Lf1—c4 Sf6— 5 


Ein Bauernopfer, durch das der furchtbare Läufer ca be⸗ 
ſeitigt oder Damentuſch erzwungen werden ſoll. Die Kata⸗ 
ſtrophe iſt aber cuch damit nicht mehr zu verhüten. 


10. 24x85 XD 
11. ScHxX5 Der ds 
12, Sdõ—c7 — 
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Silben ⸗Kreuzworkrätſel 


\ 
Waagerecht: 1. Ballipiel zu Pferde, 3. Blutgefäß, 5. fran⸗ 
öſiſcher Phſtter 8. weiblicher Vorname, 10 Teil eines 
ape rde 12. Muſikinſtrument, 13. Gift, 14. franzö⸗ 
ſiſcher Romanjcriftiteller, 16. Figur aus „Peer Gynt“, 
17. landwirtſchaftlicher Beamter, 18. Land in Arabien, 
20. italieniſcher männlicher Vorname, 22. weiblicher Vor⸗ 
name, 23. deutſche Großfunkſtation, 25. Säugetier, 26. Prie⸗ 
ſtergewand, 28. amerikaniſcher Baum, 29. Salbe, 31. geheim⸗ 
nisvolle Wurzel. 6 
Se 2. Weiblicher Vorname, 3. aſiatiſcher Strom, 
4. ſchweizeriſcher Kanton. 6. moderner Sport, 7. teinfrucht, 
8. Verdauungsorgan, 9. Polarforſcher, 10. orientaliſcher 
Vogel, 11. Teil einer Zahlung, 13. Vorratsraum, 15. Heil⸗ 
| verfahren, 16. italieniſcher Dichter, 18. Proſadichtung, 19. ruſ⸗ 
ſiſches Saiteninſtrument, 21. Strom in Süddeutſchland, 
22. Fiſchereigerät, 24. Großtöchterchen, 25. Vorbild, 27. vul⸗ 
kaniſches Geitein, 28. Gewicht, 30. Schiffsteil, 32. oſtpreußi⸗ 
ſches Seebad. 


Auflöfung des Kreuzworträtſels 

Waagerecht: 1. Akte, 5. Alge, 9. Nordſee, 11. März, 13 
Torte, 15. Elch, 17. Uri, 18. Not, 19. Hof, 21. Cham, 22. Rubel, 
25. Tee, 26. Bau, 28. Mia, 29. and, 30. Maler, 33. Ratte, 35. 
Viadukt, 36. Neſt, 37. Etat. — Senkrecht: 2. Knecht, 3. Tor, 
4. Erz, 5. At, 6. Leo, 7. Geruch, 8. Amen, 10, Reim, 12. Aloiſia, 
14. Trabant, 16. Hobel, 19. Hut, 20. Fee, 23. Amme, 24. Salve, 
26. Batta, 27. Udet, 31. Eis, 32. Nat, 33, rue, 34. Akt. 
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Bei Asthma und Herztrantheiten, Brust- und Lungenkeiden, 
Skrofuloſe und Rachitis, Schilddrüſenvergrößerung und Kropf⸗ 
bildung iſt die Regelung der Darmtätigkeit durch Gebrauch des 
een „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſers von großer Wichtigkeit. — 
Von Arzten empfohlen. 5 


Maſſendiebſtähle auf dem geſtrigen Wochenmarkt. Bei dem 
ungewöhnlich belebten geſtrigen Wochenmarkt hatten die Ta⸗ 
ſchendiebe leichte Arbeit. Einer Frau wurde die Markttaſche 
ſamt der eingekauften Ware im Werte von 25 Zloty geſtohlen. 
Einer anderen wurde aus der Markttaſche 5,50 Zloty geſtoh⸗ 
len. In mehreren weiteren Fällen hörte man von Diebſtählen 
bei Privatperſonen und Markthändlern. Wegen dem Streik 
wies der geſtrige Markt eine noch nie dageweſene Beſucherzahl 
auf. —0. 


Einbruch am hellen Tage. In die Wohnung des Ehepaares 
Hannig auf der ul. Staszyca wurde geſtern vormittags ein 
dreiſter Einbruch verübt. In der kurzen Zeit der Abweſenheit 
konnte der Dieb jedoch nicht ganze Arbeit leiſten und begnügte 
ſich mit einer Weckeruhr, da er wahrſcheinlich den Wohnungs⸗ 
inhaber bei ſeinem Kommen vom Fenſter aus geſehen hatte. o. 


Die Arbeitslage in der weiterverarbettenden Induſtrte. 
Die Arbeitslage in der Fitznerſchen Keſſelfabrik hat im Mo⸗ 
nat Februar keine Beſſerung erfahren und iſt nach wie vor 
hoffnungslos. In der Fitznerſchen Nietenfabrik ſind die 
Aufträge in je 4 Schichten pro Woche aufgearbeitet worden, 
man hofft jedoch in der Frühjahrskonjunktur auf eine nen⸗ 
nenswerte Beſſerung, namentlich durch die neuen Sowjet⸗ 
aufträge. Im Zinkwalzwerk Hohenlohehütte wurden im 
vergangenen Monat 8 Betriebsſchichten verfahren, während 
die Zinkhütte durch 1 0 ‚ihren Betrieb noch 
weiter einſchränken muß. Es beſteht die Abſicht, den Ofen 1 
völlig ſtillzulegen und die Belegſchaft teils in Turnusurlaub 
su ſchicken teils bei dem letzten im Betriebe verbleibenden 
Schmelzofen 6 zu beſchäftigen. Wie la dieſe Wirtſchaft 
noch jo weiter gehen kann, iſt ungewiß. Die Fannygrube in 
Hohenlohehütte, welche bekanntlich am 22. ärz endgültig 
ſtillgelegt werden ſoll, hat im vergangenen Monat 11 Feier⸗ 
rhichten gehabt. Nach der Stillegung ſoll die Belegſchaft 
nach Maxgrube und Oheimgrube überwieſen werden. o. 

Unterſtützungszahlung. Die Auszahlung der Unter⸗ 
ſtützung an die Invaliden und Witwen der Hüttenpenſions⸗ 
kaſſe der Laurahütte erfolgt am Dienstag, den 7. Februar, 
don 8 bis 12 Uhr in den Räumen der Hüttenkrankenkaſſe. o. 


Die Tichauer Brauerei gibt nach. Die wochenlange Boy- 
kottierung des Tichauer Bieres durch die hieſigen Gaſtwirte 
und Reſtaurateure hat zu dem gewünſchten Erfolge geführt. 
Der Preis für die Tonne wurde um 10 Zloty herabgeſetzt, 
und zwar trägt die Brauerei davon 8 Zloty und der Bier⸗ 
verleger 2 Zloty. Die Gaſtwirte haben darum beſchloſſen, 
den Bier reis je Schoppen in Schanklokalen auf 40 Groſchen 
und in Reſtaurants auf 45 Groſchen feſtzuſetzen. Der neue 
Preis gilt ab Sonnabend, den 4. März. — o. 


Bittlow. (Gemeindevertreterwahlen.) Am Sonn⸗ 
tag, den 5. März d. Is., vormittags 9 Uhr, finden in Bittkow 
die neuen Gemeindevertreterwahlen ſtatt. Anträge mit An⸗ 
gabe der Kindidaten ſind bis Sonnabend, den 4. März, an die 
Gemeindeverwaltung einzureichen. m. 

Baingow. (Aus der Gemeindeſtube.) n der 
Sitzung der Gemeindevertreter am Sonntag wurde ee leb⸗ 
hafter Debatte das Budget gegen die Stimmen der Oppo⸗ 
ſition angenommen. Ein Antrag der ſozial. Fraktion, die 
Summe für die Arbeitsloſenfürſorge zu erhöhen, wurde von 
der Mehrheit abgelehnt. Es iſt ſomit das Kurioſum einge⸗ 
treten, daß der Gemeindeſekretär mit 4100 Zloty ein höheres 
Gehalt bezieht, als für die Arbeitsloſenhilfe zur Verfügung 
ſteht. Die Verwaltungskoſten betragen 9940 Zloty. Die 
Geſamtausgaben wurden um 4000 Zloty auf 24 000 Zloty 
heruntergeſetzt. Die Koſten für den Ausbau der Schul⸗ und 
Bruderſtraße übernimmt die Gemeinde. Neben unbedeuten⸗ 
den Anträgen, welche zur Beratung ſtanden, wurden von 
der ſoz. Fraktion eine Reihe Dringlichkeitsanträge geſtellt, 
— nicht zur Beratung kamen. Es wird über dieſe An⸗ 
träge in der nächſten Sitzung beraten werden. 0. 


22) — * 
„Heraus mit der Sprache,“ flüſterte er. „Warum kommſt 
u?“ * 
„Es iſt Beſuch gekommen,“ gab Brown zurück. „Kaum, daß 
bu na warſt. Ein alter Herr kam und erkundigte ſich nach der 
omteß.‘ 
„Wer war das?“ 
„Ein Verwandter der Kleinen.“ 
Hanſen 5 9 a 5 Lippen. 
„Sie mu m geſchrieben haben, daß fie ſich bei uns ber 
an ſich, ob die Dame namens Eva 
on Tri angeſtellt worden ſei. inte.“ 
„Und was van er?“ ai 
„Er wurde furchtbar erregt und ſagte, er hätte ſchon zehn 
Tage leine Nachricht mehr von ſeiner Nichte empfangen. Es 
ſei ihm bekannt, daß fie von Berlin aus nach Hamburg gereiſt 
ſei, um ſich bei einem gewiſſen Hanſen vorzustellen. Seit der 
Zeit habe er 3 von ihr gehört“, 
„Verdamm 


„om — unangenehm auf jeden Fall. Dachte auch, daß das 
Mädel keinen Anhang beſitzt. Jedenfalls mußte ich den Alten 
irgendwie loswerden. „Ich habe ihm den Rat gegeben, ſich an 
die 85355 zu wenden.“ 

er Zug ſetzte ſich in Bewegung. 

Hanſen ließ merods die Finger knacen. 

„Beſorgniſſe brauchen wir einſtweilen nicht zu hegen.“ 
meinte Brown unbeſorgt. „Dadurch, daß ich ihn zur Polizei 
ſchickte wird er auf uns ben geringſten Verdacht haben. Außer⸗ 
dem biſt du bald über der Grenze. Du liebe Zeit, es verſchwin⸗ 
den alle Minuten ein paar Menſchen. Die Polizei wird an⸗ 
nehmen, daß das Mädel mit irgendeinem Gentleman eine Reiſe 
macht. Das kommt doch alle Tage vor. Aber abgeſehen davon 
hielt ich es doch für richtig, dir die Geſchichte ſchleun igſt mitzu⸗ 
teilen, damit du für alle Fälle unterrichtet biſt!“ 

Sie ffüfterten noch lange Zeit 

rt in Tetſchen ſchieden ſie voneinander. Der feſte Händedruck 


mit dem ſie ſich trennten, verriet, daß fie mit ſich reſtlos einig 


meinde. i 
weiſt eine Kürzung von 100 000 Zloty gegen den des vorigen 
Jahres auf. 
700 000 Zloty ab. Ä 
nur 39 000 Zloty bewilligt. 
bewilligte man 12 000 
Arbeitsloſen nur 2000 Zloty. 5 ? 
nehmenden Zahl der Arbeitsloſen hat man dieſes Jahr eine 
gr Einſchränkung getroffen. 5 j 
hielt 15 600 Zloty, die Mutterberatungsſtelle und die Milch⸗ 
ſpeiſungsſtelle 18 084 Zl. ppe 
Zloty angewieſen. Durch die Unterſtützung des Gymnafiums 
erwachſen der Gemeinde große Koſten und es iſt notwendig, 
daß zu den Einnahmen von 25. 
ſchuß von 29 100 Zloty aufzutreiben iſt. Die Ausgaben des 
Gymnaſiums betragen 54 000 Zloty. : 42 


ſchlagen ihn 
wurde auf dem Heimwege auf der Chauſſee Nickiſchſchacht⸗Janow 
in der Nähe von Wilhelminenhütte, von maskierten Banditen 
überfallen und mit Gummibnüppel jo lange 
ſchlagen, bis er beſinnungslos zu Boden fiel. Wahrſcheinlich 
haben die Beamten 
vermutet, und da ſie nach einer 
nichts gefunden hatten, ließen ſie den Beſinnungsloſen auf der 
Chauſſee liegen und ſuchten das Weite. 
den den Beſinnungsloſen und brachten ihn 
muß nach dem ſchweren Niederſchlag den Arzt 
nehmen. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


gewinnen, gehen unſere Arbeitgeber neuerdings daran, den 
Film für ihre Zwecke zu verwenden. Auch die Bismarckhütte 
gibt ſich darin die erdenklichſte Mühe, ihre Arbeiter für die Ra⸗ 
tionaliſierung zu erwärmen und dadurch die Produktion zu ſtei⸗ 
gern. Auf ihre Veranlaſſung, wurde im Bismarckhütter hieſi⸗ 
gen Kino der Film von dem vollſtändig durchrationaliſterten 
Düſſeldorfer Röhrenſtahlwalzwerk vorgeführt und die Beleg⸗ 
ſchaft, durch Aushänge im Werke, aufgefordert. 
anzuſehen. So fanden am Donnerstag und Freitag je 3 Vor⸗ 
ſtellungen, 2 an den Vormittagen und eine am 
ſtatt. Die Arbeiter machten davon Gebrauch, ſo daß der Be⸗ 
ſuch ein ſehr guter war. 
auf den freien Eintritt zurückzuführen geweſen. 
ten aberd einen anderen Grund dahinter, es ſollte den Arbei⸗ 
tern vordemonſtriert werden, wie ſchnell und billig andere 
Werke, gegenüber der Bismard- und Falvahütte 
Wollen alſo die Arbeiter der beiden Hütten mit den anderen 
in der Konkurrenz mit, fo müſſen fie ſich einen Lohnabbau ges 
fallen laſſen. 
nach, der Sinn für die Kino⸗Gratisvorſtellungen. 
von den Induſtriebaronen unternommen, was nicht zu ihrem 
Vorteile beiträgt. 


ſchußtage wurden von der Bismarck⸗ und Falvachütte nur 50 
Prozent des Lohnes gezahlt. 
ſichtlich am Sonnabend zur Auszahlung gelangen. Die Kapi⸗ 
taliſten können ſich wohl an die regelmäßige Zahlung nicht mehr 
gewöhnen. —8. 


Kitty Alphonſes, der N 
waren dank polizeilicher Unterſtützung nicht ohne jedes Reſultat 


Myslomwiß 


ini Der Haushaltspan der Ge⸗ 
ES Fer re der Gemeinde Schoppinitz 


Er ſchließt mit Ein⸗ und Ausgaben mit je 
Zur Anterſtützung der Armen wurden 


oty und für ſanitäre Zwecke der 
Trotz der mit jedem Tag zu⸗ 


Das Gemeindelazarett er⸗ 


Der Suppenküche wurden 12 000 
25 000 ty ein weiterer Zu⸗ 


Shoppinig, [Schwerer Ungfücsfarl) der Lehr- 


ling des Kaufmann Kurka aus Schoppinitz wurde auf der Hüt⸗ 
tenſtraße von einem Laſtwagen angefahren, wobei er unter die 
Räder geriet. Er erlit einen Beinbruch u. innere ſchwere Ver⸗ 
letzungen u. mußte ſofort in das Gemeindelazarett geſchafft wer⸗ 
den, wo ihm Chefarzt Dr. Köhler die erſte Hilfe zuteil werden 
ließ. Es beſteht die Hoffnung, den Verunglückten um Leben zu 
erhalten. Wer die Schuld an dieſem ſchweren Vrkehrsunfall 
trägt, konnte bis zur Zeit nicht feſtgeſtellt werden. 


Sek. 


Janow. (Banditen überfallen Paſſanten und 
bewußtlos.)] Ein gewiſſer Anton Lados 


auf den Kopf ge⸗ 


bei den Ueberfallenen einen Geldbetrag 
gründlichen Taſchenreviſion 


Eimige Paſſanten fan⸗ 

nach Hauſe. Lados 

in Anſpruch 
Dek. 


Nationaliſierung der Induſtrie in⸗ Kino! 
Um die Arbeiter für die Nationaliſierung der Induſtrie zu 


ſich denſelben 
Nachmittag, 


Vor allem iſt der gute Beſuch wohl 
Wir vermu⸗ 


arbeiten. 


Das und nichts anderes iſt, unſerer Meinung 
Nichts wird 


der 
—8 . 


Bismarckhütte. (Vorſchußzahlung.) Am fälligen Vor⸗ 


Die andere Hälfte wird voraus⸗ 


Abner Collin in Athen über das geheimnisvolle Verſchwinden 
ſchönen Kunſtreiterin, angeſtellt hatten, 


abgelaufen. 
Von der 
troſen an der 


ermutung ausgehend, daß jene engliſchen Ma⸗ 
ntführung der Zirkusartiſtin beteiligt fein 


könnten, hatte man gleich am nächſten Morgen im Lafen recher⸗ 


chiert, ein Vorgehen, das ſchon wenige Stunden ſpäter die erſten 


Erfolgte zeitigte. 


Es meldeten ſich eine junge Frauensperſon und zwei Män⸗ 
ner auf der Kriminalpolizei, die Wertvolles zu berichten wuß⸗ 
ten. Das Weib, ein ſchmächtiges, geſchminktes Frauenzimmer, 
dem das Laſter ſeinen Stempel aufs Antlitz gedrückt, brachte den 
Beamten ein Handtäſchchen das es an der Mole gefunden hatte. 

Auf den erſten Blick erkannte Fred Robber in ihm das 
Eigentum ſeiner verſchwundenen Kollegin, womit der Beweis, 
daß Kitty zum Hafen geſchleppt wurde, erbracht war. 

Ein weiteres Glied in der Kette dieſer Annahme beſtand in 


5 Frage. 
Abner Collin, der als Steuermann auf der „Florence“ in 


im Hafen herausfand, an dem das Schiff, auf das man Kitty ge- 
ſchleppt hatte, liegen mußte. Drüben auf 


mußt ein: 8 
ws 5 Nachmittag wurde peinliche nn ſämt⸗ 

licher in jenem Gebiet des ee chiffe vorgenom⸗ 
men, die jedoch gänzlich fruchtlos ver List 2 

Vom Hafenamt Hatte man eine fe empfangen, die die 
Namen der Dampfer und ihrer Kapitäne aufwies. 

Als man nach erfolgter Durchſuchung an Land zurückkehrte, 
machte Abner plöhlich eine überraſchende Entdeckung. 


* 


Für beſondere Unterftügungen: 


beträgt 200 Zloty. 


von uns gerügten Schäden beſeitigt hat. 


in Neu⸗Chechlau bezieht, 
Wiedera ſein Unweſen treibt, indem er als Leiter des At⸗ 
beitsloſenkomitees alle diejenigen entfernt, die ſich ihm nicht 
unterordneten, wie er dies auch mit dem Hointza getan hat, 


daß ſein „Anteil“ nicht zu knapp ausfällt, 


dieſer 
Ruhe unter ihnen eintreten. Vielleicht intereſſiert ſich ein⸗ 
mal der Bürgermeiſter für dieſen Kommiſſar und beſeitigt 
dieſes Uebel im Intereſſe der Arbeitsloſen. 1 


Die fieberhaften Nachforſchungen, die Fred Robber und 


(Turnuseinſtellung) Von ſeiten 


Bis marckhütte. 

der Bismarckhütte ſollte am 1. März wieder ein großer Teil 
der Belegſchaft in Turnusurlaub geſchickt werden, 
am letzten Tage plötzlich rückgängig gemacht wurde. Die Leute 
wurden ſogar durch Boten b i 
wieder in die Arbeit zu kommen. 
geſchah, kann man vorläufig noch nicht erfahren. 
legſchaft werden wohl verſchiedene Gerüchte kolportiert, 
muß abgewartet werden, was die Arbeitgeber zu dieſem Schritt 
veranlaßt hat. —s. 


was jedoch 


ewachrichtigt, am nächſten Tag 
Aus welchem Anlaß dies 
Von der Be⸗ 
doch 


Neuheiduk. (Nächtlicher Wohnungseinbruch.) In 


die unverſchloſſeue Wohnung des Nikolaus Niewidziol auf der 


ulica Gornicza in Neuheiduk wurde ein Einbruch verübt. Ge⸗ 


ſtohlen wurden dort u. a. ein Koffer in einem Umfang von 50 
bis 30 Zentimeter‘ 2 Damenkleider, 3 Transformatoren, im 


der Diebesbeute unerkannt zu entkommen. . 


Robnif und Umgebung 


Versuchter Totſchlag. In den Abendſtunden des vergange⸗ 


Geſamtwerte von 500 Zloty. Den Einbrechern gelang es, mit 
er 


nen Donnerstag verſuchte am Marktgelände in Rybnik die t2= 
jährige Marie Szebeſta einen Mordanſchlag auf den 40 jähsi⸗ 
gen Adam Sitke. Die Frau feuerte einen Schuß auf den Mann 
ab, welcher zum Elück ſein Ziel verfehlte. 
in Schutzhaft genommen, um den Fall reſtlos aufzuklären. . 


Die Täterin wurde 


Sohrau. (Einbruch in das Magiſtratsgebäude.) 


Während eines Einbruchs in das Magiſtratsgebäude in Sohrau 
wurden von bisher unbetannten Tätern u. a. 5 Zähler für elel⸗ 


triſche Anlagen geſtohlen. Der Wert der 
Es handelt ſich um die Modelle J. C. 
10 Amp. Firma A. E. G., Jahr 1920, Nummer 8 481 286, 
8 382 203, 841 372, 8 446 675, 8 445 430. Die Zähler weiſen durch⸗ 
ſchnittlich einen Umfang von 10 mal 10 mal 40 Zentimeter auf 
und lauten auf 220 Volt. Vor Ankauf der Zähler warnt die 
Polizei. r. 


Tarnowitz und Amgebun 


Neu⸗Chechlau. (Immer wieder Arbeitsloſen⸗ 
klagen.) Wir haben uns an dieſer Stelle wiederholt mit 


geſtohlenen Zähler 


der Behandlung der Arbeitsloſen beſchäftigt und können mit 


Genugtuung feſtſtellen, daß die geübte Kritit zum Teil die 
Darum greifen 
l auf, der ſich auf die Zuſtände 


wir heute einen neuen 
wo ein gewiſſer „Kommiſſax“ 


der infolge fortgeſetzter Streitigkeiten ausſchied. Es iſt 


geradezu unbegreiflich, wie ſich dieſer „Kommiſſar“ Wiedera 
aufführt und die Arbeitsloſen behandelt, ſei es bei der Ver- 


teilung von Kohlen und Naturalien, immer darauf bedacht, 

ſein 8 er als 
„Bedürftiger“ im Rahmen den von der Wojewod chaft 
herausgegebenen Bestimmungen überhaupt nicht in Frage 


kommt. Es iſt geradezu ein Skandal, wie dieſer Wirdera 
den Arbeitsloſen Huc Karl behandelte, dem er die Zähne 
auszuſchlagen drohte und die Knochen brechen wollte. 


icſer 
unfähige Menſch, der ſich als Beamter oder gar als Stell⸗ 
vertreter des Bürgermeiſters aufſpielt, vergaß ganz. daß er 
höchſtens die ee zum Schlepper habe, dafür aber um 
jo mehr den Feldwebel ſpielt. Wenn er wenigſtens ſeiner 


Aufgabe als „Kommiſſar“ gewachſen wäre, ſo könnte man 7 


über manche Fehler hinweggehen. Aber ſchon bei der Küche 
merkt man das gründlich, denn viele Portionen gahen beim 
Transport aus Swierklaniec verloren, weil Wiedera nicht 
merkt, daß man den Keſſel beſſer abdecken muß, um Ver⸗ 
ſchüttungen vorzubeugen, ſo manche Familie könnte eine 


Portion mehr erhalten, wenn der „Pan Komiſarz“ etwas 


mehr auf Ordnung bedacht wäre. Die Arbeitsloſen prote⸗ 
ſtieren auf das entſchiedenſte gegen die Behandlung, die 
ihnen durch den Wiedera zuteil wird und fordern ſeine Ab⸗ 
berufung, wenn ein Anglück vermieden werden ſoll. Gerade 
ann provoziert die Arbeitsloſen und läßt keine 


Mit der Frage, wieviel Schiffe man kontrolliert habe 
wandte er ſich an die Kriminalbeamten. 5 
„Vierzehn!“ lautete die erſtaunte Erwiderung. . 

Der Steuermann nickte erregt. „Vierzehn, ganz recht! Aber 
auf 8. Liſte finde ich ſoeben fünfzehn Namen!“ 775 


5 war jo! a 5, 
der amtlichen Aufitellung nach mußten ſich fünfzehn 
Dampfer im Piräus befinden, und doch hatte man nur vierzehn 
gefunden. N g 
Haſtig überflog Abner Collin die Namen. 8 
„Da!“ rief er plötzlich, mit dem Finger auf einen Namen 
deutend. „Dieſes fehlt! Ein Dampfer, der den Namen „San 
1 und unter engliſcher Flagge fährt. Der Kapitän 


heißt Tom Hawkins!“ 
s über Kopf begab man ſich zum Hafenamt. 
5 vermeintliche Rätſel klärte ſich bald auf. 

Der „San Diego“ hatte nach Löſchung ſeiner Fracht und 
vorſchriftsmäßigen Erledigung ſämtlicher behördlicher Angelegen⸗ 
heiten den Piräus heute morgen um drei Uhr zur Weiterreiſe 
nach Beirut verlaſſen und dampfte jetzt längſt auf hoher See. 

Wenn die Behörde auch augenblicklich die Beiruter Polizei 
auf funktelegraphiſchem Wege verſtändigte und fie erjwhte, den 
Dampfer ſofort nach ſeiner Ankunft gründlich nach der beſchrie⸗ 
benen Frau zu unterſuchen, zweifelten fie doch daren, daß ſich 
die Verſchwundene juft auf dieſem Dampfer befunden hatte, 
der wohl nur zufällig zu jo früher Zeit den Hafen verlaſſen, 
zumal man feſtſtellte, daß der „San Diego“ ein im Piräus be⸗ 
denntes Schiff war, das zwei⸗ bis dreimal jährlich auf der 
Reede vor Anker ging und, aus Rio de Janeiro kommend, als 
Fracht Häute führte, ; 

Polizeilicherſeits ftand man mehr auf dem Standpunkt, 
daß man die Verſchwundene anderswo zu ſuchen hätte, wenn ſie 
nicht einem Verbrechen zum Opfer gefallen war. 

Kitty Alphonſe tot? 

Abner Collin wollte, konnte nicht daran glauben! 

Der „San Diego“ hatte ſeinen Verdacht erregt. 

Das zeitige Abdampfen noch vor Morgengrauen erſchien 
ihm wie eine Flucht. Der Gedanke daß ſich die Geliebte cm 
Bord dieſes Schiffes befinden müſſe, wurde zu einer ausge⸗ 
ſprochenen fixen Idee bei ihm. . 


Cortſetzung folgt.) 
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Bieliß, Biala und Umgegend 


Bielitz und Amgebung 


Ein Urteil des Oberſten Gerichtshofes wegen 

N Entſchädigung der Ueberſtundenarbeit. 
Der Oberſte Gerichtshof, der aus ſteben Richtern der 
3. Kammer zufammengeſetzt war, hat auf ſeiner am 4. No⸗ 
vember 1932 ſtattgefundenen nichtöffentlichen Sitzung den 
Beſchluß gefaßt, in das der Rechtsgrundſätze 
folgenden Rechtsgrundſatz einzutragen: 

1. Für Ueberſtundenarbeit, welche nicht unter die Be⸗ 
ſtimmungen des Artikels 16 des Geſetzes vom 18. Dezember 
1919 Nr. 2, Pos. 7 Dz. A. von 1920 fällt, vw. die Ent⸗ 
ſchädigung nur in dem Maße als ſich der rbeitgeber von 
der Arbeit des Arbeiters bereichert hat. 

2. Dieſe Entſchädigung gebührt dem Arbeiter nur dann, 
wenn der Lohn in 3 Höhe für beſtimmte Zeitab⸗ 
ſchnitte ohne Feſtſetzung der Arbeitsſtunden vereinbart wurde. 

3. Wenn der Arbeiter bei den ſich wiederholenden Aus⸗ 
zahlungen dem Arbeitgeber die durchgearbeiteten Ueberſtun⸗ 
den nicht gemeldet hat, ſo gebührt dem Arbeiter eine Ent⸗ 
ſchädigung nicht, höchſtens daß der Anternehmer von der 
Ueberſtundenarbeit anderwärts Kenntnis hatte. Diele 
Annahme hängt nicht von dem Ausweis der durch⸗ 
gearbeiteten Ueberſtunden durch den Arbeiter ab. 

4. Einem Arbeiter, der in leitender Stellung ift, ge⸗ 
bührt keine Entſchädigung für geleiſtete Ueberſtunden. 

In der Begründu zur Theſe 1 leſen wir noch 
überdies: „ob N Bereicherung in einem ſolchen Falle ein⸗ 
trat und in welchem Geldbetrag, wird Sache des Gerichts in 
einem jeden ſolchen Falle ſein. In jedem Falle kann eine 
ſolche Arbeit nicht mit 50 Prozent oder 100 Prozent (für 
tägliche 2 Ueberſtunden und darüber) auf den Normallohn 
entſchädigt werden.“ 

Auf dieſe Art wird für nichtbewilligte Ueberſtunden⸗ 
arbeit, die ohne Bewilligung und ohne Wiſſen der ent⸗ 
ſprechenden Behörden geleiſtet wurde, in der Praxis der 

rheiter nur in Ausnähmsfällen eine Entſchädigung er⸗ 

Aten, wenn es ihm gelingen wird nachzuweiſen, daß der 

rbeitgeber durch die geleiſteten Ueberſtunden ſich bereichert 
hat und wie hoch dieſer Gewinn iſt. b 


Verein Sterbekaſſa Bielsko. (153. Sterbefall!) 
Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß unſer Mitglied 
Hoffmann Eva, wohnhaft in Kamienica, am 26, Februar 
im 56. Lebensjahre geſtorben fit. Ehre ihrem Andenken. 
— Die Mitglieder werden erſucht die fälligen Beiträge 


regelmäßig zu bezahlen, damit bei der Auszahlung der 
Serbeunterſtügung keine Schwierigkeiten entſtehen. Die 


156. Marke iſt zu bezahlen. Der Vorſtand. 
Aus der Theaterkanzlei. Sonntag, den 5. März wird 
das Singſpiel „Im weißen se. zweimal zur Aufführung 
gebracht. Die Nachmittagsvorſtellung beginnt um 4 Uhr 
und die Abendoorſtellung um 8 Uhr. — Dienstag, den 7. 
März gelangt im Abonnement der Serie gelb das mit 
9905 em 4 — 8 Suff esse u 
Der Kuß vor dem ſiegel“ zur Aufführung. — ir 
Mittwoch den 8. März würde im Abonnement der Serie 
blau Robert Stolz melodienreiche und fröhliche Operette aus 
einſtigen Wiener en „Das Sperrſechſerl“ angeſetzt. 
N) zeniert wird das Stück von Franz La er die muſika⸗ 
liſche Leitung liegt in den eg Heinrich olfsthals. Be⸗ 
jd Mo iſt > das geſamte Perſonal. Die erſte Wie⸗ 
derholung von „Das Sperrſechſerl“ findet Freitag, den 10, 
März im Abonnement der Serie rot ſtatt. 


„Do die Pflicht ruft!“ 
f Achtung, Genoſſen und Genoſſinnen! 

Aus Anlaß des 50. Todestages von Karl Marx ver⸗ 
anſtaltet die D. S. A. P. des Bielitzer Bezirkes am Sonntag, 
den 12. März 1933, um 10 Uhr vormittags, im großen Saale 
des Arbeiterheimes eine 162 

Marxfeier 11. 
mit abwechſlungsreichem Programm, unter Mitwirkung 
e ee fo hicſtgen Bezirkes. g 
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heit, welche die Beza 


3. d. Mts. haben e e Kam 


unter der Ueberſchri ozialiſtiſche Dreherei“ veröffentlicht. 
Beim Leſen dieſes Geiſtese es müſſen wir nen, daß 
die Einſender dieſes Artikels von den reichsbeutſchen Na⸗ 


tionalſozialiſten viel gelernt haben, denn wenden die⸗ 
elbe Methode an. In dem Artikel wird geſchrieben, daß die 
Gemeinde Kamitz durch die Sozialiſten geleitet und verwaltet 
wurde. Bei den letzten Gemeinderatswahlen haben flo doch 
alle Kamitzer Bürgerlichen ohne Unterſchled der Nation und 
Konfeſſion, einjätiehlich der ſogenannten Wirtſchaftspartei, 
gegen ie Sozialiſten verbunden, um nur keine ſozialiſtiſche 

hrheit im Gemeinderate au en zu laſſen. Der ge⸗ 
weſene Gemeindevorſteher Schubert wurde doch ſchon 
vor den Gemeinderatswahlen aus dem Arbeiterkonſum, 
wegen verſchiedener Unregelmäßigkeiten entlaſſen worauf 
auch ſein Ausſchluß aus der Partei erfolgte. Aus Rache ge⸗ 


gen die Sozialiſten wurde die Wirtſchaftspartei ündet, 
um bei den en den Sozfaliſten Stimmen abzufangen. 
Folglich bildeten die Bürgerlichen die Maforität im Ge- 


meinderat und müſſen daher die volle e dle ee für die 
Gemeindewirtſchaft übernehmen. Wieſo die Sozialisten auf 
einmal die Schuldigen an der Kamitzer 1 ertgatt ſein 
ollen, iſt uns unerklärlich. Dieſe ſaubete Wirtſchaft hat ja 
chon beim Gemeindevorſteher Danel begonnen! Wollen die 
ac Kamitzer Bürger den Danel auch zum Sozialiſten 
ſtempeln ?! 

Dieſe Herren machen es ſich ſehr leicht, alles Unange⸗ 
nehme daten ſie ſo gern den Sozialiſten in die Schuhe 
ſchieben. Es iſt ug echt bürgerlichjeſuitiſche Dreherei, 
wenn man von einer ſozialiſtiſchen Gemeindewirſchaft in Ka⸗ 
mitz faſeln will! 

in müſſen wir heute die bürgerlichen Be 
richtig ſtellen. Ob Herr Zender tatſächlich die meiſte Arbeit 
geleiſtet hat, wollen wir dennoch bezweifeln. Was der Ein⸗ 
ſender von recht bedeutenden Entlohnungen der Herren von 
der roten Richtung faſelt, iſt auch jo ein bürgerlicher Dreh. 
Wenn irgend jemand von den ſozialiſtiſchen Gemeindever⸗ 
tretern irgend eine Entſchädigung aus Gemeindemitteln er⸗ 
hielt, dann war ſie um gar nichts höher, wie jene, welche die 
Bürgerlichen unter dem gleichen Titel bezogen. Uebrigens 
war es doch das Werk der bürgerlichen Gemeinderatsmehr⸗ 
fiber ge hlung aller Gemeindefunktionen einge⸗ 

hr Hat. 


Unſer Vorwurf, den wir dem Fürſorgerat für Arbeits⸗ 
loſe, Herrn Wandzel, gemacht haben, iſt nicht Jo unberechtigt, 
denn es klappt bei den Arbeitsloſenangelegenheiten ſo man⸗ 
ches nicht. Daß die Sozialiſten für ihn geſtimmt haben ſol⸗ 
len iſt nicht wahr, denn die Sozialiſten ſitzen nicht im kom⸗ 
miſſariſchen Beirat. Die Bemerkung mit der Futterkrippe 
hätten ſich die Einſender ersparen können, denn wer im 
Glashauſe ſitzt, ſoll r mit Steinen herumwerfen. 
Wenn die Sozialiſten die Mitarbeit im Lokalkomitee 
für Arbeitsloſenangelegenheiten nicht mitarbeiten; dann ha⸗ 


to gra i m 
„„Internationale“ (Mandolinenorcheſter). 
„Ein Sohn des Volkes“ (Männerchor) Gau d. A. G. 


V. Bielitz). 
„Empor ſchlug die Welle“ (Rezitation). 
Feſtrede. 
Im Morgenrot“ (Gem. Chor. Gau. d. A. G. V.), 


5 Pauſe. 

ecke (&p ech, und B gschor) 
„Prolet“ rech⸗ u ewegungschor). 
5 8 ialiſtenmarſch“ (Gem. Chor). 

9. Rezitationen. 

10. „Internationale“ (Männerchor). 

Parteigenoſſen und Genoſſinnen, erſcheint maſſenhaft! 
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Demonſtrationsverſammlung! Genoſſinnen und Ge⸗ 


noſſen! yſiſche und geiſtige Arbeiter! Am Sonntag, den 
asse ge I., um 10 ed wird die geſamte Arbeiter: 
e 


en die Verſchlechterung und gänzliche Beſeitigung 
der Soßfalgeſe ebung ſowie auch gegen Schaffung eines 
neuen Geſetzes, demonſtrieren. — Zu dieſem Zwecke findet 
an dieſem Tage auf der Schiekftätte in Bielsko eine große 
Demonſtrationsverſammlung tatt. Hoch der 
Sozialismus und die internationale Solidarität! — Den 
deutſchſprechenden Genoſſen u. Genoſſinnen diene zur Kennt⸗ 
nis, daß das deutſche Referat im kleinen Schießhaus⸗ 


N | Die Leipziger Frühjahrsmeſſe wird aufgebaut 


55 Ein Schnappſchuß von den Vorboereitungen zur 


Leipziger Früh jahrsmeſſe, die am Sonntag eröffnet wird: ein Dieſelmotor 
wird aufgebaut. 


wortlich machen will! 


ſaal erſtattet wird. 


ben ſie ihre guten Gründe dazu. Sie können doch keine Ver⸗ 
antwortung für Dinge übernehmen, auf welche ſie keinen 
Einfluß haben. 

Was die Armenfürſorge anbelangt, ſo wäre da gewiß 
Manches zu bemängeln. mit hat bereits dieſelbe Größe 
wie Alexanderfeld oder Altbielitz. Die Steuereinnahmen 
find aber infolge Vorhandensein großer Fabriken viel höher, 
als in den beiden letzten Gemeinden. In der Zeit der Kon⸗ 
junktur hatte Kamitz ein Jahresbudget von über 120 000 
Alec während die beiden Gemeinden Alexanderfeld und 
Altbielitz es kaum auf 30 000 Zloty brachten. Welchen Pro⸗ 
gentiah ‚geben die Gemeinden mit geringen Einnahmen — 
Armenfürſorge und welchen gibt das reiche Kamitz? r 
Einſender kann ſich daher mit gar nichts brüſten! 1 

Komiſch klingt die Behauptung, daß der Arbeiter⸗ 
konſum jeine Forderung von 1000 Zloty vom Jahre 1981 noch 


nicht erhalten hat. Dieſer Einſender ſcheint ſogar eine 
Schadenfreude darüber zu haben, daß die Bürgerlichen ſo 
ſchlecht gewirtſchaftet haben. 


Eine große Frechheit leiſtet ſich der Einſender mit der 
Behauptung, daß die Sozialiſten die Gemeinde Kamitz um 
die Selbſtverwaltu Rn gebracht ben! Dasſelbe 
machen die Nationalſozialiſten in Deutſchland. Sie beſtellen 
ſich einen Brandleger und dann ſchreien ſie in alle Welt, die 
Kommuniſten und Sozialiſten haben das reichsdeutſche Par⸗ 
lament angezündet! Solche dummfreche Behauptungen kann 
ja nur von ſolchen beſchränkten Bürgern aufgeſtellt werden. 

Jetzt jammert dieſer Einſender, daß die Gemeinde einen 
Schuldenſtand von 140000 Zloty zu verzeichnen hat! Das 
iſt echt bürgerliche Gemeindewirtſchaft! Die Zürgerlihen 
haben ſich alle gut bezahlen laſſen, aber dafür werden die 
San gen verdächtigt! 


t Jahr und Tag haben die Sozialiſten ſtets darauf 
verwieſen, daß eine gründliche Kaſſenreviſion durchzuführen 
wäre! Dafür wurden ſie noch 2 und man warf 
ihnen vor, daß fie unbegründetes Mißtrauen ausſtreuen. Als 
Herr Danel die Funktion hinlegte und Herr Schubert die⸗ 
ſelbe übernahm, ſollte doch zunächſt eine Kaſſenfkontrierung 
vorgenommen werden. hätten die Herren ſchon ihre 
blauen Wunder erleben können. Herr Schubert übernahm 
den ganzen Kram, ohne ſich zu verſichern, was er übernahm. 
Hauptſache war bei ihm, daß er nur den Bürgermeiſtertitel 
führen konnte. Der verſtorbene Gemeindeſekretät Herr 
Mendrok arbeitete aber auch noch mit dem Gemeindegeld. 

5 verſtarb, wurde wieder keine Kaſſen⸗ 
kontrierung vorgenommen und Herr Schubert führte den 
bis die behördliche Reviſton, welche die 
0 gefordert haben, den rieſigen Schulden⸗ 
ſtand und obendrein c Manko feſtſtellte. 
Jetzt entblödet . t irgend ein Kamitzer Bürger, daß 

di lamperei den taliften in die Schuhe ſchieben 

i in der Gemeinde verant⸗ 


ex 7 107 1 q 

Im großen Schießhausſaal wird 
'olniſch referiert. Die Kreisgewerkſchaftskommſſſion von 
ielitz⸗Biala und Umgebung. 

Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“ Blelsko, Sams⸗ 
tag, den 4. März, findet um 7 Uhr abends im großen Saale 
der Arbeiterheimes ein Lichtbildervortrag Über die Bestiden, 
Tatra und Fatra, des Herrn Ing. John ſtatt. Da dieſer 
Vortrag einen jeher intereſſanten Verlauf verſpricht, iſt es 
im In ie der Mitglieder, oder folder, die es werden 
wollen, dieſen Vortrag zahlreich Au beſuchen. — Eintritt: 
Freie Spenden. Gäſte herzlich willkommen. Der Vorſtand. 

Generalverſammlung des A. G. V. „Freiheit“ Lipnik. 
Am 4. März hält obiger Verein, abends 6 Uhr, bei Englert 
jeine fällige Ceneralperſammlung ab. Die ausübenden 
ſowie unterſtützenden Mitglieder werden erſucht zuverläſſig 
und pünktlich zu erſcheinen. 7 

Kamitz. Am Sonntag, den 5. März I, Is., findet um 3 Uhr 
nachmittags im Gemeindegaſthaufe die diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins Vorwärts mit 
ſtatutenmäßiger Tagesardnung ſtatt. Mitglieder, erſcheint 
alle! 

Textilarbeiterverband in Polen, Ortsgruppe Biels lo. 
Genannte Ortsgruppe hält am Montag, den 6. März, um 
5 Uhr nachm. im großen Saale des Arbeiterheimes in 
Bielsko ihre ordentliche Generalverſammlung mit nach⸗ 
ſtehender Tagesordnung ab: 1. Verleſung des Protokolls 
der letzten ordentlichen Generalverſammlung. 2. Berichte: 
a) des Kaſſierers, b) der Revijoren, c) des Sekretariats. 
3. Neuwahl des orſtandes 4. Organiſationsfragen. 
5. Allfälliges zu m die Mitglieder freundlichſt einge⸗ 
laden werden. Mit Rüdfiht auf das neue Vereinsgeſetz. 
haben nur jene Mitglieder Zutritt zur Generalverſamm⸗ 
lung, welche ſich mit der Verbandslegitimatton ausweiſen 
können. Die Verbandslegitimatonen werden den Mitglie⸗ 
dern vor der Generalverfammlung im kleinen Saale ausge» 
teilt werden. Am pünktiſches und vollzähliges Erſcheinen 
erſucht er Vorſtand. 

Achtung Gauvorſtand! Dienstag, den 7. Mürz, um 
5 Uhr nachm. findet in der ung er 


j edaktion eine Gauſitzung ſtatt. 
Die Gauvorſtandsmitglieder Walen pünktlich und vollzählig 
erſcheinen. Der Gauobmann. 
Achtung Arbeiterſänger! Freitag, den 10. März, um 
36 Uhr abends, findet fm Arbeiterheim die Generglprobe 
für die Marxfeier ſtatt. Als erſter probt der Goemiſchte 
Chor, anſchließend der Männerchor. Alle Mitglieder wer⸗ 
den erſucht vollzählig zu erſcheinen. Die Gauleklung 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 


Slelsko, Zamkowa 2. s 
Waschseidenstrümpfe fehlerfrei, Reklamepreis 21 2,35; 


Der Bezirkskonferenz zum Gruß! 


Wieder einmal iſt ein Jahr gemeinſamer Arbeit der 
deutſchen und polniſchen Genoſſen vorüber. Großartige Ein⸗ 
drücke hatten wir erlebt, beiſpielspeiſe bei den Maſſenver⸗ 
anſtaltungen am 1. Mai und dem grandiosen 2. Arbeiter⸗ 
ſporttag! Ueberwältigend die Demonſtrationen zweier 
Volksſtämme, die nichts trennt und die ſich nur durch ihre 
Sprache unterſcheiden. Man kann ſich ganz gut vorſtellen, 
daß beim Anblick einer ſolch friedlichen Demonſtration ſchon 
die Spießer von einem paniſchen Schrecken erfaßt werden. 
And wehe, wenn das geeinte Proletariat aufſteht, um die 
Ketten von ſich zu ſchütteln, die es ſo lange ins Joch zwang. 
Brüder, die Zeit iſt nicht allzu fern Beweiſt den Unter: 
drückern jedesmal eure Einigkeit. Seit auch morgen wieder 
eines Sinnes und von einem Wunſche beſeelt: fort mit allem 
Zwieſpalt der Meinungen, herbei mit der von unſerer 
Kopforganiſation, der Sozialiſtiſchen Arbeiterſport⸗Inter⸗ 
nationale, herausgegebenen Loſung, die in dem Worte „Frei⸗ 
heit“ ausgedrückt iſt! 

Die Tagesordnung für die um 10 Uhr vormittags im 
Saale des Zentralhotels Kattowitz ſtattfindende Konferenz 
iſt folgende: 

1. Eröffnung und Begrüßung. 

2. Anſprachen der Organiſationsvertreter. 

3. Wahl des Verſammlungsleiters und der Mandats⸗ 

prüfungskommiſſion. 

4 


Berichte: 
a) des Vorſitzenden, 
b) des Sekretärs, 
c) des Kaſſierers, oe 
d) der Reviſionskommiſſion, 
e) der techniſchen Leiter. 
5. Diskuſſion. 
6. Entlaſtung des alten Vorſtandes. 


7. Neuwahl des Vorstandes und der Reviſiöns⸗ 
kommiſſion. 

9. Referat des Verbandsvorſitzenden Genoſſen Micha⸗ 
lowicz⸗Warſchau. 


10. Abſchluß der Konferenz. g 


Sozialiſtiſche Arbeiter-Spork-Inter nationale 
(SUSI) Sitz Prag 
Satzungen. 
(Schluß.) 
6. Der Kongreß. 

$ 10. Der Internationale Kongreß tagt alle zwei Jahre. 
Termin und Ort beſtimmt das Internationale Büro, ſofern es der 
vorhergehende Kong eß nicht ſelbſt getan hat. Der Kongreß ſetzt 
fi zuſammen aus: 

1. den Mitgliedern des Internationalen Büros, 

2. den Delegierten der Landesverbände. 

Auf die Landesverbände entfallen. 

von 1 bis 50000 Mitglieder 2 Stimmen, } 

von 50 001 bis 100 000 Mitglieder 4 Stimmen, 

von 100 001 bis 200 000 Mitglieder 6 Stimmen, 

von 200 001 bis 300 000 Mitglieder 8 Stimmen, 

über 300 000 Mitglieder 10 Stimmen. 

Die Mitglieder des Internationalen Büros haben je eine 
Stimme. Die Delegierten können nur den Landesverband ver⸗ 
treten, der ſie gewählt hat. 

8 11. Der Internationale Kongreß iſt die höchſte Inſtanz 
der SAS. und beſchließt über alle ihre Angelegenheiten Er 
nimmt den Vericht des Sekretärs über die internationale Tätig⸗ 

i en. N 
> * über den finanziellen Bericht von der abgelaufe⸗ 
nen Periode und entſcheidet über den Voranſchlag für die kom⸗ 


mende. i 

Er beſchließt über die Höhe des internationalen Beitrages. 

Er erteilt dem Internationalen Büro Entlaſtung für die 
Berichtszeit. 1 

Er erneuert die Mandate zum Internationalen Büro. 

Er beſchließt über die dem Kongreß vorgelegten Anträge. 

Er genehmigt das bevorſtehende Aktionsprogramm. 

Anträge der Le rbände zum Kongreß find zwei Mo⸗ 
nate vorher dem internationalen Sekretär zuzuſtellen, der ſie 
mit der Tagesordnung mindeſtens zwei Monate vor dem Kon⸗ 
greß den Landesverbänden übermitteln muß. 

Der Kongreß beſchließt ohne Rüchſicht auf die Zahl der De⸗ 
legierten mit einfacher Mehrheit. Satzungsänderungen bedürfen 
jedoch der 8 der anweſenden Delegierten. 

8 Verlangen von mindeſtens einem Drittel der 
Landesverbände iſt das Internationale Büro gehalten, einen 
Außerordentlichen Internationalen Kongreß einzuberufen. 
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Kampf um die Weltmeifter- 
ſchaft im Halbſchwergewicht 

Links: Marie Nojenbloom, AA. der bisherige Welt⸗ 
meiſter. Rechts: Adolf Heuſer⸗Bonn, der Herausforderer. 
— Am 10. März ſtehen ſich im Madiſon ware Garden 
in New Vork der eee eta der an und der 

iſche Adolf Heuſer i Walen lbſchwerge⸗ 
92 T Se htetiafie gegemüber, age 


Unſere Arbeiterturner haben getagt 


Ein Jahr Arbeit im Dienſte der körperlichen Ertüchtigung des Proletariats — Befriedigende Berichte 


des Vorſtandes und der techniſchen Leiter — Ein 


Mammutprogramm trotz der ungünſtigen Voraus⸗ 


ſetzungen — Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes 


Am vergangenen Sonntag fand die Generalverſammlung 
des „Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes in Polen“ ſtatt. Dele⸗ 
gierte aus den Vereinen Freie Turner Königshütte, Kattowitz, 
Vorwärts Bielitz, Freie Sportler Laurauhütte und Bismarhütte 
waren erſchienen. Die Tagesordnung umfaßte folgende Punkte: 

1. Eröffnung und Begrüßung. 

2. Wahl des Verſammlungsleiter. 

3. Berichte 

a) des Vorſitzenden, 

b) des techniſchen Leiters, 
c) des Kaſſierers, 

d) der Reviſionskommiſſion. 

4. Neuwahl des Vorſtandes. 

5. Unſere künftige Arbeit. 

6. Anträge und Verſchiedenes. 


Die Wahrheit ſprichk: 


Was dieſe Welt zuſammenhält, 
Damit ſie nicht in Schutt zerfällt 
Und nicht vergeht, im Licht beſieht, 
Iſt nicht das Geld, 

Iſt nicht das Geld! 


Was dieſe Welt zuſammenhält 

Und Reichtum ſchafft, iſt unſre Kraft! 
Iſt Geiſt und Blut und Stolz und Mut 
And nicht das Geld, 

Und nicht das Geld! 


Was dieſe Welt zuſammenhält, 

Damit ſie nicht in Schutt zerfällt, 

Iſt Arbeitsruhm, iſt Heldentum 

In Not und Nacht und Tod und Schacht, 
In aller Welt, 

And nicht das Geld, 

Und nicht das Geld! 


Aus Nacht und Not, aus Tod und Schacht 
Wächſt unſere Macht! Der Trotzruf gellt: 
Was dieſe Welt zuſammenhält, 

Damit ſie nicht in Schutt zerfällt, 

Iſt nicht das Geld, iſt nicht das Geld! 
Was dieſe Welt zuſammenhält, 

Iſt unſer Mut, iſt unſer Blut, 

Iſt Tatbereitſcha 
Opferglut! 


Max Barthel. 


Der 1. Vorſitzende Gen. K. eröffnete die Tagung und be⸗ 


grüßte alle Erſchienenen mit dem Bundesgruß. Als Verſamm⸗ 
lungsleiter wurde Gen. Buchallik⸗Kattowitz gewählt, der ſeines 
Amtes mit Geſchick waltete. Zunächſt gab der 1. Vorſitzende 
ſeinen ausführlichen Geſchäftsbericht, aus welchem zu entnehmen 
iſt, daß die allgemeinen Schwierigkeiten, beſonders die finan⸗ 
ziellen, auch an unſerem Bunde nicht ſpurlos vorüber gegangen 
ſind. Die Beſchaffung von Geldmitteln und Sportgeräten ſtößt 
auf immer größere Schwierigkeiten und erfordert äußerſtes Ge⸗ 
ſchick aller Funktionäre, um mit dem Wenigen eben auszukom⸗ 
men. Genannte Umſtände machten ſich bei den Neugründungen 
von Vereinen ganz beſonders bemerkbar. Unter derſelben Miſere 
hat ſelbſtverſtändlich auch der Gau Bielitz zu leiden. Leider 
waren auch im verfloſſenen Geſchäftsjahr einige Fehlſchläge bei 
geplanten Neugründungen zu verzeichnen, ſo beiſpielsweiſe in 
Scharlej, Piekar und auch in Nikolai, wo teils durch die ſattſam 
bekannte Abwürgungspolitik einiger übertüchtiger behördlicher 
Vertreter ſowie andererſeits durch die Uneinigkeit und Anent⸗ 
ſchloſſenheit der erſchienenen Intereſſenten Gründungen nicht 
vollzogen werden konnten. Trotzdem hat der Bund ſeinen Mit⸗ 
gliederbeſtand auf zirka 700 insgeſamt erhöht, 
dadurch der intenſiven Tätigkeit und nie ermüdenden 
Propaganda für die Verwirklichung der ſozialiſtiſchen 
Idee Ausdruck gebend. 


Forderungen auf Einberufung eines Außerordentlichen 
Internationalen Kongreſſes hat unter Beachtung der interna⸗ 
tionalen Satzungen zu erfolgen, andernfalls kann das Interna⸗ 
tionale Büro die Forderung übergehen. 

Sollte das Internationale Büro einer ordnungsgemäßen 
Forderung nicht ſtattgeben, ſo können die Antragſteller öffentliche 
Einberufung erlaſſen. 

Die Koſten für die Teilnahme des Internationalen Büros 
am Internationalen Kongreß trägt die Kaſſe der SAS. die 
Koſten der Landesdelegierten tragen die Länder ſelbſt. 

7. Olympia. 

8 18. Das Arbeiterolympia findet alle ſechs Jahre ftatt. 
Ort und Termin beſtimmt der Internationale Kongreß. Die 
Vorbereitung des Olympias liegt dem Internationalen Büro, 
dem Techniſchen Hauptausſchuß und den Anterausſchüſſen ob, die 
ihrerſeits einen örtlichen Hauptausſchuß einſetzen, der ihrer Kon⸗ 
trolle unterſteht. 

Außer den Olympien können internationale Meiſterſchaften 
ausgetragen werden, und zwar unter Kontrolle des Internatio⸗ 
nalen Büros und des Techniſchen Hauptausſchuſſes. 

8. Schiedsgericht. 
§ 14. Ueber Streitigkeiten zwiſchen „ 
(außer Beſitztreitigteiten) entſcheidet ein Schiedsgericht in wel- 
ches jede Partei zwei Vertrauensleute wählt, und zwar ur. 
halb von zwei Monaten nach der Entſtehung des en 95 
Dieſe wählen ſpäteſtens binnen 14 Tagen ein fünftes icht 8 
zum Vorſitenden des Schiedsgerichles Das Schredeg wablig 
ſchließt mit Stimmenmehrheit der Mitglieder, 17 7755 ie 
anweſend ſein müſſen. Falls das Schiedsgericht nge Srruch 
fällt, entſcheidet den Streit der Kongreß der SAS . 
9. Schlußbeſtimmungen. 

5 15. Bei Auflöſung der Sass wird ihr Guthaben einer 
internationalen Organisation überwieſen, die ähnliche Zwecke 
a.‘ SAS F. kann nur durch einen internationalen Kongreß 
aufgelöſt werden, nachdem dieſe Frage in ſatzungsgemäßer Form 
auf die Tagesordnung geſetzt wurde. 


einzelnen Verbänden 


Die Beziehungen zum Landesverband, dem „3. R. S. S.“, 
welchem unſer Bund autonom angeſchloſſen ist, ſowie auch zu 
unſer großen reichsdeutſchen Bruderorganiſation find die venkbar 
beſten. Mit den beſten Wünſchen für das kommende Geſchäfts⸗ 
jahr ſchloß Genoſſe K. ſeinen korrekten Bericht, der auf gründ⸗ 
liche Kenntnis der Verhältniſſe in unſerem Bunde und auch 
innerhalb der Sszialiſtiſchen Arbeiter⸗Sport⸗Internationale 
(SAS) ſchließen ließ. 

Die Genoſſen Kern und Palenga als techniſche Leiter des 
Bundes gaben in ähnlicher Weiſe ihre Berichte ab. Speziell 
der Spielbetrieb hat einen ungeahnten Aufſchwung innerhalb 
des letzten Jahres genommen. Die Handballabteilungen der 
einzelnen Vereine haben das Spielniveau der anderen hieſigen 
Verbände mindeſtens erreicht, wenn nicht ſogar überſchritten. 
Davon legen die Erfolge Zeugnis ab. Kern empfiehlt, nach 
Möglichkeit nur Bezirksveranſtaltungen durchzuführen, um auch 
nach außen hin mit der Maſſe immer wieder in Erſcheinung 


treten. Nur bei triftigen Gründen ſoll die Abhaltung von loka⸗ 


len Veranſtaltungen gebilligt werden. Genoſſe Palenga als 
Bundesturnwart will im kommenden Jahr verſuchen, das Zu⸗ 
jemmenturnen mehrerer Vereine an einigen noch zu beſtimmen⸗ 
den Terminen durchzuführen, um dem Turnbetrieb auf dieſe 
Meile einen ſtärkeren Anreiz und den Tupmern durch die Aus⸗ 
tauſchmöglichkeiten ihrer Erfahrungen auf turntechniſchem Ge⸗ 
biet Gelegenheit zur Fortentwicklung zu geben. Dem Kinder⸗ 
turnen ſei ein ganz beſonderes Augenmerk zu ſchenken, denn nur 
wer die Jugend hat, hat auch die Zukunft! 

Bei dieſer Gelegenheit kam auch eine ganz kurioſe Ver⸗ 
fügung der Schulbehörde zur Sprache, wonach die ſchlulpflichtigen 
Kinder keinem Turnverein angehören und ſeine Uebungsabende 
nicht beſuchen dürfen. Man höre und ſtaune: 


dieſe Verfügung ſtützt ſich auf ein Geſetz aus dem 
Jahre 1834! 
Ein Geſetz aus der hundertjährigen Rumpelkiſte muß dazu ber» 
halten, um den Vereinen, die ſich mit der körperlichen Ertüch⸗ 
tigung der Kinder befaſſen, einen Strich durch die Rechnung zu 
machen. Ob ſich dieſe Maßnahme mit den vor einiger Zeit von 
ſeiten der Wojewodſchaft veröffentlichten modernen Erziehungs⸗ 
methode vereinbaren läßt? f 
„Der Kaſſenbericht des Genoſſen Caſpar offenbarte nochmal 
die ſparſame Haushaltung innerhalb des Bundes. Die Bilanz 
wies auch einen Beſtand auf, was umſo ſchätzenswerter iſt, als 
heutzutage faſt alle Verbände mit einem Defizit bezw. mit 
ins neue Jahr hinüberſegeln. 

An der Diskuſſion beteiligten ſich die Genoſſen Jonki 
Bielitz, Strehl⸗Königshütte, Groll⸗Kattowitz, Burda und * 
ſtieke⸗Bismarckhütte u. a. m. Wertvolle Anregungen wurden ge⸗ 
geben, deren Verwirklichung beſtimmt zu erſprießlicher Arbeit 
führen würden. Beſonders intereſſant waren die Ausführungen 
des Bielitzer Vertreters, der in anſchaulicher Weiſe über die Ver⸗ 
hältniſſe in den Vereinen des Gaues Bielitz referierte. 

Die Neuwahlen waren eine Vertrauensbezeugung zum bis⸗ 
herigen Vorſtand, welcher en bloc wiedergewählt wurde. Aller⸗ 
dings wurde noch eine Zuſatzwahl getätigt, indem zur Ent⸗ 
laſtung des 1. Vorſitzenden ein zweiter hinzugewählt wurde. Die 
Verſammlung war mit der Berufung des Genoſſen Strehl auf 
dieſen Poſten einverſtanden, der nun auch als führender Funk⸗ 
rg weiterhin feine Arbeit in den Dienſt des Bundes ſtellen 

Ein rieſenhaftes Programm wurde für das Jahr 1993 ent⸗ 
N Der Terminkalender iſt in unſerem geſtrigen ſportlichen 
DS bereits veröffentlicht worden. Die reibungslofe Abwicklung 
desſelben erfordert höchſte Aktivität nicht nur der Vorſtandsmit⸗ 
glieder, ſondern eines jeden Einzelnen. Darum, Genoſſen: 

Hebt eure Fahnen in den Wind 

und ſchreitet, Bruder, Schweſter, Kind, 
damit die Gaffer fragen 

wer wohl die großen Maſſen ſind 

die ſo feſt und einsgeſinnt 

ihren Willen tragen! 


Sollten mindeſtens fünf Landesverbände beſchließen, die 
Arbeiten der Internationale in ihrer gegenwärtigen Form fort⸗ 
zuführen, ſo kann die Auflöſung nicht ausgeſprochen werden, 
dieſe Landesverbände genießen dann die ihnen laut Satzungen 
zuſtehenden Rechte. 


Muskelriſſe der Sportsleute und ihre Verhütung 
ER Dr. med. Heinz Heitan. 
der „Geſundheit“, Zeitſchrift für gefundheitli 
Lebensführung des berufstätigen Volkes, entnehmen 2 
folgenden, auch jetzt noch zeitgemäßen Auſſatz: 
Wenn die Maiſonne lockt und lacht, dann hält es den 
Sportsmann nicht mehr in der Halle. Schluß mit dem 
Hallentraining!, lautet dann die Parole. And ſchon ſieht 
man umfere Leichtathleten auf der Aſchenbahn, die Hand⸗ 
ballſpieler auf den Spielplätzen, unſere Ruderer am Start 
und auf, äſſern — das Hallentraining iſt beendet, 


den Gew 
jetzt wollen wir unſere Lungen mit friſcher Luft auffüllen, 
die Sonne unſere Körper bräunen Tan 4 — free 
Sport beginn: In ſchönen Monat Mai. Doch die Maiſonne 
en: ihr an chen verführt den Sportsmann zu leichteſter 
g eidung. Um ſich die Sonne auf den Rücken ſcheinen zu 
Pa verachtet er den wärmenden Trainingsanzug. In 
ungen Sporttrikot — mitunter fehlt auch dieſes —, nur 
Wi Höschen kommt er auf die Aſchenbahn. Der erite fühle 
indzug läßt ihn fröſteln. Das iſt leicht überwunden, denkt 
er und beginnt in 9 1 5 Tempo davonzuſauſen. Herrlich, 
wie die Lunge ſich mit Luft füllt, wie die Muskeln ſchwellen, 
wie die Haut befreit aufatmet! So läuft er 100 Meter, 
200 — da, plötzlich ein Ruck in der Wade, ein ſchmerzhaftes 
Stechen —, aus it die Freude. Sen ld kehrt unſer 
Sportler zur Halle zurück, mühſelig, Schritt für Schritt. Der 
Arzt ſtellt Muskelriß feſt. 
Gewöhnlich iſt die Muskulatur der Wade davon be⸗ 
troffen. Nicht beider Beine, eines genügt. Dafür zwingt 
fo ein Muskelriß zur Schonung für mindeſtens drei bis 


vier Wochen. Die Beſchwerden dauern auch danach noch 
an. Gelegentlich treten ſie wieder auf. Schließlich findet 
ch der Sportsmann damit ab. Doch bei tief einwirkender 
Sportmaſſage merkt er die wunde Stelle deutlich und 
ſchmerzhaft. So ein Muskelriß bedeutet tatſächlich, wie der 
Name jagt, einen Riß in die Muskulatur. Natürlich darf 
man das ſich nicht ſo vorſtellen, als ob ein ganzer Muskel 
durchgeriſſen wäre, ſo ſchlimm iſt es nun wieder nicht. 
Wahrſcheinlich handelt es ſich um mehr oder minder erheb⸗ 
liche Einriſſe. 


.Es iſt gewiß kein Zufall, daß die meiſten Muskelriſſe 
im Monat Mai auftreten, wenn die Sonne zu leichterer 
Kleidung ermuntert. Die Vorausſetzung für den Muskel⸗ 
riß iſt nämlich die vorhergehende Abkühlung der Muskula⸗ 
tur. Der erkaltete Muskel iſt rigide, gewiſſermaßen ſpröde. 
Seine Elaſtizität iſt verringert. Die ſtarke Beanſpruchung 
der Muskulatur allein genügt ſonſt nicht, um den Muskel 
zu zerreißen. Nur bei Toner Unfällen gibt es Muskel⸗ 
riſſe ohne vorherige Abkühlung. Selbſtverſtändlich wächſt die 
Gefahr des Muskelriſſes mit höherem Alter, in dem der 
Muskel an ſich ſchon rigider it. Darum ſind es auch viel⸗ 
fach die Alten Herren“ im Sport, die einen ſolchen Muskel⸗ 
riß erleiden. 

Wie kann man nun dieſen unangenehmen Zuſtand ver⸗ 
hindern? Indem man der Sonne nicht ſo unbedingt traut 
und ſich vor Abkühlung ſchützt. Das iſt leicht, wenn man 
4 1 7 des Trainingsanzuges bedient. Gewöhnlich genügt 

n die Trainingshoſe. Da zum Laufen der Oberkörper 
kaum beanſprucht wird, kann er entblößt bleiben, wenn der 
Hunger nach Sonne und Luft ſo groß iſt. Aber die be⸗ 
anſpruchte Muskulatur muß man ſchützen und pflegen. Der 
kluge Sportsmann tut das ſchon. um beſſere Leiſtungen zu 
erzielen. Denn die abgekühlte Muskulatur iſt auch weniger 
leiſtungsfähig! Alſo die Trainingshoſe nie vergeſſen! Sie 

ehört zum wahren Sport. Das gilt beſonders für den 

onat Mai. Außerdem iſt es ratſam, die Muskulatur zu 
maſſieren. Für die Beine 
Se ſtmaſſage, obwohl eine Ganzmaſſage immer vorzuziehen 
iſt. Die kurze Selbſtmaſſage aber ſollte unter allen Um⸗ 
ſtänden vor jedem Sport geübt werden Damit und mit 
erg iten of, find die Muskelriſſe leicht und ſicher zu 
verhüten. 


Skudentenſtreit 
an allen nolniſchen Hachſchulen 
Warſchau. An ſämtlichen polniſchen Hochſchulen iſt die 
ſeit längerer Zeit vorbereitete Streit b e wegung der 
nationaldemokratiſchen Studentenſchaft, die ſich vor allem 
gegen das neue Hochſchulgeſetz richtet, zum Ausbruch gekom⸗ 
men. Die Studenten ſtrelken ſowohl an der Univerſität wie 
an der Techniſchen Hochſchule in Warſchau, ferner in 
Krakau, Lemberg, Poſen und Wilna. In War⸗ 
ſchau kam es auch Freitag wieder zwiſchen ſtreikenden und 
regierungsfreundlichen Studenten zu Zuſammenſtößen, wo⸗ 
bei mehrere Hochſchüler verletzt wurden. Die Vorleſungen 
wurden eingeſtel t. In Lemberg mußte die Polizei ge⸗ 
en demonſtrierende Hochſchüler mit dem 
ummiknüppel vorgehen. er überwiegende 
Teil der polniſchen Profeſſorenſchaft ſteht offen 
= 5 auf ſeiten der ftreitenden Stu: 
enten. 


Pilſudski in Wing 
Warſchau. Am Freitag begab ſich Marſchall Pilſudski 
in Begleitung ſeines Stabes nach Wilna, wo er mehrere Tage 
verweilen wird. Am Bahnhof verabſchiedete er ſich vom Mi⸗ 
wiſterpräſidenten Pryſtor und dem Verkehrsminiſter Butkie⸗ 
wicz, ſowie einer Reihe anderer Perſön lichkeiten. Es heißt, 
daß ſich der Marſchall erholen will, 5 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Sonntag, den 5. März. 

10,30: Gottesdienſt aus Panewnik. 12,15: Konzert. 14: 
platten. 14,20: Polniſche Muſik. 14,40: Schallplatten. 
15: Polniſche un 16: Anſprache des Biſchofs von Katto⸗ 
2 16,45: Polniſche Sprache. 19: Mitteilungen und 
challplatten. 19,10: Ueber Humor. 19,25: „Liebe und 

Armut“ (Hörspiel). 22,30: Tanzmuſik. 


Deutsche Theatergemeinde 
Stadttheater Katowice Telelon 1647 
r ³· . ERRGERREREDHONG 


Montag, den 6. März, abends 8 Uhr 


Die Nacht zum 17. April 
Schaufpiel von L. Zilahy. 


Donnerstag, den 9. März, abends 8 Uhr 
Vorkaufsrecht für Abonnenten. Zum erſten Male. 


Mall im Savoy 

Montag, den 13. März, nachm. 3 Uhr 
Schülervorſtellung! Zu kleinen Preiſen. 
Hamlet von Shakeſpeare 


Montag, den 13. März, abends 8 Uhr 
6. Abonnementsvorſtellung Zum erſten Male! 


ob m 
soll nidst sterben 


von Friedrich Forſter 
Donnerstag, den 16. März, abends 8 Uhr 


ndine 
Romantiſche Zauberoper von Lortzing 


SPIELKARTEN 


Skat - Patience - Tarok 
Whist - Piquet - Rommi 


ständig am Lager 
Kattowitzer Buchdruckerei und 


genügt dabei ſchon die übliche 


Deutsches Thener Röngshüte 
Hotel „Graf Reden“ eleion 150 


Dienstag, den 7. März, abends 8 Uhr 
Söhllertarien! 3 ’ 


Hamlet Schauſpiel v. Shatejpeare, 


Sonntag, den 12. März, nachm, 3,30 Uhr 
Volksvorſtellung zu kleinen Preiſen! 


Morgen gets uns gut 
Operette von . Benatzky. & 
Sonntag, den 12. März, abends 8 Uhr 


im 
Operetten⸗Rovität von Abraham. 
Dienstag, den 14. März, abends 8 Uhr 
Im Abonnement! 
Robi 


nicht sterben 
Ein Stück in 3 Akten von Forſter. 


Unentbehrlich für das Verständnis 
4 der Wirtschaftskrisis! 


| OnsjedervonderwWelt- 
‚ wirtschaftwissen muß 


UCHDRUCKEREI 


Verlags-Sp. Akc. ul. 3-go Maja 12 a KATTOWITZER 
BERN | UND VERLAGS-S.A., UL.3. Man 12 U 


Banderbilfs von Heufe 
Mrs. Gloria Vanderbilt (links), die einſt 12 Millionen Dollar 
erbte, nun aber völlig verarmt iſt und nur noch über eine Mo⸗ 
natsrennatsrente von 25 Dollar zu verfügen hat. Die Zeiten 
ſind entſchwunden, da das Wort: „Reich wie Vanderbilt“ als 
Kennzeichnung eines außerordentlichen Reichtums galt. — Cor⸗ 
nelius Vanderbilt (rechts), ein Abkomme des früher ſo berühm⸗ 
ten Kröſus⸗Geſchlechtes, iſt in der Reichshaupiſtadt eingetroffen, 
um als Journaliſt über die deutſchen Wahlen nach Amerika zu 
berichten. 

— ——— —öUiWiGñ—ĩ 
a Montag, den 6. März. 
15,35; Schallplatten. 15,55 Techniſcher Briefkaſten. 16,10: 
Briefkaſten. 16,25: Franzöſiſch. 16,40: Ueber 2 8 
17: Kammermuſfik. 18: Polniſche Literatur. 18,20: Mit⸗ 
teilungen. 18,25: Konzert. 19: Eiszeit in Polen. 19,15: 
Mittetlungen und Schallplatten. 19,30: Am Horizont. 20: 
N Briefkaſten. 20,15: Oper „Aida“. 23: Tanz⸗ 
muſik. 

Breslau und Gleiwitz. 

Sonntag, den 5. März. 
6,35: Bremer Hafenkonzert. 8,15: Schallplatten. 9: Rat⸗ 
geber am Sonntag. 9,55: Glockengeläut. 10: Katholiſche 
Morgenfeier. 11: Für das e Volk. 11,30: Bach⸗ 
kantate. 12: Mittagkonzert. 14: Nachrichten. 14,10: Rat: 
geber am Sonntag. 14,35: Die Bedeutung der f eee 
Schafzucht für die Landwirlſchaft. 14,50: Was ehrherr 
und Handlungslehrling einander ſchuldig ſind. 15,30: Ich 
fahre mit wammtauchern aufs Meer. 16: Muſikaliſche 
Kinderſtunde. 16,30: Deutſche und italieniſche Opernmuſik. 
17.30: Der franzöſiſche rüſtungsplan (Herriot⸗Plan). 
17,55: Klapiermufik. 18,25: Hans 4 — lieſt aus eigenen 
Werken. 19: Konzert. Dazwiſchen: Bekanntgabe der Er⸗ 
gebniſſe der Reichstagswahl. 22: Wetter, Nachrichten, Sport. 
22,30: Konzert. 0,30 Schallplatten. Dazwiſchen: Bekannt⸗ 
gabe der Ergebniſſe der Reichstagswahl. Schluß: Bei Vor⸗ 
liegen des vorläufigen Endergebniſſes, gegen 3 Uhr. 

Montag, den 6. März. 
10,10: Schulfunk. 11,30: Wetter und Konzert. 15,40: 
Bücher für den Bauern. 16: Glückliche Menſchen. 16,20: 
Konzert. 17,30: eee im März. 18: 
Berichte aus dem geiſtigen Leben. 16,20: Engliſch. 18,40: 
Der Zeitdienſt berichtet. 19: Theoretiſche Bildung, prakt 
Lebenserfahrung. 20,30: Die Grottkauer Veſper. 21,20: 
Nachrichten. 21,30: Henri Marteau geigt. 22,30: Wekter, 
Nachrichten, Sport. 22,55: Funktechniſcher Brieffaſten. 
23,05: Süd⸗Schwa rzwaldtag. 


Berſamm lungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Koſtuchna. Am Sonntag, den 5. März, az 4 Ahr, 
findet bei Krauſe die Genralverſammlung der D. S. A. P. und 
der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Referent erſcheint der Gen. 
Matzke. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen! 


Achtung, Warenausgabe der Nähſtäben. 
Die Ausgabe von Ware für die Nühſtuben erfolgt erſt am 
Dienstag, den 7. März, von 3 Uhr nachmittags ab. 


Urbeiter-Sängerbund, 
Der Chorführerfurfus tagt erft am Sonntag, den 12. 


d. Mts., am gewohnten Ort. 
FÜR 


Savo 


Wir empfehlen: 


ADOLF WEBER 


Mit 32 Tafeln, 2 far- 
bigen Karten und 
35 Textabbildungen 
Leinen Zt 10.60 
TEN | 


zz..20»» NAKLAD DRUKARSKI 


Goldiüliederhalier 


in allen Preislagen! 


==| KATTOWITZER 
UND VERLAGS- 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 5. März 1933. 
Krol.⸗Huta. Vorm. 9½ Uhr, im Volkshaus. Referent zur 
Stelle. 
Lipine. Nachm. 2%, Uhr, bei Machon. Referent zur Stelle 


Maſchiniſten und Heizer. 

Nikolai. (Generalverſammlung.) Am Sonntag, 
den 5. März, vorm. 10 Uhr, findet im bekannten Lokal unſere 
Generalvetſammlung ſtatt. Jeder Teilnehmer bringe fein Mit⸗ 
gliedsbuch unbedingt mit. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 


Sonntag, den 5. März: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Sonnabend, den 4. März: Breitipiele, 
Sonntag, den 5. März: Monatsverſammlung. 


Kattowig. (Sozialiſtiſche Arbeiterjugend.) Am 
Sonnabend, den 4. März, Sprechchorprobe im Reitzenſteinſaal, 
ulica Marjacka 17. 

Kattowitz. ( Freidenker.) Am Sonntag, den 5. März, 
nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel die fällige Monats⸗ 
verſammlung ſtatt. Mitgliedsbuch iſt mitzubringen. 

Königshütte. (D. M. V.) Am Sonntag, den 5. März 1933 
vormittags um 9% Uhr, findet im Büfettzimmer des Dom 
Ludowy“ Krol.⸗Huta, ulica 3:90 Maja 6 eine Vertrauens» 
männerverſammlung des D. M. V. ſtatt. Wegen der Wichtig⸗ 
keit der Tagesordnung, erſuchen wir alle Vertrauensmänner, 
vollzählig zu erſcheinen. Eintritt nur gegen Vorzeigung des 
Mitgliedsbuches. 

Königshütte. (Arbeiter- Radfahrer „Solidari⸗ 
tät“.) Sonntag, den 5. März d. Is., vorm. 10 Uhr, findet im 
Volkshaus Krol.⸗Huta, Vereinszimmer die fällige Monats⸗ 
verſammlung des Vereins ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglie⸗ 
der mit Mitgliedsbuch wird beſtimmt erwartet. 

Königshütte. (Arbeitsgemeinſchaft der Kriegs⸗ 
opfer.) Nächſte Mitgliederverſammlung am Montag, den 6. 
März 1933, um 7.30 Uhr, im Dom Ludowy [Gewerkſchaftshaus) 
Krol.⸗Futa, ulica 3⸗go Maja. Dortſelbſt jeden Montag von 
18—20 Uhr koſtenloſe Beratungsſtunden. 

Königshütte. [Arbeitsloſenverſammlung der 
Freien Gewerkſchaften.) Am Dienstag, den 7. März 
1933, findet nachmittags 3 Uhr, im Volks haus ulica 3:99 Maja 6, 
eine Arbeitsloſenverſammlung der Freien Gewerkihaften ſtati. 
Ohne Mitgliedsbuch keinen Zutritt. Wir bitten alle arbeits⸗ 
loſen Kollegen um zahlreiches Erſcheinen. 

Siemianomitz. (Voranzeige.) Die Freien Sänger 
Siemianowitz veranſtalten in der nächſten Zeit eine Theater» 
aufführung. Geſpielt wird auf vielfeitigen Wunſch die im Jahre 
1931 mit jo großem Erfolge zweimal aufgeführte Volksoperetie 
„Der Poſtillon von Rodendorf“, unter Mitwirkung des Kreici⸗ 
orcheſters bei kleinen Preiſen. 

Lipine. (Gemeinſame Vorſtandsſitzung.) Am 
Sonntag, den 5. März, nachmittags 6 Uhr, findet bei achon 
eine Vorſtandsſitzung der Freien Gewerfichaften, der Partei und 
lämtlicher Kulturorganiſationen von Lipine und Schleſiengrube 
ſtatt. Infolge des wichtigen Themas müſſen alle Vorſtands⸗ 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

Bismarckhütte. Am Montag, den 6. März, abends 7½ Uhr, 
findet im Lokal Brzezina ein Lichtbildervortrag ſtatt. Referent: 
Gewerkſchaftsſekretär So wa. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 8. März, abends 7 Uhr, 
findet der fällige Vortrag ſtatt. Thema: Eine Reiſe durch 
Aegypten, mit Lichtbildern. Referent: Herr Rektor Urbanek. 
Mitgliedsbuch legitimiert. 

Chropaczow. Am Donnerstag, den 9. März 1933, abends 
um 6 Uhr, findet in Chropac im Lokale des Herrn Gaſinietz 
„Hotel Aſtonia“ der fällige Vortrag des Bundes für Arbeiter⸗ 
bildung ſtatt. Referent Gen. Kow oll. Wir erſuchen unſere 
Genoſſen, zahlreich zu erſcheinen. 
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